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1. Einführung 

1.1 Anlass und Projekthintergrund 

Rund 1.200 km umfasst der Rhein von seiner Quelle bis zur Mündung. Genau in 
der Mitte, zwischen den Flusskilometern 595 und 640, liegen die Verbandsgemein-
den Bad Breisig, Bad Hönningen, Linz am Rhein, Unkel, Vallendar und Weißen-
thurm sowie die Städte Andernach, Bendorf, Neuwied, Remagen und Sinzig.  

Diese 11 Kommunen haben unter Einbindung in die zweite Runde der Zukunftsini-
tiative „Starke Kommunen – Starkes Land“ das gemeinsame Städtenetz „Mitten 
am Rhein“ gebildet, um sich angesichts demografischer und digitaler Transforma-
tionsprozesse zukunftsfest als attraktive Standorte aufzustellen. Die Zukunftsiniti-
ative „Starke Kommunen – Starkes Land“ wird durch das Ministerium des Innern 
und für Sport Rheinland-Pfalz gefördert. 

Mit dem übergeordneten Ziel der Sicherstellung eines attraktiven Wohn-, Arbeits-
, Bildungs- und Erholungsstandortes wollen sich die Kommunen des Städtenetzes 
im Verflechtungsraum zwischen den beiden Oberzentren Koblenz und Bonn ge-
meinsam positionieren und die Zukunft gestalten. 

Für die Zusammenarbeit innerhalb des Städtenetzes wurden dabei mehrere Ko-
operationsthemen identifiziert, die positive Auswirkungen auf das gesamte Städ-
tenetz erwarten lassen. Als besonderer Schwerpunkt soll das Thema „Mobilität“ 
aufgegriffen und in Form einer gemeinsamen „Mobilitätsstrategie 2030plus – Mit-
ten am Rhein" untersucht werden. 

Dabei sollen Herausforderungen mit starkem Einfluss auf die heutige und zukünf-
tige Attraktivität der Region, wie beispielsweise die Trennwirkung des Rheins, die 
überregionalen Verflechtungen zwischen den Zentren Bonn/Köln und Koblenz so-
wie die Anbindung kleinerer Orte an die Versorgungszentren als wesentliche Teil-
aspekte Berücksichtigung finden. 

1.2 Ziele der Mobilitätsstrategie 2030plus 

Übergeordnetes Ziel der „Mobilitätsstrategie 2030plus – Mitten am Rhein“ ist es, 
eine innovative Vorgehensweise zu entwickeln, um eine auf das Städtenetz ausge-
richtetes, zukunftsfähiges, verkehrsträgerübergreifendes, ausgewogenes und mit 
allen Akteuren abgestimmtes Mobilitätskonzept mit konkreten Maßnahmenvor-
schlägen für Projekte, Prozesse und Netzwerke zu entwickeln. 

Die Mobilitätsstrategie 2030plus soll als alltägliche Leitlinie für die Entwicklung der 
Mobilität bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus ausgerichtet sein. Sie soll dazu 
beitragen, die Attraktivität als Wohn-, Arbeits-, Bildungs- und Erholungsstandort 
zu erhalten und zu erhöhen. Durch die Entwicklung von Maßnahmenvorschlägen 
sollen Alleinstellungsmerkmale für das Städtenetz identifiziert werden. 

Die Mobilitätsstrategie 2030plus ist intermodal angelegt und berücksichtigt unter-
schiedliche Aspekte wie Stadt- und Umweltverträglichkeit, Personen- und Güter-
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/Warenverkehr, Verkehrssicherheit, Flexibilität für den Nutzer (Wechsel der Trans-
portmittel), Entwicklung innovativer Mobilitätsformen sowie Zugänglichkeit und 
Erreichbarkeit der Kommunen.  

Neben klassischen Handlungsoptionen stehen somit die vielfältigen Chancen aus 
aktuellen Innovations- und Digitalisierungsprozessen im Fokus. Konkret werden 
daher klimafreundliche und digital vernetzte Mobilitätsansätze, Zukunftstrends 
der sogenannten Schwarmmobilität (z. B. Sharing Angebote) sowie autonome Mo-
bilitätsanwendungen auf der Straße und auf dem Wasser untersucht. 

1.3 Herangehensweise und Aufbau der Mobilitätsstrategie 
2030plus 

Die Entwicklung der Mobilitätsstrategie 2030plus wurde aufbauend auf nachfol-
gendes Bearbeitungskonzept durchgeführt. 

Abbildung 1 Bearbeitungskonzept und Arbeitspakete im Überblick 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Den Grundstein der Mobilitätsstrategie 2030plus bildet zunächst eine Analyse der 
Ausgangssituation und der wesentlichen Rahmenbedingungen, denen das Städte-
netz heute und in Zukunft gegenübersteht. Dafür wird ein Überblick über die Re-
gion sowie die wesentlichen Struktur- und Bestandsdaten gegeben. Darauf basie-
rend werden abschließend Handlungsbereiche und Handlungsfelder abgeleitet, 
welche die Grundlage für die Entwicklung der Mobilitätsstrategie 2030plus bilden 
(vgl. Abschnitt 2). 
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Aufbauend darauf werden in Abschnitt 3 die wesentlichen Elemente beschrieben, 
die zur Entwicklung und Ableitung der Mobilitätsstrategie 2030plus beigetragen 
haben bzw. dafür erforderlich waren. Hierzu zählen neben den durchgeführten Ab-
stimmungs- und Beteiligungsformaten und den an der Bearbeitung beteiligten Akt-
euren auch die Befragung der Kommunen des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ 
(vgl. Abschnitt 3.3) sowie die Auswertung von Mobilitätskonzepten und -strategien 
in vergleichbaren Räumen (vgl. Abschnitt 3.4). 

Auf dieser Grundlage wird im nachfolgenden Abschnitt 4 eine Zukunftsvision ab-
geleitet. Darüber hinaus werden mehrere strategische Leitziele als Basis für die 
spätere Definition von Maßnahmenempfehlungen entwickelt sowie deren Herlei-
tung beschrieben. 

In Abschnitt 5 werden die Zukunftsvision und die strategischen Leitziele dann in 
ein breites Maßnahmenset übersetzt und im Rahmen eines Maßnahmenkataloges 
detaillierter beschrieben. Zur Priorisierung der Maßnahmen erfolgt anschließend 
die Identifikation der TOP 10-Maßnahmen. Für diese wird in einem weiteren Ar-
beitsschritt eine konkrete Umsetzungskonzeption in Form von Machbarkeitsexpo-
sés entwickelt. 

Abschließend werden Hinweise zur Verstetigung, Koordinierung und Umsetzung 
der Mobilitätsstrategie 2030plus gegeben und u. a. Vorschläge zu umsetzungsbe-
gleitenden Strukturen und Empfehlungen für potenzielle Sofortmaßnahmen abge-
leitet. 
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2. Ausgangssituation und Rahmenbedingungen des 
Städtenetzes „Mitten am Rhein“ 

Eine zentrale Grundlage für die Erarbeitung der Mobilitätsstrategie 2030plus bildet 
die Analyse der Ausgangssituation sowie der wesentlichen Rahmenbedingungen 
für die zukünftige Entwicklung.  

Die Analyse folgt dabei den folgenden wesentlichen Zielen: 

 Beschreibung von Rahmenbedingungen und Abgrenzung von Zuständig-
keiten der Kommunen des Städtenetzes und anderer relevanter Akteure, 

 Darstellung der zukünftigen Verkehrsentwicklung im Modellraum auf 
Grundlage bestehender Prognosen, Vorausberechnungen und überge-
ordneter Trends der Mobilitätsentwicklung sowie 

 Herleitung der wichtigsten strategischen Handlungsfelder für eine zu-
kunftsfähige Mobilität auf Basis einer Analyse der Verkehrssysteme und 
relevanter Strukturindikatoren. 

Die Analyse dient im Wesentlichen nicht der Identifikation und Detailanalyse klein-
teiliger Lücken, Engpässe und Herausforderungen im Bereich des Verkehrs, son-
dern trägt zur Ableitung von übergeordneten, strategischen Handlungsfeldern bei. 

2.1 Rahmenbedingungen und Zuständigkeiten der Kommunen 
des Städtenetzes 

2.1.1 Zuständigkeiten der Kommunen und weiterer relevanter Akteure 

Während der Bund den Straßenbaulastträger für Bundesstraßen darstellt, nimmt 
gemäß Landesstraßengesetz Rheinland-Pfalz (LStrG) das Land Rheinland-Pfalz die 
Baulastträgerschaft für Landesstraßen wahr. Den Landkreisen obliegt die Straßen-
baulast der Kreisstraßen und den Gemeinden die Baulast der Gemeindestraßen.1 

Handelt es sich um eine Gemeinde mit mehr als 80.000 Einwohnern muss zudem 
auch die Baulast für Ortsdurchfahrten wahrgenommen werden2. Obliegt dem Land 
oder den Landkreisen die Baulast für Ortsdurchfahrten, sind die Gemeinden für 
die Baulast der Gehwege, Plätze und Parkplätze verantwortlich. 

Für straßenbegleitende Radwege gelten ebenfalls die Regelungen zur Baulast von 
Bundes-, Landes-, Kreis- und Gemeindestraßen (da es sich um Fahrbahn handelt). 
Selbstständig geführte Radwege hingegen gelten im Sinne des LStrG als „sonstige 

                                                                                                               

1 Vgl. § 12 LStrG. 

2 Kommunen mit einer geringeren Einwohnerzahl können unter bei Erfüllung gewisser Rahmenbe-
dingungen und unter Zustimmung der obersten Kommunalaufsichtsbehörde die Baulastträ-
gerschaft der Ortsdurchfahrten wahrnehmen (vgl. § 12 Abs. 4 LStrG). 
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Straßen“. Die Baulastträgerschaft übernimmt hier der jeweilige Eigentümer – i. d. 
R. die Gemeinde. 

Der Landesbetrieb Mobilität Rheinland-Pfalz (LBM) mit Sitz in Koblenz ist für die 
Planung, den Bau und die Unterhaltung der Autobahnen sowie den größten Anteil 
der Bundes-, Landes- und Kreisstraßen des Landes Rheinland-Pfalz verantwortlich. 
Er nimmt damit die Aufgabe der Oberen Verkehrsbehörde sowie der Anhörungs- 
und Planfeststellungsbehörde wahr. Darüber hinaus ist der LBM auch für die fol-
genden weiteren Aspekte zuständig: 

 Luftverkehr (Luftfahrtbehörde), 

 Radwege, 

 Umwelt, 

 Verkehrsrecht, -sicherheit und -steuerung sowie  

 Beschaffung von Aufträgen und Dienstleistungen. 

Neben der Baulastträgerschaft für Kreis- und Gemeindestraßen gelten die Land-
kreise und kreisfreien Städte in Land Rheinland-Pfalz gemäß dem Nahverkehrsge-
setz Rheinland-Pfalz (NVG)3 auch als Aufgabenträger für den Schienenpersonen-
nahverkehr (SPNV) und den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV). Die 
Aufgabenträgerschaft für den ÖPNV kann jedoch auch an die Gemeinden oder Ver-
bandsgemeinden der jeweiligen Landkreise übertragen werden. 

Zur Wahrnehmung der Aufgabenträgerschaft im SPNV wurden in Rheinland-Pfalz 
zwei Zweckverbände konstituiert. Für das Städtenetz „Mitten am Rhein“ ist der 
Zweckverband Schienenpersonennahverkehr Rheinland-Pfalz Nord (SPNV-Nord) 
mit Sitz in Koblenz von maßgeblicher Bedeutung. Mitglieder des SPNV-Nord sind 
neben dem Land Rheinland-Pfalz auch die jeweiligen Landkreise und kreisfreien 
Städte. Die wesentlichen Aufgaben des Zweckverbandes umfassen einerseits die 
Planung, Vergabe und das Controlling von SPNV-Leistungen und andererseits den 
Ausbau der Infrastruktur. 

Neben dem SPNV-Nord nimmt auch der Verkehrsverbund Rhein-Mosel GmbH 
(VRM) in der Region eine zentrale Rolle bei der Gestaltung des ÖPNV, insbesondere 
im Bereich Tarif, ein. Gesellschafter des VRM sind die Kreise Ahrweiler, Altenkir-
chen, Cochem-Zell, Mayen-Koblenz, Neuwied, der Rhein-Hunsrück-Kreis, Rhein-
Lahn-Kreis sowie die Stadt Koblenz. Zentrale Aufgabe des VRM ist das Manage-
ment des einheitlichen Verbundtarifes, der zum 1. Januar 2002 eingeführt wurde. 
Darüber hinaus nimmt der VRM auch Aufgaben bei der Vergabe von Verkehrsleis-
tungen und der Vermarktung von Angeboten sowie im Bereich der Fahrgastinfor-
mation und Integration von Daten/Realisierung von Datenschnittstellen wahr. 

                                                                                                               

3 Aktuell wird eine Neufassung des Nahverkehrsgesetzes erarbeitet. 
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Es zeigt sich, dass für eine zukunftsweisende und nachhaltige Mobilitätsentwick-
lung innerhalb des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ die Berücksichtigung bzw. Be-
teiligung einer Reihe von Akteuren und Stakeholdern erforderlich ist. Es wird daher 
empfohlen, diese Akteure bei der Konkretisierung und Umsetzung von Maßnah-
men einzubinden und dadurch den Umsetzungsprozess der Mobilitätsstrategie zu 
verstetigen. 

2.1.2 Verkehrsmittelwahl im Modellraum 

Zur Beschreibung der Verkehrsmittelwahl im Städtenetz „Mitten am Rhein“ kann 
auf die Studie „Mobilität in Deutschland“ (MiD) 2017 verwiesen werden, in wel-
cher zwischen Juni 2016 und September 2017 im Land Rheinland-Pfalz 31.562 
Wege erhoben wurden4. Im Rahmen der Studie wurde auch eine Small-Area-Schät-
zung durchgeführt, die Mobilitätskennzahlen (u. a. Mobilitätsquote, Modal Split) 
auf Kreisebene schätzt (MiD 2017a). 

Die Betrachtung des Modal Split der Landkreise Ahrweiler, Mayen-Koblenz und 
Neuwied zeigt, dass der Anteil der öffentlichen Verkehrsmittel mit circa 7,5 % - 
10 % eher gering ist (vgl. Abbildung 2). Dominierend ist in allen drei Landkreisen 
die Nutzung des privaten Pkw. Der Anteil des Fuß- und Radverkehrs ist im Vergleich 
zum Anteil des ÖPNV tendenziell höher. Am stärksten ausgeprägt ist der Fußver-
kehrsanteil im Landkreis Ahrweiler mit über 26 %. 

Abbildung 2 Anteil der Verkehrsmittel am gesamten Personenverkehrsaufkom-
men (Modal Split) [%] 

 

Quelle: IGES 2020; Datengrundlage: MiD 2017a. 

2.1.3 Entwicklung des Verkehrs im Modellraum 

Die aktuelle Prognose des Bundesverkehrswegeplans zeigt auf Bundesebene einen 
ungebrochenen Wachstumstrend zwischen 2010 und 2030. Im Personenverkehr 

                                                                                                               

4 Vgl. MiD 2017b. 
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wird ein Wachstum von ca. 1,2 % bei den Fahrten und ca. 12,2 % bei der Verkehrs-
leistung prognostiziert. Für den Güterverkehr wird von einer Steigerung des Auf-
kommens um ca. 18 % sowie der Transportleistung um 38 % ausgegangen. Über-
durchschnittlich wächst dabei vor allem der weiterhin dominierende 
Straßenverkehr. Haupttreiber der Entwicklung sind im Personenverkehr vor allem 
das Wirtschaftswachstum und die Individualmotorisierung, aber auch der Trend zu 
längeren Fahrten. Im Güterverkehr beruht die prognostizierte Entwicklung vor al-
lem auf dem Wirtschaftswachstum und einer steigenden Transportintensität.5 

Für den Modellraum kann entsprechend BVWP-Prognose eine weitgehend ähnli-
che Entwicklung für den Zeitraum 2010-2030 abgeleitet werden. Im Personenver-
kehr kann über alle Verkehrsträger hinweg von einem Wachstum bis zu 10 % in 
Verbindung mit einem leichten Rückgang der ÖPNV-Nutzung ausgegangen wer-
den. Treiber des Wachstums sind vor allem Einkaufs-, Urlaubs- und Privatfahrten. 
Abnahmen sind hingegen bei Berufs-, Ausbildungs- und Geschäftsfahrten zu er-
warten. Im Güterverkehrsaufkommen kann ebenfalls von einem weiteren Wachs-
tum um bis zu 10 % ausgegangen werden. 

2.1.4 Trends der zukünftigen Mobilitätsentwicklung 

Die zukünftige Entwicklung der Mobilität wird maßgeblich durch technische Inno-
vationen sowie Veränderungen des Mobilitätsverhaltens bestimmt. Bereits heute 
lassen sich dahingehend einige wesentlichen Trends herausstellen. 

Digitalisierung und Automatisierung 

Die fortschreitende Digitalisierung und Automatisierung wird in zunehmendem 
Maße Einfluss auf die Mobilitätsentwicklung haben. Zum Bespiel werden smarte 
Informationen und Tarife nicht nur den Zugang zu öffentlicher Mobilität weiter ver-
einfachen, sondern auch zur Optimierung und Planung von Mobilitätssystemen 
beitragen („Big Data“). Außerdem werden autonome Lösungen im privaten, öffent-
lichen und Güterverkehr starken Einfluss auf das Mobilitätsverhalten, die Verkehrs-
sicherheit aber auch die Wirtschaftlichkeit von Verkehrssystemen haben. 

Mobilitäts-/Energiewende und klimafreundliche Mobilität 

Eine starke Entwicklung verzeichnen seit einigen Jahren smarte Mobilitätsformen. 
Vor allem die sogenannte „Schwarmmobilität“ in Form von Sharing und Pooling 
wird zukünftig weiter deutlich an Bedeutung gewinnen. Zudem wird im Kontext 
der aktuellen Klimadebatte die Nutzung alternativer Antriebstechnologien wie bat-
terieelektrische oder Brennstoffzellenantriebe weiter voranschreiten. 

Demografischer Wandel und Veränderungen der Arbeitswelt 

Weiterhin werden der fortschreitende demografische Wandel sowie Veränderun-
gen in der Arbeitswelt die zukünftige Mobilitätsentwicklung entscheidend beein-
flussen. Teils deutlichen Bevölkerungszuwächsen in den größeren Zentren steht oft 
                                                                                                               

5 Vgl. BMVI (2014). 
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eine rückläufige Bevölkerungsentwicklung in ländlichen Regionen gegenüber. Dies 
und die Alterung der Gesellschaft stellen vor allem ländliche Räume vor große Her-
ausforderungen bei der Sicherstellung von Daseinsvorsorge und barrierefreier Mo-
bilität. Demgegenüber bieten Dienstleistungsberufe mit dezentralen Arbeitsplatz-
modellen, die durch moderne Kommunikationsmedien unterstützt werden, 
Chancen zur Aufwertung suburbaner und ländlicher Regionen als Wohnort sowie 
zur Reduzierung von Verkehr. 

2.2 Struktur- und Bestandsanalyse 

2.2.1 Raum- und Verwaltungsstrukturen 

Das Städtenetz „Mitten am Rhein“ umfasst die Verbandsgemeinden Bad Breisig, 
Bad Hönningen, Linz am Rhein, Unkel, Vallendar und Weißenthurm sowie die 
Städte Andernach, Bendorf, Neuwied, Remagen und Sinzig (vgl. Abbildung 3). 
Diese liegen im Nordwesten von Rheinland-Pfalz zu beiden Seiten des Rheins und 
umfassen damit in Teilen die Kreise Ahrweiler, Mayen-Koblenz und Neuwied. 

Abbildung 3 Kommunen des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016. 
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Die Region grenzt im Nordwesten an die Landesgrenze zu Nordrhein-Westfalen mit 
den Oberzentren Bonn und Köln sowie im Südosten an das Oberzentrum Koblenz. 
Naturräumlich ist die Region wesentlich durch Tal- und Hochlagen zu beiden Seiten 
des Rheins geprägt. 

2.2.2 Bevölkerungsentwicklung 

Entsprechend dem Statistischen Landesamt Rheinland-Pfalz lebten 2018 in der Re-
gion 253.606 Einwohner. Bis zum Jahr 2040 soll die Einwohnerzahl laut Prognosen 
des Statistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz (Basisjahr: 2017) um ca. 4 Prozent 
auf etwa 244.00 Einwohner sinken. Ein besonders starker Rückgang von über 5 
Prozent wird dabei für die Verbandsgemeinden (VG) Bad Hönningen, Linz am Rhein 
und Vallendar sowie die Stadt Neuwied prognostiziert.6 

Abbildung 4 Entwicklung der Altersverteilung 2017 – 2040 (Basisjahr 2017) 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (2019). 

                                                                                                               

6 Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (2019). 

Altersverteilung 2017 

 

Altersverteilung 2040 
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Wie die Daten zur Altersverteilung zeigen, wird sich der Demografische Wandel 
weiter fortsetzen, sodass der Anteil der über 65-Jährigen in kommenden Jahren 
weiter zunehmen wird (vgl. Abbildung 4). Diese Entwicklung unterstreicht, dass al-
tersgerechte Mobilitätsangebote und Daseinsvorsorge weiter an Bedeutung ge-
winnen werden. 

2.2.3 Pkw-Bestand und Motorisierung 

Der derzeitige Motorisierungsgrad (Kfz/1.000 Einwohner) in der Region sowie das 
Wachstum des Pkw-Bestandes bewegen sich in etwa auf Landesniveau (vgl. Abbil-
dung 5). Dabei unterstreichen die Zahlen ein fortschreitendes Wachstum der Mo-
torisierung. 

Abbildung 5 Pkw-Bestand und Motorisierung 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: KBA 2019. 
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Die Zulassungszahlen zeigen zudem, dass der Anteil batterieelektrischer und hyb-
rider Pkw mit ca. 0,3 Prozent in der Region sowie im Land Rheinland-Pfalz sehr 
gering ist. 

Die Daten des Kraftfahrtbundesamtes machen deutlich, dass ausgehend von ei-
nem hohen Grad und Wachstum der Motorisierung, Alternativen zum privaten 
Pkw bislang zu wenig wahrgenommen werden, wodurch Gegenmaßnahmen erfor-
derlich werden. 

2.2.4 Wirtschaftsstrukturelle Situation 

Die Verteilung der Arbeitsplätze nach Wirtschaftszweigen gibt Auskunft über die 
Wirtschaftsstruktur der Region (vgl. Tabelle 1). Insgesamt zeigt sich auf Basis der 
vorliegenden Daten für die Region eine starke Ausprägung des Bereichs „Sonstige 
Dienstleistungen“. In fünf Kommunen zeigen mit mehr als 1.000 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten die Bereiche Handel, Verkehr und Gastgewerbe eine 
starke Ausprägung. Das produzierende Gewerbe ist besonders in den Städten An-
dernach und Neuwied sowie in der VG Weißenthurm ausgeprägt. Der Bereich 
„Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ spielt hinsichtlich der Beschäftigungszahlen 
in allen Kommunen eher eine untergeordnete Rolle. 

Tabelle 1 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen 
der WZ 2008 am Arbeitsort (Stichtag 30.06.2018) 

 
Land- und 
Forstwirt-
schaft, Fische-
rei ( A ) 

Produzieren-
des Gewerbe 
( B - F ) 

Handel,  
Verkehr und 
Gastgewerbe 
( G - I ) 

Sonstige 
Dienstleistun-
gen ( J - U ) 

Andernach Stadt 13  5.864  2.143  6.813  

Bendorf, Stadt * * 1.296  1.463  

Neuwied, Stadt 57  7.090  6.141  13.726  

Remagen, Stadt 37  1.378  1.238  1.806  

Sinzig, Stadt 18  807  995  1.560  

VG Bad Breisig * 686  * 816  

VG Bad Hönningen 37  653  424  887  

VG Linz am Rhein * 1.775  * 2.086  

VG Unkel * 1.171  * 851  

VG Vallendar * * 511  2.291  

VG Weißenthurm 99  4.095  4.365  4.376  

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Bundesagentur für Arbeit (2019a). 
Hinweis: *) Aus Datenschutzgründen und Gründen der statistischen Geheimhaltung wer-

den Zahlenwerte von 1 oder 2 und Daten, aus denen rechnerisch auf einen sol-
chen Zahlenwert geschlossen werden kann, anonymisiert. Gleiches gilt, wenn 
eine Region oder ein Wirtschaftszweig 1 oder 2 Betriebe aufweist oder einer 
der Betriebe einen so hohen Beschäftigtenanteil auf sich vereint, dass die Be-
schäftigtenzahl praktisch eine Einzelangabe über diesen Betrieb darstellt (Do-
minanzfall). 
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Der Anteil des produzierenden Gewerbes an der Bruttowertschöpfung lag 2015 im 
Kreis Ahrweiler bei ca. 25 Prozent sowie in den Kreisen Mayen-Koblenz und Neu-
wied bei ca. 37 Prozent. 

Die wirtschaftliche Struktur macht deutlich, dass neben Infrastrukturen und Ange-
boten des Personenverkehrs auch die des Wirtschaftsverkehrs eine wichtige Rolle 
für die Region spielen. 

2.2.5 Pendlerverflechtungen sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

Die Pendlerverflechtungen sozialversicherungspflichtig Beschäftigter geben Aus-
kunft über besonders relevante Relationen zwischen Arbeits- und Wohnorten. Be-
trachtet werden hierbei jeweils die zehn stärksten Relationen für Auspendler 
(Wohnort in der Region, Arbeitsort außerhalb), Einpendler (Wohnort außerhalb 
der Region, Arbeitsort innerhalb) sowie Binnenpendler (Wohn- und Arbeitsort in 
der Region). Dabei können nachfolgende Erkenntnisse zusammengefasst werden. 

Auspendlerströme: 

 Die stärksten Auspendlerrelationen bestehen von Neuwied nach Koblenz 
(über 3.200 Beschäftigte) und von Remagen nach Bonn (ca. 2.000 Be-
schäftigte). 

 Die Oberzentren Koblenz und Bonn fungieren als dominierende Arbeits-
platzschwerpunkte und zeigen klare Verflechtungsräume. So orientieren 
sich Remagen, Sinzig und Bad Breisig eher in Richtung Bonn, während 
Pendlerströme aus Andernach, Bendorf, Vallendar, Weißenthurm und 
Neuwied eher auf Koblenz ausgerichtet sind. 

Einpendlerströme 

 Die stärksten Einpendlerrelationen bestehen aus Koblenz nach Neuwied 
(> 1.400 Beschäftigte) und nach Andernach (> 700 Beschäftigte). 

 Es werden Unterschiede zwischen den Oberzentren deutlich: während 
aus Koblenz teils starke Verflechtungen in angrenzende Kommunen be-
stehen, sind die Ströme im Verflechtungsraum von Bonn deutlich schwä-
cher ausgeprägt. 

 Auffällig sind außerdem starke Verflechtungen aus der VG Pellenz und der 
Stadt Mendig in das Mittelzentrum Andernach. 

Binnenpendlerströme 

 Die stärksten Relationen innerhalb des Untersuchungsgebietes bestehen 
zwischen Andernach und Neuwied (ca. 2.500 Beschäftigte) und zwischen 
Bendorf und Neuwied (ca. 1.800 Beschäftigte). 

 Weitere starke Relationen bestehen zwischen Sinzig und Remagen, An-
dernach und Weißenthurm sowie Neuwied und Weißenthurm. 

 Es verdeutlicht sich ein Verflechtungsraum um Neuwied. 
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2.2.6 Tourismus & Freizeit 

Wie bereits aus den Beschäftigungszahlen nach Wirtschaftszweigen ersichtlich, 
spielt das Gastgewerbe für die Region eine wichtige Rolle. Im Jahr 2017 wurden 
laut Statistik des Landes ca. 320.000 Gäste und insgesamt ca. 660.000 Übernach-
tungen verzeichnet. Damit stiegen sowohl die Gäste- als auch die Übernachtungs-
zahlen innerhalb von zwei Jahren um ca. neun Prozent.7 Perspektivisch ist ein wei-
teres Wachstum u. a. durch die Landesgartenschau 2022 in Bad Neuenahr-Ahrwei-
ler und die Bundesgartenschau 2029 im Oberen Mittelrheintal zu erwarten. 

2.2.7 Bestehende Rahmenplanung sowie relevante Strategien und Konzepte 

Es bestehen sowohl von kommunaler Seite (Städte, Gemeinden, Gemeindever-
bünde und Landkreise) als auch von Seiten des Landes zahlreiche Planungen, Kon-
zepte und Strategien mit Relevanz für die Mobilität in der Region, die bei der Erar-
beitung der Strategie berücksichtigt wurden (vgl. Abbildung 6). 

Abbildung 6 Relevante Rahmenplanungen, Konzepte und Strategien 

 

Darstellung: IGES 2020. 

                                                                                                               

7 Vgl. Statistisches Landesamt RLP (2017). 
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Die Konzepte wurden fachlich bewertet und relevante Handlungsbedarfe in der 
Erarbeitung der Strategie berücksichtigt (vgl. Abschnitt 2.3.1). 

Ferner existiert im Untersuchungsraum eine Vielzahl alternativer Mobilitätsange-
bote, die bei der Erstellung der Mobilitätsstargeie 2030plus berücksichtigt wurden. 

2.3 Wesentliche Ergebnisse der Analyse bestehender Verkehrs-
systeme des Städtenetzes 

2.3.1 Motorisierter Verkehr 

Die Region wird von einem zum überwiegenden Teil gut ausgebauten Straßennetz 
erschlossen. Zu den Hauptachsen in Nord-Süd-Richtung zählen neben den Bunde-
sautobahnen A61 (Köln/Bonn – Koblenz) und A3 (Bonn – Limburg) vor allem auch 
die Bundesstraßen B9 (Bonn – Koblenz, linksrheinisch) sowie die B42 (Bonn – Neu-
wied). Dazu bestehen zahlreiche Querverbindungen sowie zwei feste Rheinque-
rungen auf der A48 (Bendorfer Brücke) und der B256 (Raiffeisenbrücke). 

Abbildung 7 Hauptachsen des Straßennetzes 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016. 
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Daten aus offiziellen Verkehrszählungen der Bundesanstalt für Straßenwesen und 
des LBM zeigen vor allem linksrheinisch ein wachsendes Verkehrsaufkommen (An-
zahl der beförderten Personen bzw. Gütertonnen). Prinzipiell sind die Hauptpend-
lerströme durch die bestehende Infrastruktur zwar weitestgehend abgedeckt. In 
Kombination mit dem teils sehr hohen Aufkommen im Durchgangsverkehr kommt 
es jedoch innerhalb der Hauptverkehrszeit vor allem im Bereich der Ortsdurchfahr-
ten sowie auf den Zufahrten zu den Rheinquerungen zu starken Belastungen.8 Ne-
ben der Belastung von Infrastruktur und Umwelt führen die hohen Verkehrsbelas-
tungen oftmals lokal auch zu starken Trennwirkungen und Unfallrisiken. 

Das Landesentwicklungsprogramm LEP IV definiert Anforderungen an die zeitliche 
Erreichbarkeit zentraler Orte. So sollen ein Oberzentrum mit Pkw innerhalb von 60 
Minuten und ein Mittelzentrum in 30 Minuten erreichbar sein.9 Die Erreichbar-
keitsmodellierung zeigt (vgl. Abbildung 8 und Abbildung 9), dass diese Anforderun-
gen für die gesamte Region erfüllt sind.10 

Abbildung 8 Pkw-Erreichbarkeiten von Oberzentren 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016. 

                                                                                                               

8 Vgl. Bundesanstalt für Straßenwesen (2017a/b) und LBM (2019). 

9 Vgl. Ministerium des Innern und für Sport Rheinland-Pfalz (2008). 

10 Die Erreichbarkeitsmodellierung berücksichtigt keine verkehrlichen Einschränkungen durch z. B. 
hohes Verkehrsaufkommen, Unfälle oder Baustellen. 
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Abbildung 9 Pkw-Erreichbarkeiten von Mittelzentren 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016. 

Unter Berücksichtigung weiterer relevanter Konzepte und Positionen können da-
mit als Teil eines zukunftsrelevanten Handlungsfeldes „Management des motori-
sierten Verkehrs“ vor allem die folgenden Handlungsbedarfe abgeleitet werden: 

 Verkehrslenkung und Parkraummanagement in Hauptlastzeiten 

 Verkehrsberuhigung 

 Verkehrsvermeidung durch bessere Alternativen zum MIV und bessere 
Verkehrsmittelverknüpfung 

2.3.2 Möglichkeiten der Rheinquerung 

Der Rhein stellt ein prägendes naturräumliches Merkmal der Region dar und birgt 
sowohl touristische als auch weitere wirtschaftliche Potenziale. Damit einher geht 
jedoch auch eine starke Trennwirkung, sodass die Querung des Rheins eine große 
verkehrliche Herausforderung darstellt. 

Derzeit verfügt die Region im Personenverkehr über zwei feste Brückenquerungen 
im Süden zwischen Neuwied und Weißenthurm (B265) sowie zwischen Bendorf 
und Koblenz (A48). Vor allem für den Süden der Region sind diese von hoher Be-
deutung. Die nächstgelegene feste Querung im Norden stellt die A562 in Bonn dar. 
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Die Distanz zwischen den Querungen im Süden und Norden beträgt damit mehr 
als 40 Flusskilometer. 

Von hoher Bedeutung für Rheinquerungen innerhalb der Region sind damit vor 
allem auch die zwischen den Brücken bestehenden fünf Fährverbindungen. Zusätz-
liche Querungsmöglichkeiten für den motorisierten Verkehr werden dadurch zwi-
schen Rolandseck und Bad Honnef, Remagen und Linz am Rhein sowie zwischen 
Bad Breisig und Bad Hönningen angeboten. Weitere Personenfähren bestehen zwi-
schen Remagen und Erpel sowie zwischen Andernach und Leutesdorf (vgl. Abbil-
dung 10). 

Abbildung 10 Möglichkeiten der Rheinquerung 

 

Darstellung: IGES 2020. 

In Teilen der Region werden die derzeitigen Querungsmöglichkeiten als nicht aus-
reichend wahrgenommen und dahingehender Handlungsbedarf abgeleitet. Zur 
Verbesserung der Querungsmöglichkeiten sowie zur Stärkung des Tourismus wird 
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eine weitere feste Brückenquerung für den Fuß- und Radverkehr zwischen 
Remagen und Unkel11 bzw. zwischen Bad Breisig und Bad Hönningen12 diskutiert. 

Es sind aktuell keine konkreten Potenzial- oder Machbarkeitsuntersuchungen für 
zusätzliche feste Rheinquerungen verfügbar. Aufbauend auf den Ergebnissen der 
durchgeführten Analysen der Verkehrsverflechtungen im Städtenetz (z. B. Pendler, 
touristische Nutzungen etc.) ist ein wirksamer Nutzenbeitrag in den Nahbereichen 
und im nichtmotorisierten Verkehr sehr wahrscheinlich. 

Aus gutachterlicher besteht Handlungsbedarf im Hinblick auf die Durchführung 
von Potenzial- und Vorplanungsuntersuchungen der diskutierten Brückenzüge als 
Voraussetzung für die Konkretisierung der Planungen. 

2.3.3 Güterverkehr und Logistik 

Bei der Betrachtung relevanter Transport- und Logistikstandorte (vgl. Abbildung 
11) innerhalb der Region können vor allem die Häfen Andernach und Bendorf so-
wie der Rheinhafen Koblenz und nahegelegene GVZ Koblenz als wichtige Um-
schlagstellen identifiziert werden. 

Insgesamt verfügt das Städtenetz im Schiffsgüterverkehr mit den Standorten Linz 
am Rhein, Andernach, Neuwied und Bendorf über vier Binnenhäfen mit Güterum-
schlag. Die Häfen Andernach und Bendorf sind trimodal ausgebaut und hatten 
2018 zwölf bzw. acht Prozent am Gesamtumschlag des Landes Rheinland-Pfalz. Ins-
gesamt ist der Umschlag leicht rückläufig (vgl. Abbildung 12). 

Der aktuelle Koalitionsvertrag der Landesregierung in Rheinland-Pfalz für die Le-
gislaturperiode 2016-2021 sieht u. a. den Erhalt und Ausbau von Hafeninfrastruk-
turen sowie weitere Verkehrsverlagerungen auf Binnenschiffe vor. 

Im Bereich des Schienengüterverkehrs verlaufen sowohl links- als auch rechtsrhei-
nisch relevante Trassen. Durchschnittlich verkehren täglich ca. 400 Personen- und 
Güterzüge auf beiden Uferstrecken. Vor allem auf der rechtsrheinischen Strecke 
besteht eine sehr hohe Belastung. Zur Entlastung der bestehenden Infrastruktur 
am Mittelrhein wird derzeit eine alternative Güterzugtrasse Neubaustrecke Trois-
dorf – Mainz-Bischofsheim diskutiert. 

Über Schienen-Güterladestellen verfügen Linz am Rhein, Bad Hönningen, Brohl, 
Andernach und Neuwied. Zwischen den Häfen Antwerpen und Andernach wird zu-
dem zweimal wöchentlich ein sogenannter Seehafen-Rail-Shuttle (Mixed Train) be-
trieben. 

                                                                                                               

11 Vgl. blick-aktuell (2018). 

12 Vgl. Rhein-Zeitung (2018). 
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Abbildung 11 Relevante Transport- und Logistikstandorte in der Region 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016; Datengrundlage: Lo-
gistikportal Rheinland-Pfalz. 

Abbildung 12 Entwicklung des Schiffs- und Güterverkehrs 

 

Darstellung: IGES 2020. Datengrundlage: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (2019), 
IHK Koblenz (2019). 
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Weitere Standorte mit Relevanz für den Güterverkehr sind wichtige Gewerbe-
standorte und große Arbeitgeber. Dazu zählen u. a. 

 Canyon Bicycles GmbH 

 ThyssenKrupp 

 ArcelorMittal Auto Processing 

 HARIBO GmbH & Co. KG 

 Dyckerhoff GmbH 

 RHI Urmitz AG & Co. KG 

 ZF Friedrichshafen AG 

 KANN GmbH Baustoffwerke 

In Verbindung mit der ÖPNV-Analyse wird deutlich, dass einige Gewerbestandorte 
nicht oder nur unzureichend an den ÖPNV angebunden sind. 

Unter Berücksichtigung weiterer relevanter Konzepte und Positionen können da-
mit für ein Handlungsfeld „Güterverkehr und Logistik“ vor allem die folgenden 
Handlungsbedarfe abgeleitet werden: 

 Verbesserung der Anbindung von Gewerbestandorten z. B. an den ÖPNV 

 Ausbau der Verkehrsinfrastruktur z. B. im Bereich der Häfen 

 Stärkung des Wirtschaftsstandortes z. B. Ausweisung neuer Gewerbeflä-
chen 

 Verkehrsverlagerung z. B. auf Binnenschiffe 

2.3.4 Fuß- und Radverkehr 

Im Bereich des Radverkehrs verfügt die Region über ein überwiegend gut ausge-
bautes großräumiges Radwegenetz, welches zumeist abseits klassifizierter Straßen 
verläuft. 

Handlungsbedarfe, die ein strategische Handlungsfeld „Förderung von Fuß- und 
Radverkehr“ einfließen, bestehen zum Teil 

 bei der bereits angebotenen Infrastruktur (Oberfläche, Beschilderung, 
Wegeführung, Nutzungskonflikte etc.) und insbesondere beim Ausbauzu-
stand der Radweginfrastruktur u.a. im Abschnitt zwischen Linz und Unkel, 

 bei der Anbindung zu kleineren Orten in Hanglage wie z.B. Linz - Roniger-
hof - St. Katharinen – Vettelschloß und Erpeler Lay - Bruchhausen - Auge 
Gottes sowie Rheinbreitbach - Auge Gottes und bei der Anbindung tou-
ristischer Hotspots sowie 

 bei der Bereitstellung bedarfsgerechter Verknüpfungsinfrastrukturen mit 
dem ÖPNV/SPNV. 
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Angebote für Leihfahrräder existieren derzeit vor allem im Rheintal durch private 
oder kommunale Einzelanbieter (z. B. Remagen, Unkel, Linz am Rhein, Bad Hön-
ningen, Andernach, Urmitz, Mülheim-Kärlich und Neuwied). Die Angebote werden 
jedoch nicht zentral beworben, sodass für Ortsfremde die Anfrage über die Touris-
musinformation notwendig wird.13 Eine zentrale Koordination, welche z. B. One-
Way-Fahrten zwischen Standorten, einheitliche Preisgestaltungen und flexible On-
line-Buchungen ermöglichen würde, existiert derzeit nicht. 

Von zentraler Bedeutung bei der Sicherstellung der Erreichbarkeit ist die Fußwe-
geinfrastruktur. Vor allem mit steigendem Alter nimmt auch der Anteil des Zufuß-
gehens deutlich zu. Somit gewinnt auch im Zuge des Demographischen Wandels 
die Bereitstellung einer bedarfsgerechten und vor allem barrierefreien Fußwegein-
frastruktur an Bedeutung. 

Auch wenn für die Region keine einheitliche Datenbasis zu Umfang und Beschaf-
fenheit des Fußwegenetzes vorliegt, können anhand einzelner Konzepte Hand-
lungsbedarfe für das Handlungsfeld „Förderung von Fuß- und Radverkehr“ abge-
leitet werden. Diese beziehen sich im Wesentlichen auf  

 Defizite in der Oberflächenbeschaffenheit z. B. auch in Bezug auf die Si-
cherstellung von Barrierefreiheit, 

 Defizite in der Wegeführung z. B. durch Lücken im Wegenetz oder feh-
lende Absenkungen vor Bordsteinen sowie 

 Defizite bei Querungsmöglichkeiten von Infrastrukturen mit starker 
Trennwirkung wie z. B. stark frequentierten Straßen oder Bahnanlagen. 

  

                                                                                                               

13 Daten auf radwandland.de und gastlandschaften.de sowie bei den Tourismusinformationen teils 
unvollständig. 
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2.3.5 Öffentlicher Personennahverkehr und ergänzende Mobilitätsangebote 

Schienenpersonennahverkehr (SPNV) 

Auf insgesamt vier Kursbuchstrecken in der Region verkehren derzeit neun SPNV-
Linien im Regionalverkehr (vgl. Abbildung 13). Auf allen RE/RB-Strecken besteht 
täglich ein stündliches Taktangebot, welches sich durch Überlagerung der Taktzei-
ten im Regionalverkehr weiter verdichtet. Ergänzt wird es zudem durch Fahrten im 
Fernverkehr mit Halt in Remagen (nur IC) und Andernach (IC und ICE). Das gute 
SPNV-Angebot erfüllt eine wichtige Erschließungsfunktion entlang des Rheins und 
z. T. in den Hanglagen. Zusätzlich existieren historische Bahnen mit überwiegend 
touristischer Funktion (z. B. Kasbachtalbahn, Brohltalbahn). 

Abbildung 13 SPNV-Angebote in der Region 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016; Datengrundlage: 
Deutsche Bahn AG (2020). 

Hinsichtlich der Barrierefreiheit im SPNV besteht in der Region weiterhin Hand-
lungsbedarf. Barrierefreiheit beim Zugang zu allen Bahnsteigen sowie beim Ein-
stieg ist nur in Neuwied und Urmitz-Rheinbrücke gewährleistet. 
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Abbildung 14 Barrierefreiheit im SPNV 

 

Quelle:  MWVLW RLP (2018). 

Weitere Handlungsbedarfe bestehen seitens der drei Landkreise entsprechend der 
derzeit gültigen Nahverkehrspläne vor allem hinsichtlich einer weiteren Taktver-
dichtung, einer Verbesserung der Pünktlichkeit und Sicherstellung von Anschlüs-
sen. Weitere Inhalte der Nahverkehrspläne sind in Anlage A1 dargestellt. 

Öffentlicher Straßenpersonennahverkehr (ÖSPV) 

Die Analyse des ÖSPV-Angebotes zeigt zahlreiche ÖSPV-Hauptlinien mit stündli-
cher Bedienung bzw. 1-Stunden-Takt. Diese sind auf die Anbindung an die Versor-
gungszentren (z.B. Mittelzenten) sowie die SPNV-Zugänge ausgerichtet. 
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Abbildung 15 Bedienung im ÖSPV 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016; Datengrundlage: Fahr-
pläne des VRM 2019. 
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Hinsichtlich der Anbindung bestehen vereinzelte Defizite 

 bei Orten in Höhenlagen (z. B. Züllighoven, Gönnersdorf, Bruchhausen, 
Roniger Hof – Krankenhaus, Kell, Eich, Tierheim Ludwigshof), 

 bei Gewerbestandorten (z. B. Gewerbegebiet Glasfabrik zwischen Sinzig 
und Bad Breisig), 

 bei vereinzelten Haltepunkten des SPNV (z. B. Bf. Namedy) sowie 

 bei einigen touristischen Hotspots. 

Vor allem in den Hanglagen erfolgt die Bedienung nur wochentags. Einige starke 
Linien verfügen zudem über keine Sonntags-Bedienung (z. B. 856, 135, 893, 103, 
319). 

Mit dem ÖPNV-Konzept Rheinland-Pfalz Nord wird derzeit mit Unterstützung des 
Landes eine bedarfsgerechte Überplanung des Angebotes sowie die Entwicklung 
einer einheitlichen Netzhierarchie angestrebt. Die Analyse der derzeit gültigen 
Nahverkehrspläne zeigt jedoch, dass zwischen den drei Landkreisen sowohl bei 
den Bedienungs- als auch bei den Erschließungsstandards z. T. noch deutliche Un-
terschiede bestehen (vgl. Anlage A1). 

Darüber hinaus ist festzustellen, dass neben den für die Region besonders bedeut-
samen Buslinien eine Vielzahl weiterer ÖSPV-Angebote mit teils sehr unterschied-
lichen Produktnamen (z. B. RegioBus, RegioLinie, ExpressBus, FreizeitBus, RadBus 
und Burgenbus) existieren. Die Produktvielfalt ist teilweise für den Kunden nicht 
überschaubar bzw. abgrenzbar. 

Für Fahrten innerhalb des VRM-Gebietes gilt der VRM-Tarif basierend auf den ent-
sprechenden Tarifwaben. Zwischen dem VRM und dem VRS gilt ein Übergangsbe-
reich („Tarifkragen“). In einigen Kommunen bestehen dahingehend Forderungen 
den Übergangsbereich auszuweiten. 
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Ergänzende Mobilitätsangebote und Ladeinfrastruktur 

Neben dem klassischen ÖPNV bestehen zahlreiche ergänzende Mobilitätsange-
bote in der Region. Dies beinhaltet flexible AST-Verkehre sowie Angebote außer-
halb des Regelungsbereiches des ÖPNV wie z. B. Bürgerbusse (vgl. Abbildung 16). 

Ladeinfrastrukturen für E-Fahrzeuge sind vor allem um Neuwied und Koblenz zahl-
reich vorhanden. Außerhalb der großen Verflechtungsbereiche bestehen z. T. 
große Lücken in der Versorgung. Das derzeitige Angebot wird durch unterschiedli-
cher Anbieter bereitgestellt, wodurch die Zugangserfordernisse variieren. Bislang 
ist nur ein geringer Teil der Ladestationen mit Schnellladesäulen ausgestattet. 

Abbildung 16 Ergänzende Mobilitätsangebote  

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016. 

Übersicht über Handlungsbedarfe in den Bereichen SPNV/ÖSPV und ergänzende 
Mobilität 

Ausgehend von den Analysen vorab und unter Berücksichtigung weiterer relevan-
ter Konzepte und Positionen können im Rahmen des strategischen Handlungsfel-
des „Stärkung ÖPNV-Angebot“ insbesondere die nachfolgend dargestellten Hand-
lungsbedarfe abgeleitet werden. 
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Abbildung 17 Handlungsbedarfe in den Bereichen SPNV/ÖSPV und ergänzende 
Mobilität 

 

Darstellung: IGES 2020. 

2.3.6 Verkehrsmittelverknüpfung 

Hinsichtlich der Verknüpfung von MIV und SPNV besteht vor allem an der linken 
Rheinstrecke (LRN) eine Vielzahl von Haltepunkten mit P+R-Anlagen. Insbesondere 
an Bahnhöfen mit dicht vertaktetem SPNV-Angebot besteht mitunter ein hoher 
Parkdruck, wodurch Kapazitätsengpässe resultieren. Die P+R-Anlagen verfügen 
bislang weder über Ladeinfrastrukturen für Elektromobilität, noch über Car-Sha-
ring-Angebote. 

Im Bereich der Verknüpfung zwischen Fahrrad und SPNV variieren die Datenver-
fügbarkeit und Einheitlichkeit der Informationen zu B+R-Anlagen mitunter stark. 
Seitens des Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau 
werden Informationen zu Abstellanlagen an sieben Haltepunkten (z. B. Bad Breisig, 
Linz am Rhein und Neuwied) ausgewiesen. Darüber hinaus bestehen jedoch auch 
Abstellanlagen an weiteren Haltepunkten wie beispielsweise in Andernach, 
Remagen, Brohl, Namedy und Sinzig. Vereinzelt verfügen die Haltepunkte auch 
über Abstellanlagen wie Fahrradboxen, welche den gestiegenen Sicherheitsanfor-
derungen z. B. der Besitzer hochwertiger E-Bikes gerecht werden (z. B. Sinzig). 

Die Fahrradmitnahme ist in Bussen und Bahnen prinzipiell möglich und mit Aus-
nahme der Stoßzeiten (werktags vor 9 Uhr) kostenfrei. Die Kapazitäten zur Fahr-
radmitnahme sind insbesondere an Wochenenden aufgrund der touristischen 
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Fahrradangebote kritisch. Zielkonflikte zwischen Fahrradfahrern, mobilitätseinge-
schränkten Personen und Familien mit Kinderwägen sind aufgrund begrenzter Ka-
pazitäten vor allem im Freizeitverkehr möglich. 

Unter Berücksichtigung weiterer relevanter Konzepte und Positionen können im 
Handlungsfeld „Unterstützung intermodaler Wegeketten“ vor allem die nachfol-
gend dargestellten Handlungsbedarfe abgeleitet werden. 

Abbildung 18 Handlungsbedarfe im Bereich Verkehrsmittelverknüpfung 

 

Darstellung: IGES 2020. 

2.3.7 Tourismus und Freizeitverkehr 

Wie bereits in Abschnitt 2.1 dargelegt, ist der Tourismus und Freizeitverkehr von 
großer und wachsender Bedeutung. Die Region verfügt über eine Vielzahl überre-
gionaler touristischer Ziele wie historische Bauten, Museen und Aussichtspunkte 
(vgl. Abbildung 19). Einen hohen Stellwert nimmt auch der Rad- und Wandertou-
rismus ein. Außerdem bestehen saisonal touristische Rheinschifffahrtsangebote in 
Form von Linien- und Tagesfahrten insbesondere aus Richtung Köln/Bonn. 

Zahlreiche touristisch relevante Ziele sind durch Linien des ÖPNV angebunden. 
Teilweise bestehen jedoch auch Lücken in der Anbindung. Für den Fahrradtouris-
mus bestehen spezifische ÖPNV-Angebot (RegioRadler). Der VRM bietet Touristen 
ein umlagefinanziertes Gästeticket zur unentgeltlichen Nutzung des SPNV und aller 
Buslinien im VRM Gebiet. Während dieses in Bad Neuenahr-Ahrweiler über die 
Kurabgabe finanziert wird und jedem Gast zur Verfügung steht, obliegt ansonsten 
die freiwillige Teilnahme den Beherbergungsbetrieben. Eine Vielzahl der Betriebe 
der Region nimmt jedoch nicht am Gästeticket-Angebot teil. 
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Abbildung 19 Auswahl touristischer Ziele und Angebote der Region 

 

Darstellung: IGES 2020; Kartengrundlage: © GeoBasis-DE / BKG 2016; Datengrundlage: 
Romantischer Rhein Tourismus GmbH (2020). 

Vor dem Hintergrund der Bedeutung des Tourismus heute und dem perpektivisch 
weiteren Wachstum können ausgehend von der Analyse im Handlungsfeld 
„Mobilität und Tourismus“ insbesondere folgende Handlungsbedarfe abgeleitet 
werden: 

 Verstärkte Anbindung touristischer Ziele an ÖPNV Hauptnetz 

 Vereinheitlichung des Informationsangebotes 

 Verknüpfung touristischer und Alltagsmobilität (u. a. Radwege, Radver-
leihsysteme, Linienschifffahrt) 

 Gästekartenkonzept stärken und Angebote integrieren (z. B. Rheinschiff-
fahrt) 
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2.4 Zusammenfassung bestehender Handlungsbedarfe 

Die vorangegangene Analyse zeigt zum einen, dass in Teilen bereits wichtige Vo-
raussetzungen für die zukünftige Entwicklung der Mobilität erfüllt sind. Zum ande-
ren können mit Blick auf die zukünftig angestrebte Positionierung der Region als 
attraktiver Wohn-, Arbeits-, Bildungs- und Erholungsstandort folgende wesentliche 
Handlungsbedarfe identifiziert werden (vgl. Abbildung 20). 

Abbildung 20 Wesentliche Handlungsbedarfe 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Eine einheitliche Informationsbereitstellung von mobilitätsbezogenen Daten und 
Vermarktung von Mobilitätsangeboten stellt eine wesentliche Grundvorausset-
zung für eine erfolgreiche Mobilitätsstrategie dar und muss als begleitender Pro-
zess angelegt sein. 

Die Handlungsfelder und Handlungsbedarfe bilden ein grundlegendes Element für 
die Strategieentwicklung und Ableitung von konkreten Maßnahmenvorschlägen. 
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3. Der Weg zur Mobilitätsstrategie 2030plus: Wesentli-
che Elemente zur Ableitung der Strategie 

Aufbauend auf die Analyse der Ausgangssituation und der Rahmenbedingungen 
innerhalb des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ wird nachfolgend der Weg zur Mo-
bilitätsstrategie 2030plus beschrieben. 

Bei der Entwicklung der Mobilitätsstrategie 2030plus waren insbesondere die 
durchgeführten, projektbegleitenden Abstimmungs- und Beteiligungsformate so-
wie die Einbindung relevanter, lokaler Akteuren von Bedeutung. Weitere wesent-
liche Elemente auf dem Weg zur Mobilitätsstrategie 2030plus bildeten die schrift-
liche Befragung der 11 Kommunen des Städtenetzes zur Identifikation einer 
gemeinsamen Zielperspektive sowie die Auswertung von Mobilitätskonzepten und 
-strategien vergleichbarer Räume. 

Diese vier Elemente werden nachfolgend kurz beschrieben und bilden damit ne-
ben der durchgeführten Analyse (vgl. Abschnitt 2) die Basis für die Ableitung der 
Zukunftsvision im Sinne eines Leitsatzes sowie der vier strategischen Leitziele (vgl. 
Abschnitt 4). 

3.1 Projektbegleitender Abstimmungs- und Beteiligungsprozess 

Aufgrund der Komplexität des Vorhabens und insbesondere im Hinblick auf die Ak-
zeptanz und Umsetzbarkeit der Strategie, nahm die aktive Einbindung der beteilig-
ten Kommunen sowie weiterer relevanter Akteure einen hohen Stellenwert ein. 

Im Rahmen des Strategieprozesses wurden daher neben einer Reihe regelmäßiger 
telefonischer Abstimmungen zwischen Geschäftsstelle, SWECO und IGES die fol-
genden Abstimmungs- und Beteiligungsformate zur Einbindung relevanter Akteure 
durchgeführt14: 

 Kick-Off (03.12.2018, Bad Breisig) 

 Klausurtagung/Mobilitätsausschuss (11.01.2019, Bad Münster am Stein, 
Schwerpunkt: Vorstellung Bearbeitungskonzept) 

 Mobilitätsausschuss (27.03.2019, Sinzig, Schwerpunkt: Vorstellung der Er-
gebnisse der Analyse) 

 Überregionale Veranstaltung (16.04.2019, Remagen, Schwerpunkt: Vor-
stellung Analyseergebnisse und Diskussion Handlungsbedarfe) 

 Strategisches Abstimmungsgespräch zwischen Geschäftsstelle und IGES 
(15.05.2019, Bad Breisig) 

 Mobilitätsausschuss (13.08.2019, Linz am Rhein, Schwerpunkt: Vorstel-
lung und Diskussion Zukunftsvision und strategische Leitziele) 

                                                                                                               

14 Alle Präsentationen und Protokolle der aufgeführten Abstimmungs- und Beteiligungsformate lie-
gen der Geschäftsstelle des Städtenetzes vor. 



40 IGES 

 

 Mobilitätsausschuss (27.11.2019, Vallendar, Schwerpunkt: Vorstellung 
und Diskussion des Maßnahmenkataloges und der TOP 10-Maßnahmen) 

 Zukunftskonferenz (08.01.2020, Bad Breisig, Schwerpunkt: Ausblick auf 
zukünftige Entwicklungsprozesse) 

 Abstimmungsgespräch zwischen Vertretern des Städtenetzes „Mitten am 
Rhein“ und dem Ministerium des Innern und für Sport sowie dem Minis-
terium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau (12.02.2020, 
Mainz) 

Öffnung des Strategieprozesses: Beteiligung zur Einbindung relevanter Akteure 

Die Öffnung des Strategieprozesses für externe Akteure hat neben der intensiven, 
internen Abstimmung eine wesentliche Rolle bei der Entwicklung der Mobilitäts-
strategie eingenommen. Von wesentlicher Bedeutung waren hier insbesondere 
die Überregionale Veranstaltung (16.04.2019, Remagen) und die Zukunftskonfe-
renz (08.01.2020, Bad Breisig) sowie die telefonischen Abstimmungen mit relevan-
ten, externen Akteuren (u.a. IHK, VRM, Stadtwerke Neuwied etc.) 

Abbildung 21 Impressionen der Überregionalen Veranstaltung (16.04.2019, 
Remagen) 

   

Bildquelle: IGES 2020. 

Mobilitätsausschuss als zentrales Gremien der Mobilitätsstrategie 2030plus 

Der Mobilitätsausschuss setzt sich aus Vertreter der Fachabteilungen der einzel-
nen Kommunen des Städtenetzes zusammen und stellt das relevante Fachgre-
mium für die Entwicklung der Mobilitätsstrategie dar. In diesem Gremium wurden 
insbesondere die (Zwischen-) Ergebnisse der Analysephase und des Strategiepro-
zesses präsentiert und fachlich diskutiert. 
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3.2 Akteursnetzwerk 

Im Rahmen der genannten Abstimmungs- und Beteiligungsformate konnten neben 
den Mitgliedskommunen des Städtenetzes Mitten am Rhein und den aktiv an der 
Erarbeitung der Strategie beteiligten Akteuren (u. a. SWECO GmbH, IGES Institut 
GmbH) die folgenden relevanten Stakeholder einbezogen werden: 

Abbildung 22 Beteiligte Akteure im Rahmen der Entwicklung der Mobilitätsstra-
tegie 2030plus (Auswahl) 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Für die Umsetzung der Mobilitätsstrategie 2030plus ist es von zentraler Bedeu-
tung, diese und ggf. weitere Akteure in die weiteren Entwicklungen aktiv einzube-
ziehen, um eine Identifikation mit der Strategie und den entwickelten Maßnahmen 
zu erzeugen sowie die Verstetigung des Umsetzungsprozesses sicherzustellen. 

3.3 Vertiefende Hinweise der Kommunen: Befragung der Bürger-
meister des Städtenetzes 

Die Befragung der 11 Kommunen des Städtenetzes hatte zum Ziel, die Erwartun-
gen und Ziele der einzelnen Bürgermeister des Städtenetzes zusammenzutragen 
und daraus eine gemeinsame Zielperspektive für die strategische Mobilitätsent-
wicklung des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ abzuleiten. Darüber hinaus sollten 
u. a. die Handlungsbedarfe aus Sicht der Kommunen priorisiert sowie der An-
spruch an innovative, zukunftsfähige Lösungsansätze für das Städtenetz diskutiert 
werden. 
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Methodisch wurde dafür eine qualitative Erhebung mittels eines schriftlichen Fra-
gebogens im Erhebungszeitraum vom 09.05.19 – 23.05.19 durchgeführt15. Insge-
samt 7 Kommunen beteiligten sich aktiv an der Befragung. 

Die vollständige Ergebnisdokumentation der Befragung kann dem Anhang A3 ent-
nommen werden. 

Ergebniszusammenfassung der Befragung der Bürgermeister des Städtenetzes 

Die wesentlichen Ergebnisse der Befragung zeigen, dass die Kommunen die Trenn-
wirkung des Rheins als größte Herausforderung des Städtenetzes „Mitten am 
Rhein“ wahrnehmen. Weitere Herausforderungen der Region bestehen in den 
überregionalen Verkehrsverflechtungen im Güterverkehr und den gewachsenen 
Pendlerverflechtungen mit den Zentren Bonn und Koblenz. 

Aus Sicht der Kommunen sind daher insbesondere die folgenden Ziele von maß-
geblicher Bedeutung für die Entwicklung der Mobilitätsstrategie 2030plus: 

 Sicherstellung von Mobilität und Erreichbarkeit 

 Förderung von nachhaltigen und vernetzten Mobilitätsangeboten mit ho-
hem Anwendungsnutzen für Alltags- und Freizeitmobilität 

 Vernetzung und Verknüpfung der beteiligten Kommunen beidseits des 
Rheins 

 Entwicklung eines Alleinstellungsmerkmales bzw. eines Projektes mit 
überregionaler Strahlkraft 

Für die Kommunen des Städtenetzes hat dabei das Handlungsfeld „Förderung von 
Rad- und Fußverkehr“ die höchste Priorität, gefolgt von den Handlungsfeldern „Un-
terstützung intermodaler Wegeketten“, „Stärkung ÖPNV-Angebot“ sowie „Mobili-
tät und Tourismus“. 

Sinnvolle Maßnahmen und strategische Handlungsansätze zur Realisierung der 
Ziele der Mobilitätsstrategie sind aus Sicht der Kommunen u. a.: 

 Fußgänger- und Radfahrerbrücke als "Leuchtturmprojekt" 

 Einheitliche Angebotsorientierung und -verbesserung im ÖPNV (attrakti-
ver ÖPNV als Alternative zum eigenen PKW)  

 Gemeinsame Mobilitätsplattform zur Bündelung und Vermittlung von 
Verkehrsangeboten 

 Aufwertung der Radverkehrsinfrastruktur und Schaffung von Radschnell-
wegen für Touristen und Pendler 

 Regionale Verleihangebote, u. a. Car-Sharing und regionales Radverleih-
system 

                                                                                                               

15 Rückmeldungen der Kommunen wurden bis einschließlich 08.08.2019 berücksichtigt 
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 Mobilitätskarte als Zugang zum ÖPNV und zu Sharing-Angeboten 

 Verstärkte Nutzung der Fähren als Teil des ÖPNV (u. a. durch Tarifintegra-
tion in VRM) 

Die Ergebnisse der Befragung bildeten eine wesentliche Grundlage für den Strate-
gieprozess und die Entwicklung der Vision sowie der strategischen Leitziele in Ab-
schnitt 4. 

3.4 Auswertung von Mobilitätskonzepten und -strategien in ver-
gleichbaren Räumen 

Einen weiteren Grundstein für den Strategieprozess und die Entwicklung der Vision 
und der strategischen Leitziele bildet die Best-Practice-Analyse bestehender Ent-
wicklungsstrategien aus vergleichbaren Regionen (entsprechend der verkehrlichen 
und naturräumlichen Situation). 

Der Fokus der Analyse liegt u. a. auf Mobilitätskonzepten und -strategien mit einer 
Schwerpunktsetzung auf Mobilitätsinnovationen für den ländlichen Raum sowie 
Kooperationspotenzialen zwischen Alltags- und betrieblicher Mobilität sowie Tou-
rismus. Dazu erfolgt eine Literaturanalyse inkl. Potenzial-/Übertragbarkeitsein-
schätzung. Die relevanten Ansätze und Erfolgsfaktoren (z. B. Akteurskonstellatio-
nen, Finanzierungsoptionen) wurden in Steckbriefen übersichtlich aufgearbeitet 
und sind dem Anhang A4 und A5 zu entnehmen. 

Bei der Auswahl der Konzepte wurden u. a. die Siedlungsstruktur, die naturräumli-
che Situation (u. a. Flusslage, Tal-Hang-Lage), die verkehrliche Schwerpunktset-
zung und sonstige Aspekte wie der Innovationsgrad berücksichtigt. In Abbildung 
23 werden die angewandten Auswahlkriterien noch einmal übersichtlich zusam-
mengefasst. 
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Abbildung 23 Auswahlkriterien für Konzepte und Strategien vergleichbarer Regi-
onen 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Zusammenfassung der Analyse bestehender Entwicklungsstrategien aus ver-
gleichbaren Regionen 

Die Best-Practice-Analyse hat gezeigt, dass insbesondere die Schwerpunktthemen 
Verkehrsvermeidung und -verlagerung, Verkehrsmittelverknüpfung, Mobilitätsma-
nagement sowie die Förderung und Optimierung des ÖPNV eine maßgebliche und 
wiederkehrende Rolle bei der Entwicklung von Mobilitätskonzepten einnehmen. 
Dabei wird als Zielperspektive häufig der Umsetzungshorizont 2030 angenommen. 

Die Verstetigung und Umsetzung der Konzepte und Strategien erfolgt in den unter-
suchten Beispielen überwiegend unter Federführung der kommunalen Akteure. 
Darüber hinaus werden die Umsetzungsprozesse i. d. R. punktuell und projektbe-
zogen durch Praxispartner (z. B. Verkehrsunternehmen und Verbünde) unterstützt. 

Hinsichtlich der Finanzierung werden mittel- bis langfristige Finanzierungschancen 
und -optionen zumeist nicht benannt. Im überwiegenden Anteil der untersuchten 
Beispiele wird die Finanzierung durch die Haushaltsmittel der entsprechenden 
Kommunen sichergestellt. 
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In Abbildung 24 werden die Ansätze und Faktoren, die sich innerhalb der Best-
Practice-Analyse als wiederkehrende Bausteine erwiesen haben, noch einmal zu-
sammengefasst. 

Abbildung 24 Zusammenfassung relevanter Ansätze und Faktoren der Best Prac-
tice Analyse 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Erfolgsfaktoren und Ableitung von Handlungsempfehlungen 

Die Best-Practice-Analyse hat gezeigt, dass die Definition von konkreten Hand-
lungsschritten und dessen zeitliche Einordnung die Verbindlichkeit steigern und 
die Verstetigung des Umsetzungsprozesses unterstützen kann. Darüber hinaus 
trägt ggf. auch die Entwicklung von Sofortmaßnahmen (engl. Quick Win) zum Pro-
jekterfolg und der Verstetigung der Umsetzung einer Strategie bei. 

Einen weiteren wesentlichen Erfolgsfaktor nimmt die Identifikation von nachhalti-
gen Finanzierungsinstrumenten ein, da dies die mittel- bis langfristige Sicherung 
neuer Angebote gewährleistet. Die Einbindung von Praxispartnern kann zur Um-
setzung und Finanzierbarkeit neuer Angebote ebenfalls positiv beitragen. 

Auf dieser Grundlage wird daher in Abschnitt 6 ein Vorschlag zur Verstetigung, Ko-
ordinierung und Umsetzung der Mobilitätsstrategie 2030plus entwickelt. Dies um-
fasst auch die Definition konkreter Handlungsschritte und die Ableitung entspre-
chender Empfehlungen für potenzielle Sofortmaßnahmen und kurz- bis 
mittelfristige Projekte. 

Im Hinblick auf die Potenzial-/Übertragbarkeitseinschätzung wird empfohlen, dass 
u. a. die folgenden Ansätze bei der strategischen Ausrichtung der Mobilitätsstrate-
gie 2030plus berücksichtigt werden: 

Maßnahmen/Leitprojekte

•Verkehrsvermeidung/Verkehrsverlagerung 
(z. B. Stärkung Umweltverbund)

•Verkehrsmittelverknüpfung (z. B. 
Bike+Ride, Park+Ride)

•Mobilitätsmanagement

•Förderung und Optimierung ÖPNV

Umsetzungshorizont

•Jahr 2030 zumeist als Zielperspektive 
definiert

•Mittel- bis langfristige Ansätze überwiegen, 
Ableitung von Sofortmaßnahmen („Quick 
Win“) weniger häufig

•Definition konkreter Umsetzungsschritte 
überwiegend nicht erfolgt

Akteurskonstellationen

•Überwiegend Federführung durch 
kommunale Akteure

•Häufig punktuelle und projektbezogene 
Einbindung von Praxispartnern (z. B. 
Verkehrsunternehmen und Verbünde)

Finanzierungsoptionen

•Konkrete mittel- bis langfristige 
Finanzierungsansätze werden zumeist nicht 
benannt

•Finanzierung wird häufig durch Landkreise 
sichergestellt
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 Stärkung des Umweltverbundes aus öffentlichem Verkehr, Fuß- und Rad-
verkehr zur Reduzierung von Emissionen 

 Aufzeigen von Alternativen zum MIV 

 Attraktivität und Angebotsqualität des ÖPNV steigern 

 Qualität der Verkehrsinfrastruktur (u. a. Rad- und Fußwege, Abstellanla-
gen) sicherstellen 

 Verkehrsmittelverknüpfung und Mobilitätsmanagement zur Angebotsver-
netzung 

 Innovative und zukunftsweisende Verkehrsangebote und deren Infra-
strukturen erproben 

Diese Erfolgsfaktoren und Handlungsempfehlungen bilden neben der Analyse der 
Ausgangssituation, der fachlichen Gutachterbewertung, den Hinweisen der Kom-
munen aus den Abstimmungs- und Beteiligungsformaten sowie der Befragung der 
Bürgermeister des Städtenetzes den Grundstein für die Ausrichtung der Mobili-
tätsstrategie und die Entwicklung der Vision sowie der strategischen Leitziele. 
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4. Mobilitätsstrategie 2030plus: Vision und strategische 
Leitziele 

Aufbauend auf der abgeschlossenen Analysephase und den Elementen zur Ablei-
tung der Strategie (vgl. Abschnitt 3) wurde eine Mobilitätsstrategie mit dem Ziel-
horizont 2030plus entwickelt. 

Sie soll zur Beantwortung der Frage beitragen, wie die Mobilität der Zukunft für 
das Städtenetz „Mitten am Rhein“ aussehen könnte und wie dabei die analysierten 
Rahmenbedingungen und gewonnenen Erkenntnisse des durchgeführten Strate-
gieprozesses berücksichtigt werden können (vgl. Abbildung 25). 

Abbildung 25 Der Weg zur Mobilitätsstrategie 2030plus 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Den Kern der Mobilitätsstrategie 2030plus bilden die Zukunftsvision im Sinne ei-
nes Leitsatzes und die vier strategischen Leitziele. Die Leitziele dienen dazu, die 
innerhalb des Strategieprozesses gewonnenen Erkenntnisse in ein innovatives und 
auf die Region zugeschnittenes Zukunftsbild zu überführen und bilden die Basis 
der späteren Definition von Maßnahmenempfehlungen. 

Nachfolgend werden die Vision und die strategischen Leitziele sowie deren Herlei-
tung detailliert beschrieben. 
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4.1 Herleitung und Entwicklung der Zukunftsvision 

Innerhalb des Strategieprozesses wurden vier zentrale Randbedingungen identifi-
ziert, welche bei der Entwicklung der Zukunftsvision von zentraler Bedeutung wa-
ren: 

 Zielperspektive 2030plus 

 Einbindung des Rheins 

 Innovative Ansätze 

 Umwelt und Nachhaltigkeit 

Zielperspektive 2030plus 

Eine zentrale Rolle bei der Entwicklung der Mobilitätsstrategie hat die zeitliche 
Zielperspektive 2030 eingenommen. Die Umsetzung der Strategie soll jedoch nicht 
im Jahr 2030 enden, sondern darüber hinaus eine langfristige Entwicklungsper-
spektive für das Städtenetz aufzeigen und eine Weiterentwicklung und Positionie-
rung der Region (bspw. als Innovationsregion) ermöglichen. 

Bei der Entwicklung der Vision wurde daher besonderes Augenmerk auf eine Aus-
gewogenheit zwischen kurz-, mittel- und langfristigen Ansätzen sowie innovativen 
Ideen gelegt. 

Einbindung des Rheins 

Auch die Einbindung des Rheins als prägendes naturräumliches Merkmal war ein 
zentrales Element bei der Entwicklung der Mobilitätsstrategie. Insbesondere die 
Aufhebung der Trennwirkung des Rheins und die stärkere Vernetzung der Region 
über den Rhein hinweg waren Ziele, die durch die Vision und die strategischen 
Leitziele wiedergespiegelt werden sollten. 

Innovative Ansätze 

Einen weiteren zentralen Stellenwert bei der Entwicklung der Mobilitätsstrategie 
hat die Berücksichtigung innovativer Ansätze eingenommen. Die Einbindung inno-
vativer und zukunftsweisender Konzepte und Technologien sowie die intelligente 
Verknüpfung von Mobilitätsangeboten wurden daher als wesentliche Säulen bei 
der Entwicklung der Vision und der strategischen Leitziele berücksichtigt. 

Umwelt und Nachhaltigkeit 

Die letzte Randbedingung bei der Entwicklung der Mobilitätsstrategie stellen die 
Aspekte Umwelt und Nachhaltigkeit dar. Die Schaffung nachhaltiger Lebensstruk-
turen sowie die Reduzierung von Emissionen und Verkehrsbelastungen wurden da-
her als maßgebliche Kriterien für die langfristige Weiterentwicklung und Positio-
nierung der Region festgeschrieben und sollen durch die Vision und die 
strategischen Leitziele wiedergespiegelt werden. 

  



IGES 49 

 

Zukunftsvision als Ergebnis des Strategieprozesses 

Im Ergebnis des Strategieprozesses und auf Grundlage der vorab beschriebenen 
vier zentralen Randbedingungen wurde die folgende Vision entwickelt: 

„Wir entwickeln eine neue Mobilität auf, entlang und über den Rhein“ 

Um die Zukunftsvision weiter konkretisieren und differenzieren zu können, wurden 
die folgenden vier strategischen Leitziele definiert (vgl. Abbildung 26): 

 „Flexibel mobil am Rhein“, 

 „Wege am Rhein sinnvoll verknüpft“, 

 „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ und 

 „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“. 

Diese strategischen Leitziele und ihre Bestandteile werden im nachfolgenden Ab-
schnitt 0 detailliert beschrieben. 

Abbildung 26  Zukunftsvision und strategische Leitziele der Mobilitätsstrategie 
2030plus 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Als unterstützendes Element der Veranschaulichung wurde eine detaillierte Illust-
ration der Mobilitätsstrategie 2030plus entwickelt. Diese visualisiert die Zukunfts-
vision sowie die strategischen Leitziele und zeichnet ein Bild des Rheins und des 
Städtenetzes als Bestandteil einer vernetzten, innovativen und intelligenten Mobi-
lität von morgen. 
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Abbildung 27  Illustration Mobilitätsstrategie 2030plus 

Die Illustration kann der nachfolgenden Seite entnommen werden. 
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4.2 Strategische Leitziele der Zukunftsvision 

Als Teil des Strategieprozesses wurden vier strategische Leitziele entwickelt, wel-
che die Zukunftsvision unterstreichen sollen und ein Bild über die Mobilität im Jahr 
2030 und darüber hinaus im Städtenetz „Mitten am Rhein“ und den dafür erfor-
derlichen Entwicklungsprozess entwerfen sollen. 

4.2.1 Leitziel „Flexibel mobil am Rhein“ 

Flexibel mobil am Rhein Wir streben ab 2030 eine flexible Mobilität rund 
um die Uhr für alle Bewohner und Besucher an. 

Das Leitziel „Flexibel mobil am Rhein“ trägt dazu bei, dass ab dem Jahr 2030 eine 
flexible Mobilität rund um die Uhr für alle Bewohner und Besucher der Region an-
gestrebt wird. Den Kern des strategischen Leitziels bilden die folgenden Schwer-
punkte: 

 Mobilitätsversprechen „Von früh bis spät mobil“ 

 Neuer Mobilitätsverbund: Mobilität aus einer Hand 

Mobilitätsversprechen „Von früh bis spät mobil“ 

Eine maßgebliche Säule des Leitziels „Flexibel mobil am Rhein“ stellt das Mobili-
tätsversprechen „Von früh bis spät mobil“ dar. Es handelt sich dabei um ein Quali-
tätsversprechen, dass eine zeitlich und räumlich flexible Mobilität sicherstellt so-
wie die einfache, intuitive Nutzung bestehender und innovativer 
Mobilitätsangebote gewährleisten soll. 

In erster Linie leistet dabei das ÖPNV-Angebot einen wichtigen Beitrag zur Mobili-
tät der Bewohner und Gäste der Region. Dank eines zeitlich und räumlich attrakti-
ven und bedarfsgerechten ÖPNV-Angebotes wird der Zugang zum ÖPNV verein-
facht und damit die Mobilität in der Region deutlich gestärkt. 

Mit Hilfe einer intensiveren Vermarkung des ÖPNV-Angebotes und durch das „Er-
lernen“ der Nutzung von Mobilitätsangeboten (bspw. durch Mobilitätstrainings) 
wird zur Reduzierung des Individualverkehrs beigetragen und der ÖPNV als tat-
sächliche Alternative zum privaten Pkw etabliert. 

Dank innovativer Technologien, wie der Entwicklung im Bereich des hochautoma-
tisierten bzw. autonomen Fahrens und der On-Demand Mobility (engl. für bedarfs-
gesteuerte Mobilität), werden Mobilitätslücken geschlossen. Die Integration von 
Mobilitätsalternativen (u. a. Bike- und Car-Sharing etc.) sichert dem Kunden den 
Zugang zu einem attraktiven, flexiblen und bedarfsorientierten Mobilitätsangebot. 

Die Einführung eines verkehrsmittelübergreifenden, elektronischen Tarifmodells 
trägt maßgeblich zur Vereinfachung des Zugangs zum ÖPNV und zum Abbau von 
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Nutzungsbarrieren bei. Dank der Vermeidung komplexer und intransparenter Ta-
rife wird ein deutlicher Innovationsschub und Attraktivitätsgewinn für den ÖPNV 
erreicht. 

Aufgrund der Einführung von Angeboten der Gesundheitsmobilität (bspw. Shut-
tleangeboten zu Ärzten und Gesundheitseinrichtungen der Region) ist die gesund-
heitliche Versorgung und Daseinsvorsorge auch in Zukunft sichergestellt. 

Neuer Mobilitätsverbund: Mobilität aus einer Hand 

Mit dem Baustein eines neuen Mobilitätsverbundes soll die intermodale Verknüp-
fung verschiedener Mobilitätsangebote und die Steuerung und Vermittlung dieser 
Angebote aus einer Hand ermöglicht werden. 

Dank der Entwicklung eines regional vernetzten Systems von Mobilitätsstationen 
als barrierefreie Zugangspunkte (Entrée) zur öffentlichen Mobilität wird die Band-
breite der in der Region verfügbaren Mobilitätsangebote nutzerfreundlich gebün-
delt. 

Zudem baut die Einführung einer integrierten, intermodalen Mobilitätskarte als 
einheitliches Zugangs- und Abrechnungsmedium zu allen verfügbaren Mobilitäts-
angeboten die Nutzungsbarrieren zum ÖPNV ab. 

Die Buchung und Abrechnung von Fahrten wird dank der Entwicklung einer Mobi-
litätsplattform zur Bündelung von Informationen und zur Vermittlung von Fahrt-
angeboten erleichtert und löst damit die Flut von Apps und Anwendungen unter-
schiedlicher Mobilitätsanbieter ab. 

4.2.2 Leitziel „Wege am Rhein sinnvoll verknüpft“ 

Wege am Rhein  
sinnvoll verknüpft 

Wir ermöglichen intermodale Wege durch ein Netz 
modernster Mobilitätsstationen. 

Das Leitziel „Wege am Rhein sinnvoll verknüpft“ trägt, dank der Entwicklung und 
Etablierung modernster Mobilitätsstationen, zur Verknüpfung von Mobilitätsange-
boten und damit zur Förderung intermodaler Wegeketten bei. 

Inhaltlich ist das Leitziel durch folgende Schwerpunkte gekennzeichnet: 

 Entrée für öffentliche Mobilität 

 Mobilitätsangebote verknüpfen 

 Modulare Gestaltung der Stationen 

Entrée für öffentliche Mobilität 

Die Mobilitätsstationen sind das neue Entrée zur öffentlichen Mobilität. Sie bün-
deln Angebote und erleichtern dem Nutzer den Zugang zu einer bedarfsgerechten, 
attraktiven und flexiblen Mobilität von morgen. 



IGES 55 

 

Es werden drei verschiedene Arten von Stationen unterschieden: 

 „mobiHUB" an Bahnhöfen 

 „mobiPORT" an Häfen 

 „mobiDOT" in kleineren Orten 

Die Mobilitätsstationen sind attraktiv, sicher und zeitgemäß gestaltet und in die 
Strukturen und Anforderungen der jeweiligen Kommune optimal eingebunden. 

Insbesondere die Mobilitätsstationen an den Häfen, die sogenannten mobiPORTs, 
stellen einen neuen Zugang zur Stadt dar und machen die Kommunen auf dem 
Wasserweg erreichbar. Durch die Verknüpfung des Fährangebotes auf dem Rhein 
mit dem ÖPNV und der Nahmobilität nehmen die Häfen einen völlig neuen Stel-
lenwert ein und werten das Bild der Städte und Gemeinden maßgeblich auf. 

Mobilitätsangebote verknüpfen 

Die Mobilitätsstationen tragen im Jahr 2030 und darüber hinaus zu einer sinnvol-
len Bündelung und Verknüpfung verschiedener Mobilitätsangebote bei. Was frü-
her eine Haltestelle des ÖPNV war, ist heute ein Verknüpfungspunkt für Bus, Bahn, 
Fuß- und Radverkehr, Sharing-Angebote und z. T. auch den privaten Pkw. 

Modulare Gestaltung der Stationen 

Dank ihres modularen Aufbaus sind die Mobilitätsstationen nach Bedarf und Flä-
chenverfügbarkeit vor Ort skalierbar. Dadurch ermöglichen sie eine flexible und 
nachfrageorientierte Ausstattung gemäß den Anforderungen der Kommunen. 

Eine Mobilitätsstation umfasst mindestens eine Radabstellanlage/Bike-Sharing an 
einer Haltestelle des ÖPNV (sogenannter mobiDOT). Eine höherwertige Station 
kann zudem die folgenden Ausstattungsmerkmale umfassen: 

 Haltestelle des SPNV oder Fähranleger 

 Fahrradabstellanlagen (inkl. Lastenräder und Fahrradboxen) 

 Bike-/Car-Sharing 

 MIV- und Taxistellplätze 

 Informations- und Buchungsmöglichkeiten 

 Ladeinfrastruktur 

 Witterungsschutz und Abfallbehälter 

Je nach Anforderung der jeweiligen Kommune und Platzverfügbarkeit vor Ort wird 
das Angebot durch weitere Ausstattungsmerkmale wie einen Kiosk/Gastro-Ele-
ment, eine Packstation, W-LAN oder einen Bankautomaten etc. ergänzt. 
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4.2.3 Leitziel „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ 

Mitten am Rhein  
klimafreundlich mobil 

Wir nutzen innovative Antriebstechnologien und 
vermeiden unnötige Wege. 

Das strategische Leitziel „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ trägt zu einer 
intensiveren Nutzung innovativer Antriebstechnologien und zur Vermeidung un-
nötiger Wege bei. Den Kern des strategischen Leitziels bilden die folgenden 
Schwerpunkte: 

 Verlagerung auf klimafreundliche Verkehrsmittel 

 Klimafreundliche Technologien nutzen 

 Anreize schaffen 

 Unnötige Wege/Fahrten vermeiden 

Verlagerung auf klimafreundliche Verkehrsmittel 

Der Umwelt und der Gesundheit zuliebe wird in Zukunft insbesondere auf klima-
freundliche Verkehrsmittel zurückgegriffen. Rad- und Fußverkehr, ÖPNV und die 
Schifffahrt auf dem Rhein bilden wesentliche Säulen der Mobilität von morgen und 
tragen darüber hinaus auch zur Überwindung der letzten Meile bei. 

Intelligentes Mobilitätsmanagement in Unternehmen und Kommunen des Städte-
netzes unterstützt ebenfalls eine stärkere Nutzung klimafreundlicher Mobilitätsan-
gebote (z. B. von Fahrrädern und dem ÖPNV). 

Dank innovativer Ideen und Technologien (u. a. Seilbahn, Drohnen) wird die Trenn-
wirkung des Rheins überwunden und zu einer intensiveren Vernetzung in der Re-
gion beigetragen. 

Klimafreundliche Technologien nutzen 

Eine wesentliche Säule des Leitbildes „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ bil-
den klimafreundliche und innovative Antriebstechnologien. Dank der Entwicklun-
gen in den Bereichen Elektromobilität und Brennstoffzellentechnologie/Wasser-
stoffantrieb verlieren herkömmliche Verbrennungsmotoren an Bedeutung. 

Anreize schaffen 

Die Schaffung von Anreizen soll zur Stärkung einer nachhaltigen, klimafreundlichen 
Mobilität beitragen. Mit Hilfe von fördernden Maßnahmen (sog. Pull-Maßnahmen) 
wie bspw. der Einführung eines Anreizsystems, von Jobtickets oder Jobrädern wird 
der Zugang zu klimafreundlichen Mobilitätsangeboten maßgeblich erleichtert und 
nachhaltige Verhaltens- und Handlungsweisen unterstützt. 

Als Gegenpart dazu machen beschränkende Maßnahmen (sog. Push-Maßnahmen) 
durch ihren restriktiven Charakter auf nicht-klimafreundliche Handlungsmuster 
aufmerksam und sollen dadurch ein Umdenken bewirken. Hierzu zählen u. a. die 
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Reduzierung von Pkw-Stellplätzen oder die Einführung einer intensiven Parkraum-
bewirtschaftung. 

Unnötige Wege/Fahrten vermeiden 

Die Vermeidung unnötiger Wege trägt wesentlich zur Verkehrsvermeidung bei und 
leistet dadurch einen maßgeblichen Beitrag zum Schutz der Umwelt. 

Die Einführung und Etablierung von Co-Working-Spaces als Instrument des dezent-
ralen Arbeitens spielt eine wesentliche Rolle bei der Funktionsmischung in den 
Kommunen – auch im ländlichen Raum. Dadurch werden die Entfernung und die 
Pendelzeiten zwischen Wohn- und Arbeitsstätte maßgeblich reduziert (kurze 
Wege). Dank der Einführung digitaler Arbeitsmodelle (u. a. Telearbeit, Home-
Office) werden ebenfalls unnötige Wege vermieden. 

Ein weiterer wichtiger Baustein zur Vermeidung unnötiger Wege und Fahrten ist 
die Bündelung von Fahrten. Ridesharing-Angebote stellen in Zukunft ein wichtiges 
Mobilitätsangebot dar – auch außerhalb des privaten Umfeldes. 

4.2.4 Leitziel „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“ 

Der neue ÖPNV  
auf dem Rhein 

Wir erschließen neue Wege auf und am Wasser. 

Das Leitziel „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“ trägt zur Erschließung neuer Wege 
auf und am Wasser bei. Im Wesentlichen vereint das Leitziel dabei die folgenden 
Schwerpunkte: 

 Schiffsverkehr neu organisieren 

 Schiffsverkehr in den ÖPNV integrieren 

 Innovative Technologien nutzen 

Schiffsverkehr neu organisieren 

Eine wesentliche Säule des Leitziels „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“ stellt die Neu-
organisation des Schiffverkehrs in der Region dar. Die Zukunft der Mobilität auf 
dem Wasser ist durch drei Elemente geprägt: die autonome Fähre, das Wassertaxi 
und den Wasserbus. 

Dank der Entwicklungen des hochautomatisierten bzw. autonomen Fahrens auf 
dem Wasser werden in der Region nicht nur zu Land innovative Technologien er-
probt: autonome Fähren prägen das Bild des Rheins im Städtenetz „Mitten am 
Rhein“. Sie ergänzen als verlässliches und ganztägiges Querungsangebot im 24h-
Betrieb das Fährangebot auf dem Wasser und tragen zum Abbau der Trennwirkung 
des Rheins bei. 

Der Wasserbus, die größte Transporteinheit auf dem Rhein, ergänzt als neue 
Längsverbindung in Richtung Bonn und Koblenz das bisherige Mobilitätsangebot 
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und trägt damit zur Entlastung der Verkehrsachsen an Land bei. Es handelt sich 
dabei um ein getaktetes und zuverlässiges Angebot nach Fahrplan. 

Die Wassertaxen ergänzen durch ihren individuellen bedarfsorientierten Charakter 
das etablierte System aus Quer- und Längsverbindungen auf dem Rhein. Sie stellen 
die kleinste Transporteinheit zu Wasser dar und dienen als vollflexibles Punkt-zu-
Punkt-Angebot. 

Schiffsverkehr in den ÖPNV integrieren 

Die Etablierung des Fährverkehres auf dem Rhein als Teil des ÖPNV nimmt inner-
halb des Leitziels „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“ eine zentrale Rolle ein. 

Dank der Implementierung der Rheinfähren in die Beauskunftung, den Vertrieb 
und die Vermarktung des ÖPNV wird der Zugang zu Mobilitätsangeboten auf dem 
Wasser maßgeblich vereinfacht und vereinheitlicht. 

Mobilitätsstationen an Häfen und Anlegern (sogenannte mobiPORTs) tragen zur 
Verknüpfung verschiedener Mobilitäts- und Nahverkehrsangebote mit dem 
Schiffsverkehr bei. Multimodale Wege werden einfach und bedarfsorientiert er-
möglicht. 

Innovative Technologien nutzen 

Innovative Technologien spielen bei der Neuorganisation der Schifffahrt auf dem 
Rhein eine zentrale Rolle. Neben autonomen Fährangeboten zur Sicherstellung ei-
nes zuverlässigen Betriebes rund um die Uhr, ist das Mobilitätsangebot auf dem 
Rhein auch durch alternative Antriebe (u. a. Elektromobilität, Solar, Strömungs-
technik) gekennzeichnet. 
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5. Maßnahmenkatalog 

5.1 Entwicklung und Clusterung der Maßnahmen 

Ausgehend von der Vision „Wir entwickeln eine neue Mobilität auf, entlang und 
über den Rhein“ und den strategischen Leitzielen wurde ein breites Maßnahmen-
set identifiziert, dass den Strategieprozess verstetigen und zur Realisierung der 
Strategie beitragen soll. 

In die Entwicklung des Maßnahmenkataloges sind einerseits die im Laufe des Stra-
tegieprozesses durch die Kommunen und beteiligten Akteure benannten Hinweise 
und Innovationsansätze eingeflossen. Andererseits wurden die aus fachplaneri-
scher Sicht sinnvollen und erforderlichen Maßnahmen zur Sicherstellung einer 
ganzheitlichen und nutzernahen Mobilität der Zukunft berücksichtigt. 

Um für alle Maßnahmen eine strukturierte Übersicht sicherzustellen wurden die 
insgesamt 61 entwickelten Maßnahmen den in Abbildung 28 dargestellten Hand-
lungsfeldern zugeordnet. Es handelt sich dabei um die als Ergebnis der Analyse-
phase entwickelten Handlungsfelder, welche über den gesamten Strategieprozess 
hinweg inhaltlich weiterentwickelt wurden. 

Abbildung 28 Neun Handlungsfelder zur Strukturierung des Maßnahmensets 

 

Darstellung: IGES 2020. 
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Für die Umsetzung der genannten Handlungsfelder müssen zentrale Grundvoraus-
setzungen wie Barrierefreiheit, Verkehrssicherheit und Digitalisierung stets be-
rücksichtigt werden. Die Schaffung adäquater digitaler Infrastrukturen nimmt da-
bei eine Schlüsselfunktion ein, weshalb es auch als separates Handlungsfeld 
definiert wurde. 

Bei der Umsetzung der Strategie ist neben der Schaffung neuer Angebote auch 
eine weitergehende Optimierung des bestehenden Angebotes erforderlich (u.a. 
bei der Angebotsqualität des ÖPNV und des Fuß- und Radverkehrs). 

In der nachfolgenden Tabelle 2 wird eine Übersicht über das vollständige Maßnah-
menset gegeben. Dabei ist grundlegend zu beachten, dass die entwickelten Maß-
nahmen für mehr als ein Handlungsfeld von Relevanz sein können. So sind bspw. 
weitere für den Tourismus relevante Maßnahmen u. a. in den Handlungsfeldern 
Förderung von Fuß- und Radverkehr, ÖPNV auf dem Rhein und Unterstützung in-
termodaler Wegeketten enthalten. 

Bei der Entwicklung der Maßnahmenvorschläge wurde vordergründig auch der As-
pekt der Identifikation von Alleinstellungsmerkmalen für das Städtenetz berück-
sichtigt. Dadurch sollen der Innovationsanspruch der Region und die überregionale 
Vorbildfunktion unterstrichen werden. Mögliche Alleinstellungsmerkmale stellen 
dabei insbesondere 

 die Entwicklung eines „Neuen ÖPNV auf dem Rhein“ in Verbindung mit 
einem System aus intermodalen Verknüpfungsinfrastrukturen („mobi-
PORT“, „mobiHUB“ und „mobiDOT“) unter besonderer Berücksichtigung 
der Land-Wasser-Schnittstellen,  

 die Umsetzung von zusätzlichen Fuß- und Radverkehrsquerungen über 
den Rhein sowie 

 die Einführung des Garantieversprechens „Von früh bis spät mobil“ in An-
lehnung an eine Mobilitätsgarantie dar. 
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Tabelle 2 Übersicht über das Maßnahmenset nach Handlungsfeldern 

[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 

imod1 Mobilitätsstationen: mobiHUB, mobiDOT und mobiPORT 

imod2 Mobilitätskarte 

imod3 Mobilitätsplattform mit Mitfahrbörse 

imod4 Klimakonto 

imod5 Initiative „Nachhaltig mobil zur Arbeit“ 

imod6 Mobilitätstag 

[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Rhein1 Autonome Fähre im 24h-Betrieb 

Rhein2 mobiPORT 

Rhein3 Fähren als Teil des ÖPNV 

Rhein4 Wassertaxi („Sea Bubbles“) 

Rhein5 Wasserbus 

[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

ÖPNV1 Autonome Fahrdienste 

ÖPNV2 „Grenzenloser“ ÖPNV-Tarif 

ÖPNV3 Seilbahn „Mitten am Rhein“ 

ÖPNV4 Sicherung vorhandener Verkehrskorridore 

ÖPNV5 Von früh bis spät mobil 

ÖPNV6 Klimafreundlich angetrieben im ÖPNV 

ÖPNV7 Einheitliche Angebotsorientierung im ÖPNV 

ÖPNV8 Flexibel mobil durch ergänzende Mobilitätsangebote 

ÖPNV9 ÖPNV-Schnupperticket 

ÖPNV10 Förderung von Bussonderfahrstreifen 

[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

FuRa1 Fuß- und Radverkehrsquerungen über den Rhein 

FuRa2 Radschnellwege 

FuRa3 Lückenschluss Radwegnetz 

FuRa4 Fokus Fußweginfrastruktur 

FuRa5 Regionales Radverleihsystem 

FuRa6 Fahrrad-Stationen 

FuRa7 Fahrradlift für Steigungen 

FuRa8 Mängel-Portal 

FuRa9 Fahrradnetzplan „Mitten am Rhein“ 

FuRa10 Aktionstag „Radverleih für einen Tag“ 

FuRa11 Fahrradkampagne/-wettbewerb 

FuRa12 Stammtisch Radverkehr 

FuRa13 Einrichtung von Begegnungszonen 

FuRa14 Fußverkehrskonzept 

[Dig] Zukunftsfähigkeit digitaler Infrastrukturen 

Dig1 5G-Infrastruktur 2030plus 

Dig2 Breitband Infrastruktur 2030plus 

Dig3 Unterstützung der Einrichtung eines nationalen Zugangspunktes für multimodale 
Reiseinformationen (NAP) 

Dig4 Unterstützung und Partizipation DELFI e.V. 

Dig5 Kompetenzzentrum Digitale Infrastruktur 
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 [Tou] Mobilität und Tourismus 

Tou1 Mobilitätskarte Gast 

Tou2 Radrundweg „Mitten am Rhein“ 

Tou3 Tourismuskonzept Fahrradtourismus 

Tou4 Aussichtspunkte neu entdecken 

[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

MIV1 Regionales Car-Sharing-System 

MIV2 Elektrisch mobil 

MIV3 Clever Parken 

MIV4 Verkehrsberuhigung 

MIV5 „Parking Day“/Autofreie Stadt 

[Log] Güterverkehr und Logistik 

Log1 Paketlieferung aus der Luft 

Log2 Klimafreundlich angetrieben in Güterverkehr und Logistik 

Log3 Paketlieferung per Lastenrad und Micro-Hub 

Log4 Nachhaltige Citylogistik: Lastenrad für das lokale Gewerbe 

Log5 Regionales Gewerbe- und Industrieflächenkonzept 

Log6 Dialog Binnenschifffahrt 

[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

MoMa1 Region der kurzen Wege 

MoMa2 Netzwerk Mobilitätsmanagement 

MoMa3 Kommunales und betriebliches Mobilitätsmanagement 

MoMa4 Mobilitätsmanagement für Wohnen und Bauen 

MoMa5 Mobilitätsmanagement für Neubürgerinnen und -bürger 

MoMa6 Co-Working-Spaces: Leerstand neu beleben 

Quelle: IGES 2020. 

5.2 Maßnahmenkatalog 

Nachfolgend wird das abgeleitete Set an potenziell geeigneten Handlungsansätzen 
in einer detaillierten Übersicht aufgelistet (Maßnahmenkatalog). Dies umfasst eine 
Kurzbeschreibung der Maßnahmen sowie eine Abschätzung der zeitlichen und fi-
nanziellen Umsetzbarkeit sowie der Maßnahmenwirkung in Bezug auf die strate-
gischen Leitziele. Darüber hinaus werden die Maßnahmen dem entsprechenden 
strategischen Leitziel zugeordnet und die Maßnahmenwirkung abgeschätzt. Im An-
schluss erfolgt eine detaillierte Beschreibung der identifizierten TOP 10-Maßnah-
men (vgl. Abschnitt 5.3). 

Folgende Abkürzungen werden innerhalb des Maßnahmenkataloges verwendet: 

Abkürzung Erläuterung 

Umsetzungshorizont 

K Kurzfristiger Zeithorizont (bis 1 Jahr) 

M Mittelfristiger Zeithorizont (1 – 5 Jahre) 

L Langfristiger Zeithorizont (ab 5 Jahre) 
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Strategische Leitziele 

Flexibel Flexibel mobil am Rhein 

Verknüpft Wege am Rhein sinnvoll verknüpft 

Klimafreundlich Mitten am Rhein klimafreundlich mobil 

Rhein Der neue ÖPNV auf dem Rhein 

Abgestufte Bewertung der Maßnahmenwirkung auf die strategischen Leitziele 

 

Für das strategische Leitziel nicht von Bedeutung. 

 

Spielt für das strategische Leitziel lediglich eine untergeord-
nete Rolle. 

 

Unterstützt das strategische Leitziel in geringem Maße. 

 

Unterstützt das strategische Leitziel in hohem Maße. 

 

Unterstützt das strategische Leitziel in vollem Maße. 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 

imod1 Mobilitätsstationen: 
mobiHUB, mobiDOT 
und mobiPORT 

 Ansatz: Entwicklung eines regional 
vernetzten Systems von Mobilitätssta-
tionen als barrierefreie Zugangs-
punkte (Entree) zur öffentlichen Mo-
bilität 
 mobiHUB an Bahnhöfen 
 mobiPORT an Häfen 
 mobiDOT in Hanglagen und kleine-

ren Orten 
 Ziel: Bündelung von Verkehrs- und 

Mobilitätsangeboten (u. a. Bus, Bahn, 
Schifffahrt, Sharing-Angebote, Indivi-
dualverkehr) und Abbau von Zugangs- 
und Nutzungsbarrieren 

 Maßnahmenbestandteile: Modulare 
Gestaltung der Stationen (ÖPNV-Hal-
tepunkt, Bike-/Car-Sharing Station, 
Pkw- und Fahrradabstellanlagen, Lad-
einfrastruktur, verkehrsmittelüber-
greifende Echtzeit-Fahrgastinforma-
tion, sonstige Merkmale (u. a. 
Paketstation)), Sicherstellung der 
„letzten Meile“ durch klimafreundli-
che Mobilitätsalternativen zum MIV, 
Verknüpfung der Stationen innerhalb 
eines Ortes mit autonomen Shuttle-

  X 
 

X Städtenetz  Flexibel  
 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 



IGES        65 

 

Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Angebot oder Wegeleitsystemen für 
Fußgänger und Radfahrer 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein2, ÖPNV1, ÖPNV2, ÖPNV7, 
FuRa5, FuRa6, FuRa14, Tou1, MIV1, 
Log3, MoMa6 

imod2 Mobilitätskarte  Ansatz: Einführung einer integrierten, 
intermodalen Mobilitätskarte für An-
wohner und Pendler der Region, Ver-
wendung der Mobilitätskarte als Zu-
gangs- und Abrechnungsmedium in 
Form einer Karte oder App zu allen 
verfügbaren Mobilitätsangeboten 
(ÖPNV, SPNV, Bike-, Car- und e-Scoo-
ter-Sharing), ggf. in Kombination mit 
Vorteilsangeboten, Rabatten und An-
reizsystemen (bspw. Klimakonto) 

 Ziel: Unterstützung einer multimoda-
len Verkehrsmittelnutzung sowie Ver-
einheitlichung des Zugangs zu Mobili-
tätsangeboten 

 Maßnahmenbestandteile: Definition 
von Anforderungen an die App bzw. 
Karte, Identifikation hierfür erforderli-
cher Akteure und möglicher Koopera-
tionspartner (z. B. VRM) 

 X  
 

X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod4, 
Rhein2, ÖPNV2, ÖPNV9, FuRa5, Tou1, 
MIV1, MoMa2 bis 5 

imod3 Mobilitätsplattform 
mit Mitfahrbörse 

 Ansatz: Einführung einer Mobilitäts-
plattform in Form einer Website und 
App 

 Ziel: Bündelung von Informationen so-
wie Vermittlung und Vernetzung von 
Fahrtangeboten (u. a. ÖPNV, private 
und gewerbliche Mitfahrangebote, 
Taxi) 

 Maßnahmenbestandteile: Definition 
von Anforderungen an das Portal 
(u. a. zu berücksichtigende Verkehrs-
träger und Anbieter, Art und Umfang 
der Information, Umfang von Bu-
chung und Vermittlung der Fahrtange-
boten) 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod5, 
Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV8, FuRa5, 
FuRa8, MIV1, MIV3, MoMa2 

 X  
 

X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

imod4 Klimakonto  Ansatz: Initiierung eines virtuellen Kli-
makontos für Anwohnende der Re-
gion, Kunden können für klimafreund-
lich zurückgelegte Wege (Nutzung von 
Bus, Bahn, Fahrrad, Ridesharing etc.) 

 X   X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

oder Verhaltensweisen (eigene Ein-
kaufstüte, Isolierung Haus, Wahrneh-
mung Energieberatung) Klimapunkte 
sammeln und diese wiederum in Gut-
scheine, Prämien und Spenden um-
wandeln bzw. dafür einlösen 

 Ziel: Förderung einer nachhaltigen 
und klimafreundlichen Mobilität und 
Sensibilisierung für das Thema Klima-
schutz 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
imod5, ÖPNV2, FuRa12 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

imod5 Initiative „Nachhal-
tig mobil zur Arbeit“ 

 Ansatz: Mobilitätsberatung von Ar-
beitgebern der Region 

 Ziel: Förderung klimafreundlicher be-
trieblicher bzw. kommunaler Mobili-
tät z. B. durch die Vermeidung unnöti-
ger Wege und die Stärkung 
klimafreundlicher Mobilitätsangebote 

 Maßnahmenbestandteile: Initiierung 
von Fahrgemeinschaften, Jobticket 
und/oder Jobrad, Unternehmensshut-
tle (u. a. für Auszubildende), Sharing 
von Fahrzeugflotten im Fuhrpark 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod3, 
FuRa2, FuRa5, FuRa12, MoMa2, 
MoMa3 

X   
 

 Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

imod6 Mobilitätstag  Ansatz: Veranstaltung mit Informati-
onsangeboten zu Unternehmen der 
Mobilitätsbranche und innovativen 
Mobilitäts- und Verkehrsangeboten 

 Ziel: Bürgerinformation und Marke-
ting für klimafreundliche Mobilität 

 Maßnahmenbestandteile: Übungs-
parcours, Test- und Trainingsangebote 
bspw. für Lastenräder, E-Fahrzeuge, 
Pedelecs, E-Scooter, Vorträge und Dis-
kussionsrunden, Verkehrserziehung 
für Kinder im (Vor-) Schulalter 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa12, 
MIV5 

X   X  Lokal Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Rhein1 Autonome Fähre im 
24h-Betrieb 

 Ansatz: Integration eines autonomen 
Fährangebotes mit 24h-Betrieb in das 
Fährangebot als neue Querverbin-
dung über den Rhein 

 Ziel: Etablierung eines verlässlichen 
und ganztägigen Querungsangebotes 
zur Sicherstellung von Wegebeziehun-
gen über den Rhein, Vernetzung der 
Region, Steigerung der Effizienz und 
Angebotsqualität 

  X  X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Identifika-
tion potenzieller Standorte und Stre-
cken innerhalb des Städtenetzes, Be-
schreibung von Anforderungen an die 
Fähranleger und die Verkehrssituation 
auf dem Rhein, ggf. Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt zum Thema „Au-
tonome Fähren auf dem Rhein“ initi-
ieren 

 Kombinationsmöglichkeiten: Rhein1 
bis 5 

Rhein2 mobiPORT  Ansatz: Erstellung eines städtebauli-
chen Entwicklungskonzeptes für Hä-
fen und Anleger im Sinne einer zeitge-
mäßen städtebaulichen Gestaltung 
und einer neuen Qualität des Stadtzu-
gangs 

 Ziel: mobiPORT als neues städtebauli-
ches Entrée zur Stadt, Weiterentwick-
lung der Anleger zu hochwertigen Mo-
bilitätsstationen zur Verknüpfung des 
Schiffsverkehres mit dem ÖPNV, Fuß- 
und Radverkehr sowie ergänzenden 
Mobilitätsangeboten 

 Maßnahmenbestandteile: ggf. Erstel-
lung eines städtebaulichen Entwick-
lungskonzeptes für Häfen/Anleger 

 X   X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

(Berücksichtigung der zeitgemäßen 
städtebaulichen Gestaltung und der 
neuen Qualität des Stadtzugangs), 
Aufbau erster exemplarischer Mobili-
tätsstationen an ausgewählten Hä-
fen/Anlegern der Region 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein1 bis 5, ÖPNV5, FuRa5, FuRa6, 
FuRa4, Tou1, MIV1, Log3, MoMa6  

Rhein3 Fähren als Teil des 
ÖPNV 

 Ansatz: Integration der Rhein-Fähren 
in den VRM als Teil des ÖPNV 

 Ziel: Vereinfachung und Vereinheitli-
chung des Zugangs zu Mobilitätsange-
boten auf dem Wasser 

 Maßnahmenbestandteile: Integration 
von Tarif, Fahrplan (-auskunft), Bu-
chung, Gestaltung von Haltestellen 
(Barrierefreiheit, Haltestellendesign, 
Verkehrsmittelverknüpfung), ggf. lan-
desübergreifendes Netzwerk/Mobili-
tätsverbund „Rhein-ÖPNV“ 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein1 bis 5, ÖPNV2, Tou1 

 X   X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Rhein4 Wassertaxi  
(„Sea Bubbles“) 

 Ansatz: Integration von elektrisch be-
triebenen, vollflexiblen und bedarfs-

 X   X Städtenetz Flexibel  
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

orientierten Wassertaxen in das Fähr-
angebot auf dem Rhein als kleinste 
Transporteinheit (maximal 4 Passa-
giere) 

 Ziel: Etablierung eines alternativen 
Verkehrsangebotes für spontane Fahr-
ten, die nicht durch getaktete Linien-
verkehre abgebildet werden können, 
Steigerung der Angebotsqualität im 
ÖPNV auf dem Rhein 

 Maßnahmenbestandteile: Identifika-
tion potenzieller Standorte und Stre-
cken innerhalb des Städtenetzes, Be-
schreibung von Anforderungen an die 
Fähranleger und die Verkehrssituation 
auf dem Rhein, Aufsetzen auf beste-
hende technologische Entwicklungen  

 Kombinationsmöglichkeiten: Rhein1 
bis 5, ÖPNV6 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Rhein5 Wasserbus 
 

 Ansatz: Integration eines 
elektrisch/solar angetriebenen Was-
serbussystems in das Fährangebot auf 
dem Rhein als neue Längsverbindun-
gen (in Richtung Bonn und Koblenz) 

 X   X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

mit getakteten Angebot nach Fahr-
plan als größte Transporteinheit (bis 
zu 150 Passagiere) 

 Ziel: Etablierung eines alternativen 
Verkehrsangebotes für Pendlerver-
kehr in Richtung Bonn und Koblenz, 
attraktivitätssteigernde Maßnahme 
für den Tourismus der Region, Steige-
rung der Angebotsqualität im ÖPNV 
auf dem Rhein sowie der Effizienz und 
Kundenorientiertheit 

 Maßnahmenbestandteile: Identifika-
tion potenzieller Standorte und Stre-
cken innerhalb des Städtenetzes, Be-
schreibung von Anforderungen an die 
Fähranleger und die Verkehrssituation 
auf dem Rhein, Aufsetzen auf beste-
hende technologische Entwicklungen  

 Kombinationsmöglichkeiten: Rhein1 
bis 5 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

ÖPNV1 Autonome Fahr-
dienste 

 Ansatz: Erprobung autonomer Fahr-
dienste in Form von Kleinbussen 

 Ziel: Ergänzung des bestehenden 
ÖPNV-Angebots und Verbesserung 
der Feinerschließung im Sinne der Da-
seinsvorsorge 

  X 
 

X Lokal Flexibel  

 

Verknüpft  
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Mögliche Einsatzfelder 
 Zubringer zu bestehenden ÖPNV- 

und SPNV-Hauptverkehrsachsen  
 Letzte Meile z. B. zwischen Bahn-

hof, Stadtkern und Gewerbegebiet 
 Ersatz defizitärer Bestandsstre-

cken im Busverkehr 
 Innere Erschließung, z. B. in Stadt-

kernbereichen 
 Maßnahmenbestandteile: Initiierung 

eines Forschungs- und Pilotprojektes 
in Kooperation mit lokalen Verkehrs-
unternehmen und dem VRM, Identifi-
kation potenzieller Einsatzbereiche 
und konkreter Strecken 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
Rhein2, ÖPNV5, Dig1 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

ÖPNV2 „Grenzenloser“ 
ÖPNV-Tarif 

 Ansatz: Einführung eines neuen elekt-
ronischen Tarifmodells auf Basis von 
Luftlinienentfernung zwischen Ein-
stiegs- und Ausstiegshaltestelle, Ab-
rechnung mittels Check-in/Check-out-
Verfahren auf dem Smartphone, Fahr-
preis wird entsprechend der kürzes-
ten Entfernung automatisch berech-
net 

  X 
 

X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Ziel: Vereinfachung des Zugangs zum 
ÖPNV, Abbau von Nutzungsbarrieren 
und Vermeidung von intransparenten 
Kragentarifen für Anwohner und 
Pendler 

 Maßnahmenbestandteile: Definition 
von Anforderungen und technischen 
Erfordernissen, Identifikation von re-
levanten Akteuren und Kooperations-
partnern, Berücksichtigung eines 
nahtlosen Tarifübergangs zwischen 
RLP und NRW (Verbundübergreifend) 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV7, ÖPNV9, Tou1 

Rhein 

 

ÖPNV3 Seilbahn „Mitten am 
Rhein“ 

 Ansatz: Prüfung des Baus einer Seil-
bahn als ergänzendes Mobilitätsange-
bot 

 Ziel: Erschließung neuer Wege quer 
und entlang des Rheins 

 Maßnahmenbestandteile: Potential-
analyse zur Identifikation sinnvoller 
Strecken und der entsprechenden Li-
nienführung sowie zur Abschätzung 
von Fahrgastaufkommen und Kosten 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1 

  X 
 

X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 



IGES        75 

 

Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

ÖPNV4 Sicherung vorhan-
dener Verkehrskorri-
dore 

 Ansatz: Sicherung vorhandener Ver-
kehrskorridore für zukünftige verkehr-
liche Entwicklungen, ggf. Nutzung be-
stehender Strecken für den SPNV 
(über touristische Nutzung hinaus), 
u. a. 
 Brexbachtalbahn 
 Koblenz – Bassenheim – (Mayen) 

 Ziel: Derzeit ungenutzte ÖPNV/SPNV-
Verkehrskorridore für zukünftige ver-
kehrliche Entwicklung erhalten 

 Maßnahmenbestandteile: Vermei-
dung von Überschneidungen bei aktu-
ellen Infrastrukturplanungen, regel-
mäßige Prüfung des 
Reaktivierungspotenzials 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV7 

  X  X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

ÖPNV5 Von früh bis spät 
mobil 

 Ansatz: Einführung einer Mobilitäts-
garantie für Anwohner und Pendler 
der Region 

 Ziel: Sicherstellung von Mobilität auch 
in Zeiten und Räumen mit geringerer 
Nachfrage, ganztägige Anbindung der 
Orte an das nächstgelegene Zentrum 
auf Basis des ÖPNV und ergänzender 
Mobilitätsangebote 

 X   X Städtenetz Flexibel  

 

Verknüpft  

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Einführung 
von Garantieversprechen (u. a. An-
schluss-/Pünktlichkeitsgarantie, Qua-
litätsversprechen), Aufwertung des 
bestehenden ÖPNV-Angebotes (u. a. 
zeitlichen Angebotsumfang auswei-
ten, Taktverdichtung), Vermittlung 
von Taxis, Fahrdiensten, Mitfahr- und 
Bürgerbusangeboten, Bike- und Car-
Sharing, Ergänzung des ÖPNV Ange-
botes durch autonome, bedarfsorien-
tierte Shuttles  

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
imod3, Rhein1, ÖPNV6, ÖPNV7, 
FuRa5, MIV1 

Rhein 

 

ÖPNV6 Klimafreundlich an-
getrieben im ÖPNV 

 Ansatz: Unterstützung der Implemen-
tierung von leisen und emissions-
freien Antrieben im ÖPNV (Elektro-
mobilität, Brennstoffzellen)  

 Ziel: Förderung alternativer Antriebe 
in der Region 

 Maßnahmenbestandteile: Anschaf-
fung von Fahrzeugen mit alternativem 
Antrieb, Ausstattung der Betriebshöfe 
mit Ladestationen und Wasserstoff-
tankstellen, Ausstattung der Halte-
stellen mit induktiven Ladeeinheiten 
sowie Photovoltaikmodulen und 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

elektrischen Energiespeichersyste-
men, alternative Antriebe ggf. als Aus-
schreibungskriterium bei der Vergabe 
von Verkehren verankern 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV7, 
MIV2, Log2 

ÖPNV7 Einheitliche Ange-
botsorientierung im 
ÖPNV 

 Ansatz: Förderung einer einheitlichen 
Angebotsorientierung im ÖPNV und 
SPNV 

 Ziel: Verbesserung der Mobilität in 
Stadt und Umland und Abbau von Zu-
gangs- und Nutzungsbarrieren 

 Maßnahmenbestandteile: Vereinheit-
lichung der Bedienungs- und Erschlie-
ßungsstandards in der Nahverkehrs-
planung, Vereinheitlichung von 
Produkten und Informationen, Um-
setzung ÖPNV Konzept Nord, Siche-
rung barrierefreier Zugang, Verbesse-
rung Wochenendbedienung im ÖSPV 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
Rhein3 bis 5, ÖPNV5, ÖPNV2, Dig4  

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

ÖPNV8 Flexibel mobil durch 
ergänzende Mobili-
tätsangebote 

 Ansatz: Stärkung von ergänzenden 
und flexiblen Mobilitätsangeboten 
durch die Bündelung von Fahrten und 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 



78 IGES 

 

Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

die Vermittlung von privaten Mitfahr-
angeboten 

 Ziel: Verbesserung der Mobilität in 
Stadt und Umland und Vermeidung 
unnötiger Wege 

 Maßnahmenbestandteile: Sicherung 
und Förderung von Bürgerbussen, Se-
nioren- und Jugendtaxiangeboten, 
Angebote im Bereich der Gesund-
heitsmobilität, Förderung der Mobili-
tät von Arbeitnehmern (u. a. Azu-
bishuttle), Mitfahrbörse 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
imod3, imod5, ÖPNV1, FuRa5, MIV1 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

ÖPNV9 ÖPNV-Schnupperti-
cket 

 Ansatz: Einführung stark rabattierter 
bzw. temporär kostenfreier Tarifange-
bote zur zielgruppenorientierten An-
sprache von Anwohnern der Region 

 Ziel: Positive Beeinflussung der Ver-
kehrsmittelwahl zugunsten des Um-
weltverbundes im Sinne einer nach-
haltigen Mobilität 

 Maßnahmenbestandteile: ÖPNV-
Schnupperticket für Neubürgerinnen 
und -bürger, Mieterticket die im Rah-
men von Neubauprojekten vergeben 
werden 

 X   X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein2, ÖPNV2, MoMa2 bis 5 

ÖPNV10 Förderung von Bus-
sonderfahrstreifen  

 Ansatz: Neu- und Ausbau von Busson-
derfahrstreifen (z. B. auf B42 zwischen 
Bendorf – Ehrenbreitstein) 

 Ziel: Priorisierung des ÖSPV und Stei-
gerung der Zuverlässigkeit und Pünkt-
lichkeit, Beschleunigung der Busver-
kehre 

 Maßnahmenbestandteile: Identifika-
tion potenziell relevanter Strecken, 
Machbarkeits- und Umsetzungsprü-
fung, Prüfung der Umsetzung von 
Busschleusen und Vorrangschaltung 
an LSA 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV7 

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

FuRa1 Fuß- und Radver-
kehrsquerungen 
über den Rhein 

 Ansatz: Neubau von Fuß- und Radver-
kehrsbrücken über den Rhein als 
"Leuchtturmprojekt" zwischen 
Remagen – Unkel und Bad Breisig – 
Bad Hönningen 

 Ziel: Reduzierung langer Umwege bei 
Querungsbedarf des Rheins und Stär-
kung einer nachhaltigen, klimafreund-
lichen Mobilität 

 X   X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Machbar-
keitsprüfung/Vorstudie, Entwurfspla-
nung, Ausführungsplanung 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa2, 
FuRa3, FuRa9, FuRa10, Tou2 

Rhein 

 

FuRa2 Radschnellwege  Ansatz: Schaffung von hochwertigen, 
direkt geführten und kreuzungsarmen 
Radverkehrsverbindungen für Pendler 
und Touristen beidseits des Rheins in 
der gesamten Region (z. B. Andernach 
– Koblenz, Neuwied – Bendorf – Val-
lendar – Koblenz, Sinzig – Remagen – 
Bonn, Linz a. Rhein – Unkel – Bonn) 

 Ziel: Reduzierung der Verkehrsbelas-
tungen des MIV und Stärkung einer 
nachhaltigen, klimafreundlichen Mo-
bilität 

 Maßnahmenbestandteile: Machbar-
keitsprüfung/Vorstudie zur Analyse 
der Nachfrage und zur Identifikation 
potenzieller Strecken, Entwurfspla-
nung, Ausführungsplanung 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod5, 
FuRa1 bis 12, Tou2 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa3 Lückenschluss 
Radwegnetz 

 Ansatz: Verbesserung der Qualität der 
Radwege und Lückenschluss im Rad-
wegenetz 

 X   X Städtenetz Flexibel 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Ziel: Steigerung der Attraktivität der 
Region für Pendler und Anwohner so-
wie für den Fahrrad-/Radwandertou-
rismus 

 Maßnahmenbestandteile: Aus- und 
Neubau von Radwegen, Lücken-
schluss im Radwegenetz (u. a. auf 
Rheinradweg, Vallendar - Bendorf – 
Neuwied, Linz - Unkel), Ausbau hoch-
wertiger Abstellanlagen und Ladesta-
tion, Einrichtung von Fahrradzählanla-
gen, Sicherstellung des barrierefreien 
Zugangs der Bendorfer Rheinbrücke 
aus Richtung Bendorf, insbesondere 
für den Radverkehr (gegenwärtig 
muss Treppe überwunden werden) 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 12, Tou2 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa4 Fokus Fußweginfra-
struktur 

 Ansatz: Verbesserung der Fußwegein-
frastruktur und Berücksichtigung der 
EFA (Empfehlungen für Fußverkehrs-
analagen) beim Bau und der Gestal-
tung von Fußwegen 

 Ziel: Stärkung der Barrierefreiheit so-
wie der fußläufigen Erreichbarkeit 

 X  X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Ausbau 
und Verbesserung von Fußgänger-
überwegen und Querungshilfen, Be-
seitigung baulicher Mängel an Geh-
wegen, systematische und 
regelmäßige Erfassung (bspw. Fußver-
kehrscheck, Gehwegekataster) 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa14 
und 15 

Rhein 

 

FuRa5 Regionales  
Radverleihsystem 

 Ansatz: Aufbau eines städtenetzwei-
ten, stationsbasierten Radverleihsys-
tems 

 Ziel: Förderung klimafreundlicher Mo-
bilitätsangebote und multimodaler 
Wegeketten 

 Maßnahmenbestandteile: Angebot 
umfasst sowohl Standard-Fahrräder 
als auch Pedelecs und Lastenräder, 
Aufsetzen auf bereits bestehende An-
gebote in der Umgebung (Bspw. next-
bike in Bonn) und Skalierung auf das 
gesamte Städtenetz 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
imod2, Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV7, 
FuRa11, FuRa12, Tou1, MIV1, Log4, 
MoMa2 bis 5 

X    X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

FuRa6 Fahrrad-Stationen  Ansatz: Aufbau von Servicestationen 
für Fahrräder als ergänzendes Zusatz-
angebot im Bereich des Radverkehrs 

 Ziel: Verbesserung der Radverkehrsin-
frastruktur zur Steigerung des Radver-
kehrsanteils in der Region 

 Maßnahmenbestandteile: hochwer-
tige Abstellanlagen und Fahrradbo-
xen, Ladestation für Pedelecs, Luft-
pumpe, Schlauchautomat, 
Fahrradstadtplan, Werkzeuge für klei-
nere Reparaturen, ggf. Leihfahrräder 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
Rhein2, FuRa2 und 5 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa7 Fahrradlift für Stei-
gungen 

 Ansatz: Neubau von Fahrradliften zur 
Überwindung von Steigung 

 Ziel: Erschließung von Hanglagen der 
Region für den Radverkehr 

 Maßnahmenbestandteile: Identifika-
tion potenzieller Umsetzungsstan-
dorte, aufsetzen auf bestehende Best 
Practices wie den Fahrradlift „Sykkel-
heisen Trampe“ in Trondheim, Norwe-
gen (System CycloCable) 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 12, Tou2, Tou4 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

FuRa8 Mängel-Portal   Ansatz: Entwicklung eines Meldepor-
tals zur Einbindung von Anwohnen-
den und Gästen in aktive Identifika-
tion von Mängeln und zur 
Infrastrukturverbesserung 

 Ziel: Identifikation von Mängeln in der 
Geh- und Radwegeinfrastruktur sowie 
im Bereich Barrierefreiheit, ggf. wei-
tere Handlungsfelder: Vandalismus, 
Straßenbeleuchtung, Spielplätze, Müll 
etc. 

 Maßnahmenbestandteile: konkrete 
Zuweisung von Handlungsbedarfen 
an Kommunen durch Verortung der 
Mängel auf Online-Karte 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa2 
bis FuRa4 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa9 Fahrradnetzplan 
„Mitten am Rhein“ 

 Ansatz: Erstellung eines Stadtplans für 
die Zielgruppe Fahrradfahrer (Anwoh-
nende und Gäste), welcher wesentli-
che Informationen zur Infrastruktur, 
Radwegen und Sehenswürdigkeiten 
enthält 

 Ziel: Förderung des Radverkehrs und 
des Radwandertourismus in der Re-
gion 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Radweg-
netz, fahrradfreundliche Wege und 
Strecken, Fernradwege, Steigungen, 
Freizeit- und Erholungseinrichtungen 
(u. a. B+R-Anlagen, Gasthäuser, Se-
henswürdigkeiten, Aussichtspunkte) 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 7, Tou2 und 4 

Rhein 

 

FuRa10 Aktionstag „Radver-
leih für einen Tag“ 

 Ansatz: Temporäres Fahrradverleihan-
gebot an Pilotstandorten der Region 
für einen oder mehrere Tage einer 
Woche 

 Ziel: Auf nachhaltige Mobilitätsange-
bote aufmerksam machen und Be-
wusstsein stärken 

 Maßnahmenbestandteile: Verleih von 
Fahrrädern, Pedelecs und Lastenrä-
dern (ggf. kostenfrei) an Gäste und An-
wohnende der Region, aufsetzen auf 
bereits bestehende Angebote in der 
Umgebung (bspw. nextbike in Bonn), 
Skalierung auf das gesamte Städte-
netz erst im nächsten Schritt 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod6, 
FuRa5, MIV5 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

FuRa11 Fahrradkampagne/-
wettbewerb 
 

 Ansatz: Auslobung eines regionalen 
Wettbewerbs (bspw. für fahrradak-
tivste Kommune/Unternehmen) oder 
einer Kampagne 

 Ziel: Radverkehrsförderung 
 Maßnahmenbestandteile: ggf. Beteili-

gung an bereits bestehenden Ansät-
zen (bspw. STADTRADELN) oder Initi-
ierung einer eigenen Kampagne z. B. 
zwischen Firmen der Region 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod5, 
FuRa2, FuRa5, MoMa3 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa12 Stammtisch Radver-
kehr 

 Ansatz: Initiierung eines „Runden Ti-
sches“ zum Thema Radverkehr mit be-
troffenen Akteuren (Fahrradhändlern, 
Bike-Sharing Anbietern, Interessens-
vertretern) und interessierten Bür-
gern, Begleitung durch Vertreter der 
Kommunen und des Städtenetzes 

 Ziel: Instrument des regelmäßigen 
Austausches zur Radverkehrsförde-
rung 

 Maßnahmenbestandteile: Vorstellung 
und Diskussion bestehender Lücken 
und Engpässe sowie aktueller Planun-
gen, einholen von Anregungen und 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Unterstützung seitens der Bevölke-
rung 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 12 

FuRa13 Einrichtung von Be-
gegnungszonen 

 Ansatz: Einrichtung von Begegnungs-
zonen in den Innenstadtbereichen 

 Ziel: Verkehrsberuhigung und Gleich-
stellung der Verkehrsteilnehmer im 
Straßenraum 

 Maßnahmenbestandteile: Gestalteri-
sche Aufwertung von Geh- und Auf-
enthaltsflächen, Sitzgelegenheiten, 
Neuordnung des ruhenden und Wirt-
schaftsverkehrs, Fahrradabstellanla-
gen, Einrichtung Tempo 20-Zone, Re-
duzierung der nutzbaren 
Fahrbahnbreite für fließenden Ver-
kehr 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa4 
und 15, MIV4 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

FuRa14 Fußverkehrskonzept  Ansatz: Erstellung eines Fußverkehrs-
konzepts als Grundlage für die bauli-
che Weiterentwicklung der Fuß-
weginfrastruktur (siehe FuRa4) 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Ziel: Verbesserung der wesentlichen 
Fußverkehrsverbindungen und Geh-
wege sowie Sicherstellung der Barrie-
refreiheit 

 Maßnahmenbestandteile: Systemati-
sche Erfassung der Infrastruktur 
(bspw. Fußverkehrscheck, Gehwege-
kataster), Schwachstellenanalyse, De-
finition einheitlicher Qualitätsstan-
dards, Ableitung von 
Handlungsempfehlungen (u. a. bauli-
che Maßnahmen, Beschilderung, Be-
gegnungsflächen, Verkürzung von 
Wartezeit an LSA etc.) 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa4 
und 14 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[Dig] Zukunftsfähigkeit digitaler Infrastrukturen 

Dig1 5G-Infrastruktur  
2030plus 

 Ansatz: Unterstützung des zügigen 
und effizienten Aufbaus der 5G-Infra-
struktur 

 Ziel: Zukunftsfähige Positionierung 
der Region im Hinblick auf die Digitali-
sierung 

 Maßnahmenbestandteile: Initiierung 
eines Austausches mit entsprechen-

  X  X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

den Mobilfunkanbietern, Identifika-
tion potenzieller Standorte für Sende-
anlagen sowie künftiger Bedarfe und 
Nutzungserfordernisse, ggf. Teil-
nahme am 5G-Innovationsprogramm 
zur Erprobung innovativer Mobilfunk-
anwendungen 

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig2 

Rhein 

 

Dig2 Breitband Infra-
struktur 2030plus 

 Ansatz: Förderung des zügigen und ef-
fizienten Breitbandausbaus (u. a. DSL, 
VDSL, Vectoring, Glasfaser, LTE, 5G) 
und der Steigerung der Übertragungs-
raten 

 Ziel: Zukunftsfähige Positionierung 
der Region im Hinblick auf die Digitali-
sierung 

 Maßnahmenbestandteile: Austausch 
mit entsprechenden Mobilfunkanbie-
tern, rechtliche Ausgangslage (Ausle-
gung des Bauplanungs- und Bauord-
nungsrecht für Schaffung neuer 
Mobilfunkstandorte), Analyse Status 
quo, Identifikation potenzieller Stand-
orte für Sendeanlagen, Identifikation 
künftiger Bedarfe und Nutzungserfor-
dernisse 

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig1 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Dig3 Nationaler Zugangs-
punkt für multimo-
dale Reiseinformati-
onen (NAP) 

 Ansatz: Delegierte EU Verordnung 
2017/1926 verpflichtet die Mitglieds-
staaten zur Einrichtung eines nationa-
len Zugangspunktes (National Access 
Point, kurz NAP) für den Austausch 
von elektronischen Daten des ÖV und 
IV (u. a. Sollfahrpläne, Echtzeitdaten/-
prognosen) 

 Ziel: Bündelung und Bereitstellung 
von Daten und Vernetzung von Daten-
schnittstellen um ländergrenzenüber-
schreitende Beauskunftung zu ermög-
lichen 

 Maßnahmenbestandteile: Bereitstel-
lung standardisierter Daten der loka-
len Verkehrsunternehmen anstoßen 
und mit Landesauskunftsstelle, ggf. 
auch DELFI e.V. koordinieren 

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig4 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Dig4 Unterstützung und 
Partizipation DELFI 
e.V.  

 Ansatz: DELFI (kurz für durchgängige 
Elektronische Fahrgastinformation) ist 
ein Kooperationsnetzwerk zwischen 
verschiedenen Verkehrsverbünden 
und –unternehmen sowie Akteuren 

X    X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

im Bereich der Daten- und Informati-
onsbereitstellung für den ÖPNV 

 Ziel: Bündelung und Bereitstellung 
von Daten und Vernetzung von Daten-
schnittstellen um grenzüberschrei-
tende Beauskunftung zu ermöglichen 

 Maßnahmenbestandteile: Förderung 
des Beitritts des VRM oder der Lan-
desauskunftsstelle zum DELFI e.V. 

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig3 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Dig5 Kompetenzzentrum 
Digitale Infrastruk-
tur 

 Ansatz: Aufbau einer branchenüber-
greifenden, regionalen Anlaufstelle zu 
den Themen der digitalen Infrastruk-
tur und dem Ausbau der Mobilfunk-
netze (LTE/5G) für Kommunen und 
Unternehmen  

 Ziel: Zukunftsfähige Positionierung 
der Region im Hinblick auf die Digitali-
sierung 

 Maßnahmenbestandteile: Initiierung 
von Veranstaltungen, Workshops, In-
fomaterialien und eines Akteursnetz-
werks (u. a. Kommunen, Mobilfunk-
anbietern, Forschung und 
Entwicklung, Unternehmen), Evalua-
tion von Förderprogrammen (bspw. 

X    X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

5G-Innovationsprogramm) und Ent-
wicklung von Projektideen mit betei-
ligten Akteuren  

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig1 und 
2 

[Tou] Mobilität und Tourismus 
Weitere, für den Tourismus relevante Maßnahmen sind u. a. in den Handlungsfeldern FuRa, Rhein und Imod enthalten 

Tou1 Mobilitätskarte Gast  Ansatz: Einführung einer integrierten, 
intermodalen Mobilitätskarte für 
Gäste der Region auf Basis des Kom-
munalabgabengesetzes, Verwendung 
der Mobilitätskarte als Zugangs- und 
Abrechnungsmedium in Form einer 
Karte oder App für alle verfügbaren 
Mobilitätsangebote (ÖPNV, SPNV, 
Bike-, Car- und e-Scooter-Sharing), 
ggf. in Kombination mit Vorteilsange-
boten und Rabatten für touristische 
Angebote 

 Ziel: Unterstützung einer multimoda-
len Verkehrsmittelnutzung sowie zur 
Vereinheitlichung des Zugangs zu Mo-
bilitätsangeboten 

 Maßnahmenbestandteile: Definition 
von Anforderungen an die App bzw. 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Karte, Identifikation hierfür erforderli-
cher Akteure und möglicher Koopera-
tionspartner (z. B. VRM) 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2, 
Rhein3, ÖPNV2, FuRa5, MIV1 

Tou2 Radrundweg  
„Mitten am Rhein“ 

 Ansatz: Schaffung eines Radrund-
wegs, der die Kommunen des Städte-
netzes miteinander verbindet 

 Ziel: Vernetzung des Städtenetzes und 
Steigerung der Attraktivität für den 
Fahrradtourismus  

 Maßnahmenbestandteile: Aus- und 
Neubau von Radwegen, Lücken-
schluss im Radwegenetz (u. a. auf 
Rheinradweg, Vallendar - Bendorf – 
Neuwied, Linz - Unkel), Ausbau hoch-
wertiger Abstellanlagen und Ladesta-
tion, Einrichtung von Fahrradzählanla-
gen 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 7, Tou3 und 4 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Tou3 Tourismuskonzept 
Fahrradtourismus 

 Ansatz: Initiierung eines Tourismus-
konzeptes mit Schwerpunkt auf den 
regionalen Fahrradtourismus als 
Grundlage für die Entwicklung von 
touristischen Angeboten und Pau-
schalen 

X    X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Ziel: Förderung des Radverkehrs 
 Maßnahmenbestandteile: Analyse 

der Nachfrage und Ableitung von An-
forderungen an die Qualität und den 
Netzcharakter der Radwegeinfrastruk-
tur 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa1 
bis 7, FuRa10, Tou2 und 4 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Tou4 Aussichtspunkte 
neu entdecken 

 Ansatz: Aussichtspunkte/Sehenswür-
digkeiten der Region an neuen Touris-
mustrends und Mobilitätsbedürfnis-
sen ausrichten und für alternative 
Mobilitätsformen zugänglich/erreich-
bar machen (u. a. Wandertourismus, 
Fahrradwandern, Pedelecs, Wohnmo-
bile) 

 Ziel: Attraktivitätssteigerung touristi-
scher Hotspots durch Verbesserung 
der Erreichbarkeit und Erhöhung der 
Aufenthaltsqualität 

 Maßnahmenbestandteile: Aus- und 
Neubau hochwertiger Rad- und Wan-
derwege sowie einer modernen Be-
schilderung, hochwertige Abstellanla-
gen für Fahrräder, Anbindung an 

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

ÖPNV-Hauptnetz, falls möglich Aus-
weisung von Parkflächen für Wohn-
mobile 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa7, 
Tou2 

[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

MIV1 Regionales  
Car-Sharing-System 

 Ansatz: Aufbau eines städtenetzwei-
ten, stationsbasierten Car-Sharing-
Systems mit dem Schwerpunkt auf e-
Car-Sharing 

 Ziel: Förderung von Alternativen zum 
privaten Pkw sowie multimodaler We-
geketten 

 Maßnahmenbestandteile: Aufsetzen 
auf bereits bestehende Angebote 
(Bspw. nemo e-Carsharing der Stadt-
werke Neuwied) und Skalierung auf 
das gesamte Städtenetz, ggf. gemein-
sam mit einem kommunalen und be-
trieblichen Fuhrparkmanagement 
(Poolfahrzeuge außerhalb der Kernar-
beitszeit für Öffentlichkeit zugänglich 
machen) 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1 
bis 3, Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV6, FuRa5, 
Tou1 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

MIV2 Elektrisch mobil   Ansatz: Förderung des Ausbaus von 
(Schnell-) Ladestationen und Entwick-
lung eines hochwertigen und leitungs-
fähigen Ladeinfrastrukturnetzes 

 Ziel: Förderung alternativer Antriebe 
in der Region 

 Maßnahmenbestandteile: Aufsetzen 
auf bereits vorhandene oder bewil-
ligte Ladeinfrastrukturkonzepte und 
Standortanalysen für Ladeinfrastruk-
tur (u. a. Ladeinfrastrukturkonzept 
Koblenz und Rhein-Wied), Erstellung 
eines Ladeinfrastrukturkonzeptes für 
das Städtenetz, Verstärkung der Kom-
munikation bestehender Lademög-
lichkeiten 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV6, 
Log2 

 X   X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

MIV3 Clever Parken  Ansatz: Einführung von Parkleitsyste-
men sowie eines einheitlichen Kon-
zeptes zur digitalen Parkraumbewirt-
schaftung und von bargeldlosen 
Bezahlsystemen (Smart Parking) 

 Ziel: Reduzierung des Parksuchver-
kehrs in Innenstädten und im Bereich 
von Sehenswürdigkeiten/Tourismus 

 X   X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Bestands-
aufnahme des Status Quo und der 
Verkehrsströme im Parksuchverkehr, 
Identifikation von Anforderungen und 
Rahmenbedingungen, aufsetzen auf 
bestehende Systeme im Bereich des 
Smart Parking 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod2 
und 3, MIV1 

Rhein 

 

MIV4 Verkehrsberuhigung  Ansatz: Umsetzung von Maßnahmen 
zur Verkehrsberuhigung, insbeson-
dere in den stadt- und ortskernnahen 
Bereichen 

 Ziel: Steigerung der Verkehrssicher-
heit und Unterstützung klimafreundli-
cher Verkehrsträger (u. a. Fuß- und 
Radverkehr) 

 Maßnahmenbestandteile: Einführung 
von Tempo 30-Zonen, bauliche Maß-
nahmen (z. B. Verschwenkungen in 
Straßenführung, Mittelinseln, Auf-
pflasterungen), ggf. Shared Spaces 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa14, 
MIV5 

X   X  Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

MIV5 „Parking Day“/ Au-
tofreie Stadt 

 Ansatz: Einführung temporärer Pkw-
freier Zonen oder Parkverbotszonen 
(bspw. für einen Tag) und Einrichtung 

X   X  Lokal Flexibel 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

öffentlicher Begegnungszonen mit 
nachhaltigen Mobilitäts- und Freizeit-
angeboten auf diesen Flächen (u. a. 
temporäre Spielstraßen) 

 Ziel: Bürgerinformation und Marke-
ting für klimafreundliche Mobilität 

 Maßnahmenbestandteile: Bürgerin-
formation und Bekanntmachung der 
Aktion, Sperrung ausgewählter Flä-
chen im Straßenraum des ruhenden 
Verkehrs für einen Tag, temporäre Be-
lebung der Flächen durch alternative 
Angebote 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod6, 
FuRa11 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[Log] Güterverkehr und Logistik 

Log1 Paketlieferung aus 
der Luft 

 Ansatz: Erprobung von Paketliefer-
drohnen für den Bereich Kurier-Ex-
press-Paket als Alternative für die 
letzte Meile 

 Ziel: Reduzierung der Verkehrsbelas-
tung und Vermeidung unnötiger 
Wege 

 Maßnahmenbestandteile: Initiierung 
einer Innovationspartnerschaft mit 

  X  X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

KEP-Dienstleistern (u. a. DP DHL 
Group), Analyse von Status Quo und 
aktuellen Entwicklungstrends/Inno-
vationen, Initiierung eines Testfeldes 
für innovative Paketlieferangebote 

 Kombinationsmöglichkeiten: Log3 

Rhein 

 

Log2 Klimafreundlich an-
getrieben in Güter-
verkehr und Logistik 

 Ansatz: Förderung von leisen und 
emissionsfreien Antrieben (Elektro-
mobilität, Brennstoffzellen) sowie des 
Ausbaus eines Ladeinfrastrukturnet-
zes 

 Ziel: Förderung alternativer Antriebe 
in der Region  

 Maßnahmenbestandteile: Förderung 
der Anschaffung von Fahrzeugen mit 
alternativem Antrieb, Ausstattung der 
Gewerbegebiete und Unternehmens-
standorte mit Ladestationen und Was-
serstofftankstellen, Ausstattung von 
Lieferzonen mit induktiven Ladeein-
heiten, Photovoltaikmodulen und 
elektrischen Energiespeichersyste-
men 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV6, 
MIV2 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Log3 Paketlieferung per 
Lastenrad und 
Micro-Hub 

 Ansatz: Initiierung eines Projektes zur 
Erprobung von Paketlieferungen mit 
dem Lastenrad als Alternative für die 
letzte Meile 

 Ziel: Identifikation nachhaltiger Lö-
sungen für den Lieferverkehr 

 Maßnahmenbestandteile: Förderung 
der Nutzung von Lastenrädern bei der 
Auslieferung von Paketen sowie die 
kooperative Nutzung von Mikro-De-
pots durch die Kurier-, Express-, Paket-
Branche, ggf. aufsetzen auf Projekte 
wie KoMoDo 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod1, 
Rhein2, Log1 

 X   X Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Log4 Nachhaltige Citylo-
gistik: Lastenrad für 
das lokale Gewerbe 

 Ansatz: Förderung von Lastenrädern 
im Bereich Gewerbe und Dienstleis-
tung 

 Ziel: Verlagerung des Transportauf-
kommens auf alternative Transport-
mittel und Reduzierung der Verkehrs-
belastung 

 Maßnahmenbestandteile: Teilnahme 
an bestehenden Projekten (bspw. „Ich 
entlaste Städte“), alternativ Initiie-
rung einer eigenen Kampagne, Aus-

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

wahl möglicher Teilnehmer: kommu-
nale Verwaltungen, Krankenhäuser, 
Bildungseinrichtungen, Dienstleister 
wie Handwerker, Pflegedienste, Faci-
lity Management, Liefer- und Zustell-
dienste 

 Kombinationsmöglichkeiten: FuRa5, 
FuRa12 

Log5 Regionales Ge-
werbe- und Indust-
rieflächenkonzept 

 Ansatz: Erstellung eines regionalen 
Gewerbe- und Industrieflächenkon-
zeptes (GE/GI-Konzept) 

 Ziel: Setzung von Rahmenbedingun-
gen für eine abgestimmte und zu-
kunftsfähige Regionalentwicklung 

 Maßnahmenbestandteile: Vermei-
dung von Zielkonflikten z. B. mit Tou-
rismus und Wohnen, Sicherstellung 
der Anbindung an den ÖPNV und kur-
zer Wege 

 Kombinationsmöglichkeiten: ÖPNV4, 
Dig4, Log6 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

Log6 Dialog Binnenschiff-
fahrt 

 Ansatz: In Dialog mit Betreibern von 
Häfen und Umschlagbahnhöfen sowie 
mit Gewerbe und Industrie treten zur 
Stärkung der regionalen Häfen 

 Ziel: Verkehrsverlagerung auf das Bin-
nenschiff und Stärkung der Wirtschaft 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Maßnahmenbestandteile: Ausbau 
und Instandhaltung der Verkehrsinfra-
struktur, Aufzeigen von Schnittstellen 
und Kooperationsansätzen, gemein-
same Identifikation und Konkretisie-
rung von Maßnahmen und Hand-
lungsansätzen, Schaffung von 
Anreizsystemen 

 Kombinationsmöglichkeiten: Dig4, 
Log5 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

MoMa1 Region der kurzen 
Wege 

 Ansatz: Verfolgung einer stadtverträg-
lichen, funktionalen Nutzungsmi-
schung nach dem Prinzip der kurzen 
Wege (u. a. Wohnen, Arbeit, Freizeit, 
Verkehr) 

 Ziel: Vermeidung unnötiger Wege und 
Steigerung der Lebensqualität 

 Maßnahmenbestandteile: Stadtzen-
trenmanagement für eine koordi-
nierte Entwicklung der zentralen Orte, 
Förderung der Etablierung und Mi-
schung identitätsprägender Nutzun-
gen (Wohnen, Gaststätten, Einzelhan-
del, Museen, Treffpunkte, Galerien) 

 Kombinationsmöglichkeiten: MoMa6 

 X   X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

MoMa2 Netzwerk Mobili-
tätsmanagement 

 Ansatz: Etablierung eines regionalen 
Mobilitätsmanagements um zu infor-
mieren, Schlüsselakteure zusammen-
zubringen sowie den Nutzen nachhal-
tiger Verkehrsangebote aufzuzeigen 

 Ziel: Vermeidung unnötiger Wege und 
Stärkung klimafreundlicher Mobili-
tätsangebote 

 Maßnahmenbestandteile: Einrichtung 
einer Stelle als Mobilitätsmanager/-
managerin in der Geschäftsstelle des 
Städtenetzes, Wahrnehmung von Ko-
ordinations- und Netzwerkaufgaben 
sowie Öffentlichkeitsarbeit, Finanzie-
rung u. a. über Klimaschutzinitiative, 
langfristig ist Verstetigung anzustre-
ben 

 Mögliche Schwerpunktbereiche: 
 Betriebliches Mobilitätsmanage-

ment 
 Kommunales Mobilitätsmanage-

ment 
 Verkehrs- und Mobilitätserziehung 

in Schulen 
 Mobilitätsmanagement für Neu-

bürgerinnen 
 Mobilitätsmanagement für Woh-

nen und Bauen 

X   X  Städtenetz Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Durchführung von Mobilitätstrai-
nings 

 Planung und Betreuung der urba-
nen Logistik 

 Flächensicherung für Infrastruk-
turentwicklung 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod3, 
imod5, ÖPNV9, FuRa5, MoMa3 bis 5 

MoMa3 Kommunales und 
betriebliches Mobi-
litätsmanagement 

 Ansatz: Etablierung von Angeboten 
und Maßnahmen des Mobilitätsma-
nagements sowie von Beratungs- und 
Vermarktungsangeboten für Gewerbe 
und Dienstleistung zur intelligenten 
Nutzung von Mobilitätsangeboten 

 Ziel: Vermeidung unnötiger Wege und 
Stärkung klimafreundlicher Mobili-
tätsangebote in betrieblichen und 
kommunalen Flotten 

 Maßnahmenbestandteile: Förderung 
von Elektrofahrzeugen im Fuhrpark, 
Öffnung des kommunalen Fuhrparks 
in Randzeiten für öffentliches Car-Sha-
ring, Förderung von Dienst- und Las-
tenrädern sowie Pedelecs, Bezuschus-
sung des ÖPNV-Tickets, Förderung 
von Fahrgemeinschaften, Einrichtung 
von Radpendlerduschen 

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod3, 
imod5, ÖPNV9, FuRa5, MIV2, MoMa2 
bis 5 

MoMa4 Mobilitätsmanage-
ment für Wohnen 
und Bauen 

 Ansatz: Beratung von Bauherren bei 
großen Neubauvorhaben (Wohnen 
und Gewerbe) zu den Belangen einer 
vernetzen, klimafreundlichen Mobili-
tät  

 Ziel: Vermeidung unnötiger Wege und 
Stärkung klimafreundlicher Mobili-
tätsangebote im Bereich Wohnen und 
Bauen 

 Maßnahmenbestandteile: Erschlie-
ßung durch ÖPNV, Quartiersgaragen, 
Ladeinfrastruktur für Elektromobili-
tät, Leihradangebote (inkl. Pedelecs 
und Lastenrädern), Radabstellanla-
gen, spezielle Car-Sharing-Parkplätze, 
subventionierte Tarifangebote 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod3, 
imod5, ÖPNV9, FuRa5, MIV2, MoMa2 
bis 5 

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

MoMa5 Mobilitätsmanage-
ment für Neubürge-
rinnen und -bürger 

 Ansatz: Beratung von Neubürgerin-
nen und –bürgern zur Gestaltung ihrer 
Wege innerhalb des Städtenetzes im 

X    X Lokal Flexibel 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

Hinblick auf eine vernetze, klima-
freundliche Mobilität  

 Ziel: Positive Beeinflussung von Mobi-
litätsgewohnheiten von Neubür-
ger/innen und Stärkung klimafreund-
licher Mobilitätsangebote 

 Maßnahmenbestandteile: Informa-
tion, ÖPNV-Schnuppertickets, ÖPNV-
Gutscheine, Einsteigertarife für Leih-
systeme, Freiminuten für Sharing-An-
gebote 

 Kombinationsmöglichkeiten: imod3, 
imod5, ÖPNV9, FuRa5, MIV2, MoMa2 
bis 4 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 

 

MoMa6 Co-Working-Spaces: 
Leerstand neu bel-
eben 

 Ansatz: Etablierung von Co-Working-
Spaces im ländlichen Raum als Instru-
ment des dezentralen Arbeitens 

 Ziel: Vermeidung von unnötigen We-
gen und Reduzierung der Entfernung 
und der Pendelzeiten zwischen Wohn- 
und Arbeitsstätte 

 Maßnahmenbestandteile: Leerste-
hende Gebäude/Flächen neuer Nut-
zung zuführen und zur Funktionsmi-
schung in den Stadtzentren beitragen, 
Ausstattungsmerkmale: starke Inter-

X    X Lokal Flexibel 

 

Verknüpft 

 

Klimafreund-
lich 

 

Rhein 
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Nr. Maßnahmentitel Beschreibung der Maßnahme 

Umsetzungs-
horizont 

Finanzielle  
Umsetzbarkeit 

Maßnahmenwirkung 

K M L Städtenetz/ 
Kommunen 

Weitere  
Akteure 

Wirkungs-
bereich 

Wirkungsgrad zur Um-
setzung der Leitziele 

netverbindung, großzügige, hochwer-
tige Räumlichkeiten (u. a. private Bü-
ros, Konferenzräume), technische 
Ausstattungsmerkmale, Parkplätze, 
ÖPNV-Anbindung, alternative Mobili-
tätsangebote, Postservice, Küche, Re-
zeption 

 Kombinationsmöglichkeiten: MoMa1 
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5.3 Priorisierung der Maßnahmen (TOP 10) 

Im vorliegenden Abschnitt soll nun die Umsetzungspriorisierung der im Maßnah-
menkatalog beschriebenen Maßnahmen erfolgen. Ziel ist die Identifikation der 
TOP 10-Maßnahmen, für die in einem weiteren Arbeitsschritt eine konkrete Um-
setzungskonzeption in Form von Machbarkeitsexposés erfolgt. 

Die Exposés beinhalten neben einer detaillierten Maßnahmenbeschreibung u. a. 
auch konkrete Empfehlungen zur räumlichen und zeitlichen Umsetzung, zum Be-
triebs-/Betreiberkonzept, der möglichen Finanzierung sowie den Zuständigkeiten. 

5.3.1 Systematik und Ansatz 

Um einen systematischen Ansatz für die Auswahl der TOP 10-Maßnahmen sicher-
zustellen, wurde gemeinsam mit der Geschäftsstelle des Städtenetzes ein qualita-
tives Schema für die Umsetzungspriorisierung des Maßnahmensets abgestimmt. 

Das Vorgehen bei der Priorisierung der Maßnahmen kann wie folgt beschrieben 
werden: 

 Definition fachlicher Priorisierungsprämissen 

 Bewertung der Maßnahmen und Identifikation der TOP 10 

 Entwicklung von Machbarkeitsexposés zur Detaillierung und Konkretisie-
rung der Maßnahmen 

Definition fachlicher Priorisierungsprämissen 

Der erste Schritt der Maßnahmenpriorisierung und Identifikation der TOP 10-Maß-
nahmen ist die Definition von Priorisierungsprämissen. Dabei soll sichergestellt 
werden, dass die Auswahl der Maßnahmen optimal zu den Stärken der Region 
passt und die regionale Entwicklung des Städtenetzes unterstützt. 

Dabei waren der Innovationsgrad, der Wirkungsbereich sowie der strategische 
Charakter der jeweiligen Maßnahme und die Relevanz der Maßnahme für die stra-
tegischen Leitziele von besonderer Relevanz für die Maßnahmenpriorisierung. 

Eine Maßnahme gilt im Rahmen der Mobilitätsstrategie 2030plus als TOP 10-Maß-
nahme, wenn sie 

 eine möglichst breite Wirkung für das gesamte Städtenetz erzeugt, 

 über einen hohen Innovationsgrad verfügt, 

 für möglichst viele strategische Leitziele von Relevanz ist, 

 über einen strategischen Charakter (keine Einzelmaßnahme) verfügt, 

 sich im Handlungsfeld des Städtenetzes befindet sowie 

 für das Städtenetz realisierbar bzw. umsetzbar ist. 
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Gutachterliche Bewertung der Maßnahmen und Identifikation der TOP 10 

Mit Hilfe eines qualitativen Verfahrens wurden die einzelnen Maßnahmen entspre-
chend der definierten Priorisierungsprämissen bewertet. Aus gutachterlicher Sicht 
werden daher die folgenden Maßnahmen für eine konkrete Umsetzungskonzep-
tion in Form von Machbarkeitsexposés empfohlen.16 

Abbildung 29 Auswahl der TOP 10 – Maßnahmen 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Entwicklung von Machbarkeitsexposés zur Detaillierung und Konkretisierung der 
Maßnahmen 

Aufbauend auf die Identifikation der TOP 10-Maßnahmen erfolgt nun die konkrete 
Umsetzungskonzeption in Form von 10 Machbarkeitsexposés. Diese werden nach-
folgend beschrieben. 

5.3.2 Machbarkeitsexposés der TOP 10 – Maßnahmen 

Im vorliegenden Abschnitt werden die TOP 10 – Maßnahmen, die aus dem oben 
beschriebenen Priorisierungsprozess hervorgegangen sind, in Form von steckbrief-
artigen Machbarkeitsexposés vorgestellt und näher erläutert. Folgende Aspekte 
werden dabei vertiefend betrachtet: 

                                                                                                               

16 Es wird darauf hingewiesen, dass es sich bei der Auswahl der TOP 10-Maßnahmen um einen 
fachplanerischen Vorschlag handelt, der ggf. von den Sichtweisen der einzelnen Kommunen 
des Städtenetzes abweichen kann. 
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Abbildung 30 Kriterien zur Maßnahmenbeschreibung innerhalb des Maßnah-
menkataloges 

 

Darstellung: IGES 2020. 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

[imod1/Rhein2] 

Mobilitätsstationen: mobiHUB, 
mobiDOT und mobiPORT 

Umsetzungshorizont 

Langfristig (ab 5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Geeignetes Instrument zur Etablierung und Ausstattung 
von Mobilitätsknotenpunkten zur Förderung der Ver-
kehrsträgerverknüpfung und intermodaler Wegeketten 

 Zentraler Baustein in der Umsetzung der Mobilitätsstrate-
gie 2030plus 

 Teil der TOP 10-Auswahl, da strategische Leitziele in be-
sonders hohem Maße unterstützt werden und aufgrund 
des hohen Innovationsgrades sowie der regionalen Wir-
kung  

Ziel der  
Maßnahme 

 Bündelung von Verkehrs- und Mobilitätsangeboten (u. a. 
Bus, Bahn, Schifffahrt, Sharing-Angebote, Individualver-
kehr) an Knotenpunkten und Stärkung der multimodalen 
Mobilität 

 Weiterentwicklung der Fähranleger zu hochwertigen Mo-
bilitätsknoten zur Verknüpfung des Schiffsverkehres mit 
dem ÖPNV, Fuß- und Radverkehr sowie ergänzenden Mo-
bilitätsangeboten 

 Förderung der Nahmobilität und Stärkung des Umwelt-
verbundes 

 Abbau von Zugangs- und Nutzungsbarrieren zum ÖPNV 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Entwicklung eines regional vernetzten Systems von Mobi-
litätsstationen als barrierefreie Zugangspunkte (Entrée) 
zur öffentlichen Mobilität 

 mobiHUB an Bahnhöfen 

 mobiPORT an Häfen als neues Entrée zur Stadt 

 mobiDOT an ÖPNV-Halten in Hanglagen und kleineren 
Orten 

 Erstellung eines städtebaulichen Entwicklungskonzeptes 
für Häfen und Fähranleger im Sinne einer zeitgemäßen 
städtebaulichen Gestaltung und einer neuen Qualität des 
Stadtzugangs 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

 Modulare Gestaltung: Stationen sind nach Bedarf und Flä-
chenverfügbarkeit vor Ort modular skalierbar, um flexible 
und nachfrageorientierte Ausstattung sicherzustellen 

 Grundlegende Ausstattung: Haltestelle des 
SPNV/ÖPNV, Fahrradabstellanlagen (inkl. Lastenräder 
und Fahrradboxen), Bike-/Car-Sharing, MIV- und Taxi-
stellplätze, Informations- und Buchungsmöglichkeiten 
(u. a. intermodale Echtzeit-Fahrgastinformation), Lad-
einfrastruktur, Witterungsschutz, Abfallbehälter 

 Ergänzende Ausstattungsmerkmale: Kiosk/Gastro-Ele-
ment, Packstation, WLAN-Punkt, Bankautomat 

 Station sollte mind. eine Radabstell-/Bike-Sharing-An-
lage an einer Haltestelle des ÖPNV umfassen 

Abbildung 31 Beispiel für Gestaltung Mobilitätsstation 

 

Bildquelle: IGES 2020. 

 Verknüpfung der Stationen innerhalb eines Ortes (z. B. 
mobiHUB und mobiPORT) mit autonomen Shuttle-Ange-
bot oder Wegeleitsystemen für Fußgänger und Radfahrer 

 Langfristig Aufbau eines Netzes von Mobilitätsstationen in 
Wohngebieten, Stadt- und Ortsteilen, Gewerbegebieten, 
an Häfen sowie zentralen Verknüpfungspunkten 

 Gestaltung der Stationen in einheitlichem Corporate De-
sign, dass die regionale Identität repräsentiert und einen 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Wiedererkennungswert hat, ggf. innerhalb eines Bürger-
beteiligungsverfahrens (Schaffung breiter Akzeptanz in 
Bevölkerung, frühzeitige Vermarktung des Angebotes) 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Flächenverfügbarkeit in unmittelbarer Nähe zu den Bahn-
höfen, Fähr- und Schiffsanlegern bzw. ÖPNV-Haltestellen 
für die Umsetzung und nachfrageorientierte Ausstattung 
der Mobilitätsstationen 

 Gemeinsame Umsetzung mit den Maßnahmen „Regiona-
les Radverleihsystem“ (FuRa5), „Regionales Car-Sharing-
System“ (MIV1) und „Neue Fähren auf dem Rhein“ 
(Rhein1/Rhein4/Rhein5) empfohlen 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt wer-
den, in jeder Kommune des Städtenetzes sollte mindes-
tens eine Station etabliert werden 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist Vernetzung mit diesen Städ-
ten sinnvoll und zu empfehlen 

Abbildung 32 Vorschlag räumliche Verteilung der Stationen 

 

Darstellung: IGES 2020, Kartengrundlage: GeoBasis-DE / BKG 2016. 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Betreiberaufgabe könnte u. a. das Städtenetz (bspw. Mo-

bilitätsmanager/-in), der VRM oder ein lokales Unterneh-
men (bspw. Stadtwerke Neuwied) wahrnehmen 

 Einnahmen zur teilweisen Deckung der laufenden Kosten 
können durch Vermietung von Flächen und Vermarktung 
von Werbeflächen erzielt werden 

 Ggf. Etablierung einer Nutzerfinanzierung zur teilweisen 
Kostendeckung (z. B. kostenpflichtiges Fahrradparken) 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Vorstudie zur Identifikation potenzieller Standorte und 
zur Analyse des Nachfragepotenzials an den möglichen 
Knotenpunkten/Stationen (Ableitung von Randbedin-
gungen für die Ausstattung der Mobilitätsstationen) 

 Ggf. Erstellung eines städtebaulichen Entwicklungskon-
zeptes für Häfen/Anleger (Berücksichtigung der zeitge-
mäßen städtebaulichen Gestaltung und der neuen 
Qualität des Stadtzugangs) 

 Planungsphase 

 Durchführung von Informationsveranstaltungen und 
Gesprächen mit relevanten lokalen Akteuren 

 Entwurfsplanung 

 Ggf. Einbindung der Bevölkerung durch Beteiligungs-
verfahren (bspw. zu Anforderungen und Design der 
Stationen) 

 Umsetzungsphase 

 Aufbau erster exemplarischer Mobilitätsstationen an 
ausgewählten Häfen/Anlegern und Mobilitätsknoten 
der Region 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 3.500 € bis 60.000 € Investitionskos-
ten pro Station je nach Art, Ausstattung 
und Umfang der erforderlichen bauli-
chen Maßnahmen (Planung und Bau 
neuer Gebäude erfordert deutlich hö-
here Investitionskosten je Station) 

 Zzgl. Kosten für Konzeption, Detailpla-
nung sowie für Betrieb der Stationen 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung z. T. durch kommunale 
Mittel möglich 

 Zusätzlich Beantragung von Fördermit-
teln erforderlich (z. B. bei Landkreisen, 
Land Rheinland-Pfalz, etc.)  

 Laufende Kosten z. T. durch Einnahmen 
aus Vermietung und Vermarktung von 
Werbeflächen und ggf. durch Nutzerfi-
nanzierung abzudecken 

Potentielle För-
dermöglichkei-
ten 

 Landesverkehrsfinanzierungsgesetz – 
Kommunale Gebietskörperschaften 
(LVFGKom) 

 Richtlinie zur Förderung von Klima-
schutzprojekten im kommunalem Um-
feld "Kommunalrichtlinie" 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung des Angebotes durch Städtenetz 

 Umsetzung durch jeweiligen Partner des Städtenetzes  
oder durch einen festzulegenden Betreiber 

 Enger Austausch und aktive Zusammenarbeit mit zu ver-
knüpfenden Verkehrs- und Mobilitätsanbietern, VRM und 
ggf. benachbarten Verkehrsverbünden, Aufgabenträgern 
des SPNV und ÖPNV, Land Rheinland-Pfalz, Wasserschiff-
fahrtsamt, Straßenbaulastträgern (inkl. LBM) sinnvoll 

 Einbindung eines Ingenieur- oder Planungsbüros in Kon-
zeptions-, Planungs- und Umsetzungsphase erforderlich 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt die Leitziele „Wege am Rhein 
sinnvoll verknüpft“ und „Der neue ÖPNV auf dem Rhein“ 
in vollem Maße 

 Verfügt über hohen Innovationsgrad für Region und trägt 
wesentlich zur Aufhebung der Trennwirkung des Rheins 
sowie zur Vernetzung der Region bei 

 Maßnahme bietet durch Vereinfachung des Zugangs zum 
ÖPNV die Chance zur Reduzierung von Verkehrsbelastun-
gen und zur Einsparung von Emissionen 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod2, Rhein1 bis 5, ÖPNV1, ÖPNV2, ÖPNV5, ÖPNV7, 
FuRa4 bis 6, FuRa14, Tou1, MIV1, Log3, MoMa6 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

[Rhein3] 

Fähren als Teil des ÖPNV 

Umsetzungshorizont: 

Mittelfristig (1-5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Bislang Vielzahl unterschiedlicher Fähr- und Schiffsbetrei-
ber auf dem Rhein mit z. T. stark variierender Angebots-
qualität und Tarifstruktur 

 Mit Hilfe der Maßnahme soll Zukunftsfähigkeit und Attrak-
tivität des Mobilitätsangebotes auf dem Wasser gestei-
gert werden 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung, dem strategischen Charakter und dem hohen Inno-
vationsgrad für die Region 

Ziel der  
Maßnahme 

 Einbeziehung der Fähr- und Schifffahrt in das bestehende 
integrierte ÖPNV-System 

 Vereinfachung und Vereinheitlichung des Zugangs zu Mo-
bilitätsangeboten auf dem Wasser 

 Vermeidung einer komplexen Tarifvielfalt 

 Reduzierung der Verkehrsbelastungen des MIV und Ver-
kehrsverlagerung von Fahrten auf umweltfreundlichere 
Mobilitätsangebote 

 Innovationsschub und Attraktivitätsgewinn für den Fähr-
verkehr und die Schifffahrt auf dem Rhein 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Integration der Rheinfähren und Rheinschiffe in den VRM 
als Teil des ÖPNV 

 Integration von Tarif, Fahrplan (-auskunft), Buchung, Ge-
staltung von Haltestellen (Barrierefreiheit, Haltestellen-
design, Verkehrsmittelverknüpfung) 

 Ggf. Etablierung eines landesübergreifenden Netz-
werks/Mobilitätsverbundes „Rhein-ÖPNV“ zur Vernet-
zung der Mobilitätsangebote auf dem Wasser 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft des VRM 
(zentrales Bindeglied verschiedener Mobilitätsangebote) 
und der Fähr- und Schifffahrtsunternehmen ist wesentli-
che Voraussetzung für erfolgreiche Umsetzung 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

 Enger Austausch bzw. Zusammenarbeit mit dem Land 
Rheinland-Pfalz wird empfohlen 

 Schaffung eines intermodalen Informations-, Abrech-
nungs- und Vertriebssystems und Einführung eines ein-
heitlichen, verkehrsmittelübergreifenden Check-
in/Check-out-Systems wird empfohlen 

 Gemeinsame Umsetzung mit den Maßnahmen „,Gren-
zenloser‘ ÖPNV-Tarif“ (ÖPNV2) und Mobilitätskarte/Mo-
bilitätskarte Gast (imod2/Tou1) wird empfohlen 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt werden 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist Vernetzung mit diesen Städ-
ten sinnvoll und zu empfehlen (Berücksichtigung eines 
nahtlosen Tarifübergangs zwischen RLP und NRW) 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Betreiberaufgabe verbleibt bei Fähr- und Schifffahrtsun-
ternehmen 

 Verkehrliche Kooperationsaufgabe sollte bei VRM liegen 
(z. B. Tarif, Vertrieb, Marketing, Einnahmeaufteilung) 

 Durch Attraktivitätssteigerung des ÖPNV können positive 
Nachfrageeffekte greifen, jedoch wirken meist parallel 
Durchtarifierungsverluste 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Identifikation und Gewinnung relevanter Akteure und 
Kooperationspartner (u. a. VRM, Fähr- und Schiff-
fahrtsunternehmen, Landkreise, Kommunen etc.) 

 Recherche relevanter Best Practices im Bereich In-
tegration von Fährangeboten in den ÖPNV (u. a. Berlin, 
Rostock etc.) und Initiierung eines Erfahrungsaustau-
sches 

 Planungsphase 

 Abstimmung der Konditionen (u. a. Gültigkeitsgebiet, 
Preise, Nebenbestimmungen, Ausgabeformat etc.) 

 Ggf. Etablierung eines einheitlichen, verkehrsmittel-
übergreifenden Check-in/Check-out-Systems 

 Umsetzungsphase 

 Operative Umsetzung und Einführungskampagne 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 10.000 bis 100.000 € für Systemum-
stellung sowie Integration in Vertrieb 
und Vermarktung des VRM 

 Zzgl. sind u. U. Durchtarifierungsver-
luste zu erwarten 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Für Umstellungskosten sind kommu-
nale Mittel sowie Mittel des Landes 
Rheinland-Pfalz und der Landkreise er-
forderlich, ggf. können zusätzliche För-
dermittel beantragt werden 

Potentielle För-
dermöglichkei-
ten 

 Förderaufruf Kommunale Klimaschutz-
Modellprojekte 

 Förderrichtlinie „Digitalisierung kom-
munaler Verkehrssysteme“ 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Prozesssteuerung durch Tarifführer VRM sinnvoll 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft der Fähr- und 
Schifffahrtsunternehmen als zentrale Voraussetzung 

 Landkreise und Kommunen als Besteller bzw. Aufgaben-
träger zu berücksichtigen, ggf. als Finanzierungspartner 
zum Ausgleich von Fehlbeträgen einzubinden 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt das Leitziel „Der neue ÖPNV auf 
dem Rhein“ in hohem Maße 

 Trägt wesentlich zur Aufhebung der Trennwirkung des 
Rheins und zur Förderung der Vernetzung der Region bei 

 Leistet wichtigen Beitrag zur Verlagerung von Fahrten auf 
umweltfreundlichere Mobilitätsangebote und damit zur 
Senkung verkehrsinduzierter Emissionen 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod2, Rhein1 bis 5, ÖPNV2, Tou1 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

[Rhein1/Rhein4/Rhein5] 

Neue Fähren auf dem Rhein: Auto-
nome Fähre, Wassertaxi und Was-
serbus 

Umsetzungshorizont 

Mittel- bis langfristig (ca. 3-
7 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Maßnahme dient der Entwicklung und Etablierung neuer 
Fähr- und Schiffsangebote auf dem Rhein 

 Wurde als geeignetes Instrument zur Aufhebung der 
Trennwirkung des Rheins wahrgenommen und daher als 
zentraler Baustein in der Umsetzung der Mobilitätsstrate-
gie verankert 

 Teil der TOP 10-Auswahl, da strategische Leitziele in ho-
hem Maße unterstützt werden und aufgrund des sehr ho-
hen Innovationsgrades für Region sowie der regionalen 
Wirkung 

Ziel der  
Maßnahme 

 Aufhebung der Trennwirkung des Rheins und Förderung 
der Vernetzung der Region 

 Schaffung eines neuartigen innovativen Mobilitätspro-
duktes auf dem Rhein 

 Steigerung der Effizienz und Angebotsqualität der Ver-
kehrsangebote auf dem Rhein 

 Innovationsschub und Attraktivitätsgewinn für den Fähr- 
und Schiffsverkehr auf dem Rhein 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Weiterentwicklung des bestehenden Fähr- und Schiffsan-
gebotes im Bereich der Betriebsform (automatisiert, au-
tonom etc.) und Antriebstechnologie (alternative An-
triebe, elektrisch, solar) sowie Etablierung neuer 
Mobilitätsangebote auf dem Rhein 

 Autonome Fähren mit 24-h-Betrieb als verlässliches 
und ganztägiges Querungsangebot (ggf. als innovatives 
Forschungs- und Entwicklungsprojekt) 

 Autonome oder personalbetriebene Wassertaxen als 
vollflexibles und bedarfsorientiertes Mobilitätsange-
bot und kleinste Transporteinheit auf dem Rhein (max. 
4 Passagiere) 

 Wasserbussystem als neue Längsverbindung in Rich-
tung Bonn und Koblenz mit getaktetem Angebot nach 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Fahrplan und größte Transporteinheit auf dem Rhein 
(bis zu 150 Passagiere) 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft seitens der 
Fährunternehmen und Reedereien ist wesentliche Vo-
raussetzung für erfolgreiche Umsetzung 

 Enger Austausch bzw. Zusammenarbeit mit Land Rhein-
land-Pfalz und zuständigem Wasserschifffahrtsamt wird 
empfohlen 

 Einbindung von Forschungs- und Entwicklungspartnern 
aus den Bereichen Automatisierung, Schiffstechnik etc. 

 Gemeinsame Umsetzung mit den Maßnahmen Mobili-
tätsstationen: mobiHUB, mobiDOT und mobiPORT 
(imod1/Rhein2) und Fähren als Teil des ÖPNV (Rhein3) 
wird empfohlen 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt werden 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist Vernetzung mit diesen Städ-
ten sinnvoll und zu empfehlen (u. a. sollte erforderliche 
Infrastruktur an den Anlegern in Bonn und Koblenz sicher-
gestellt sein) 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Betreiberaufgabe sollte bei Fährbetreibern bzw. Reede-
reien liegen 

 Koordinierung des Fähr- und Schiffsangebotes (als Teil des 
ÖPNV) sollte durch VRM sichergestellt werden 

 Neuer Mobilitätsteilmarkt mit zu erwarteten positiven 
Nachfrageeffekten zu erwarten 

 Ggf. Etablierung einzelner Angebote als eigenfinanziertes 
Premiumangebot denkbar 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase/Planungsphase 

 Identifikation potenzieller Standorte und Strecken in-
nerhalb des Städtenetzes 

 Beschreibung von Anforderungen an die Fähranleger 
und die Verkehrssituation auf dem Rhein 

 Ggf. Initiierung eines Forschungs- und Entwicklungs-
projektes mit dem Ziel der Entwicklung autonomer 
Fähren bzw. Schiffstechnik 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

 Umsetzungsphase 

 Umsetzung notwendiger technischer Anpassungen der 
Infrastruktur an den Anlegern bzw. Häfen (vgl. Maß-
nahme imod1/Rhein2) 

 Herstellung bzw. Beschaffung der erforderlichen Fäh-
ren bzw. Schiffe (je nach Antriebs- und Betriebsart) 

 Operative Umsetzung, Einführungskampagne 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ab ca. 200.000 € Anschaffungskosten je 
Fähre bzw. Schiff 

 Zzgl. laufender Kosten und Betriebskos-
ten sowie Investitionskosten für Infra-
strukturanpassungen 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Für Entwicklungs- und Anschaffungs-
kosten sind Mittel des Landes Rhein-
land-Pfalz und zusätzliche Fördermittel 
(bspw. des Bundes) erforderlich 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Initiierung eines Modellvorhabens auf 
Bundes- oder Landesebene zur Erfor-
schung und Erprobung innovativer 
Fähr- und Schifffahrtsangebote auf dem 
Rhein (bspw. Innovationsregion) 

 Förderung von Forschung, Entwicklung 
und Innovation im Rahmen des „Mariti-
men Forschungsprogramms“ 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Betreiberaufgabe des Fähr- und Schiffsangebotes sollte 
bei Fährbetreibern bzw. Reedereien liegen 

 Koordinierungsaufgabe sollte durch VRM sichergestellt 
werden 

 Darüber hinaus enger Austausch bzw. aktive Zusammen-
arbeit mit Bund, Land Rheinland-Pfalz, Kreisverwaltungen 
der Landkreise, VRM, ggf. benachbarten Kommunen und 
Verkehrsverbünden und Wasserschifffahrtsamt empfoh-
len 

 Einbindung von Forschungs- und Entwicklungspartnern 
(u. a. aus den Bereichen Automatisierung, Schiffstechnik 
etc.) empfohlen 
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[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt die strategischen Leitziele in be-
sonders hohem Maße 

 Verfügt über sehr innovativen Charakter, trägt wesentlich 
zur Aufhebung der Trennwirkung des Rheins und zur För-
derung der Vernetzung der Region bei 

 Etablierung alternativer Antriebe im Bereich Fährschiff-
fahrt macht Reduzierung von Emissionen möglich 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 Imod1, Rhein1 bis 5 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Tou] Mobilität und Tourismus 

[imod2/Tou1] 

Mobilitätskarte/Mobilitätskarte 
Gast 

Umsetzungshorizont 

Mittelfristig (1-5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Dient der Vernetzung bestehender und zukünftig noch zu 
etablierender Mobilitätsangebote und zur Erleichterung 
des Zugangs zu diesen Angeboten 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung, des strategischen Charakters und des hohen Inno-
vationsgrades für die Region 

Ziel der  
Maßnahme 

 Unterstützung einer multimodalen Verkehrsmittelnut-
zung, Reduzierung von Zugangs-/Nutzungsbarrieren 

 Vereinheitlichung und Vereinfachung des Zugangs zu Mo-
bilitätsangeboten 

 Reduzierung der privaten Pkw-Nutzung (sowohl der An-
wohnenden als auch der Touristen) 

 Innovationsschub und Attraktivitätsgewinn für den ÖPNV 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Einführung einer integrierten, intermodalen Mobilitäts-
karte für Anwohner, Pendler und Gäste der Region 

 Verwendung der Mobilitätskarte als Zugangs- und Ab-
rechnungsmedium in Form einer Karte oder App zu allen 
verfügbaren Mobilitätsangeboten (ÖPNV, SPNV, Bike-, 
Car-, E-Scooter-Sharing), Ladeinfrastruktur und Parken 

 Ggf. in Kombination mit Vorteilsangeboten, Guthaben, 
Rabatten (bspw. für touristische Einrichtungen) und An-
reizsystemen (bspw. Klimakonto) 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft des VRM 
(zentrales Bindeglied verschiedener Mobilitätsangebote) 
wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche Umsetzung 

 Schaffung eines intermodalen Informations-, Abrech-
nungs- und Vertriebssystems und Einführung eines ein-
heitlichen, verkehrsmittelübergreifenden Check-
in/Check-out-Systems von zentraler Bedeutung für die 
Umsetzung der Maßnahme 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Tou] Mobilität und Tourismus 

 Gemeinsame Umsetzung mit der Maßnahme „,Grenzen-
loser‘ ÖPNV-Tarif“ (ÖPNV2) wird empfohlen 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region des Städtenetzes 
umgesetzt werden, ggf. Realisierung im gesamten Ver-
bundraum des VRM sinnvoll 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist Vernetzung mit diesen Städ-
ten sinnvoll und zu empfehlen (z. B. Tarifanerkennung) 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Verkehrliche Kooperationsaufgabe sollte bei VRM liegen 
(u. a. Tarif, Vertrieb, Marketing, Einnahmeaufteilung) 

 Mobilitätskarte Anwohnende: Kunde schließt mit VRM 
ein Abonnement ab, erhält im Gegenzug die Mobilitäts-
karte als Zugangs- und Abrechnungsmedium und kann da-
mit den ÖPNV in den zu definierenden räumlichen und 
zeitlichen Grenzen kostenfrei nutzen 

 Mobilitätskarte Gast: Übernachtungsgast zahlt an Kom-
mune Gästebeitrag, erhält im Gegenzug die Mobilitäts-
karte Gast als Zugangs- und Abrechnungsmedium und 
kann damit den ÖPNV in den zu definierenden räumlichen 
und zeitlichen Grenzen kostenfrei nutzen 

 Für die Umsetzung erforderliche personelle Ressourcen 
für Verwaltungs- und Abrechnungsaufwand könnten 
bspw. durch VRM sichergestellt werden, Übertragung von 
Teilaufgaben ist zu prüfen (bspw. an Tourismusverband) 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Gewinnung der Partner (u. a. VRM, Verkehrsunterneh-
men, Landkreise, Kommunen, Tourismusverband, Ho-
telgewerbe, IHK etc.) 

 Ggf. Anpassung des Kommunalabgabengesetzes (Zu-
lässigkeit des Mitteleinsatzes von Tourismus- und Gäs-
tebeiträgen für den ÖPNV) 

 Planungsphase 

 Abstimmung der Konditionen (u. a. Gültigkeitsgebiet, 
Preis, Nebenbestimmungen, Ausgabeformat etc.) 

 Entwicklung eines intermodalen Informations-, Ab-
rechnungs- und Vertriebssystems und eines verkehrs-
mittelübergreifenden Tarifmodells bzw. einer Tariflogik 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Tou] Mobilität und Tourismus 

 Etablierung eines einheitlichen, verkehrsmittelüber-
greifenden Check-in/Check-out-Systems 

 Umsetzungsphase 

 Operative Umsetzung und Start 

 Einführung, Evaluierung und Ermittlung der tatsächli-
chen Nutzung 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 1,0 – 1,8 Mio. € Investitionskosten 
für Planung, Konzeption und Umset-
zung des Angebotes  

 Ggf. zusätzliche Kosten für Realisierung 
intermodales Informations-, Abrech-
nungs- und Vertriebssystem sowie für 
Einführung Check-in/Check-out-System 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung der Mobilitätskarte Gast 
kann auf Grundlage des KAG durch die 
Erhebung von Tourismus- und Gäste-
beiträgen sichergestellt werden 

 Für Entwicklungs- und Umstellungskos-
ten sind kommunale Mittel, Mittel der 
Landkreise und des Landes Rheinland-
Pfalz sowie zusätzliche Fördermittel er-
forderlich 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Förderaufruf Kommunale Klimaschutz-
Modellprojekte 

 Förderrichtlinie „Digitalisierung kom-
munaler Verkehrssysteme“ 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Prozesssteuerung und Koordinierung durch die Kommu-
nen des Städtenetzes und z.T. auch durch die Tourismus-
dienstleister erforderlich 

 Unterstützung des Umsetzungsprozesses durch Tariffüh-
rer VRM sinnvoll 

 Darüber hinaus Einbindung von Kommunen des Städte-
netzes, Land Rheinland-Pfalz, Kreisverwaltungen der 
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[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 
[Tou] Mobilität und Tourismus 

Landkreise, ggf. benachbarter Kreise und Verkehrsver-
bünde, Verkehrsunternehmen, Mobilitätsanbieter, Touris-
musdienstleister etc. sinnvoll 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt das Leitziel „Flexibel mobil am 
Rhein“ in vollem Maße 

 Spielt wesentliche Rolle bei Förderung einer multimoda-
len Mobilität 

 Trägt zur Vereinfachung des Zugangs zum ÖPNV bei und 
macht dadurch Reduzierung von Verkehrsbelastungen 
und Einsparung verkehrsinduzierter Emissionen möglich 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod2, imod4, Rhein2, Rhein3, ÖPNV2, ÖPNV9, FuRa5, 
Tou1, MIV1, MoMa2 bis 5 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

[FuRa2] 

Radschnellwege 

Umsetzungshorizont 

Mittelfristig (1-5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Nachhaltigkeit und Klimafreundlichkeit bilden zwei we-
sentliche Schwerpunkte der Mobilitätsstrategie, Bau von 
Radschnellwegen soll daher zur Stärkung der Nahmobili-
tät und zur Verkehrsverlagerung vom MIV auf Radverkehr 
beitragen, insbesondere in Zielgruppe der Pendler 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund des strategischen Cha-
rakters sowie des hohen Innovationsgrades für die Region 

Ziel der  
Maßnahme 

 Stärkung einer nachhaltigen, klimafreundlichen Mobilität 
und Förderung der Nahmobilität 

 Steigerung des Radverkehrsanteils in der Region und Ver-
lagerung von MIV-Fahrten auf den Radverkehr 

 Reduzierung der Verkehrsbelastungen des MIV 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Schaffung von hochwertigen, direkt geführten und kreu-
zungsarmen Radverkehrsverbindungen für Pendler und 
Touristen beidseits des Rheins in der gesamten Region 
(u. a. auch für E-Bikes) 

 Ergänzend zum Ausbau der Radschnellwege ggf. Schaf-
fung von Fuß- und Radverkehrsquerungen über den Rhein 
und Installation von Fahrrad-Stationen (Servicestationen 
für Fahrräder) entlang der Strecken 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Berücksichtigung der Empfehlungen aus Potenzialbe-
trachtung Radschnellverbindungen in Rheinland-Pfalz des 
LBM empfohlen 

 Nach FGSV-Arbeitspapier zu Radschnellverbindungen17 
müssen u. a. folgende Kriterien erfüllt werden: 

 Mindestlänge: ca. 5 km 

 Mindestbreite: 4 m zzgl. Sicherheitstrennstreifen bei 
Zweirichtungsverkehr, 3 m bei Einrichtungsverkehr 

 Hohe Verbindungsfunktion für Alltagsradverkehr 

                                                                                                               

17 Vgl. FGSV (2014). 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

 Mindestlänge 10 km und Aufkommen von 2.000 Fahrrad-
fahrten täglich, wenn Förderung der Maßnahme durch 
„Verwaltungsvereinbarung Radschnellwege 2017 – 2030“ 
erreicht werden soll 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Räumliche Umsetzung wird beidseits des Rheins in der ge-
samten Region empfohlen 

 Aufbauend auf die Studie des LBM werden folgende po-
tenzielle Streckenkorridore empfohlen u. a.18 

 Bonn – Unkel – Linz am Rhein – Bad Hönningen – Neu-
wied – Bendorf – Vallendar – Koblenz (ca. 62km) 

 Bonn – Remagen – Sinzig – Bad Breisig – Andernach – 
Weißenthurm – Koblenz (ca. 61 km) 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Betrieb und Instandhaltung der Anlagen durch LBM si-
cherzustellen 

 Enge Kooperation mit den jeweiligen Landkreisen und 
Kommunen empfohlen 

 Generierung von Einnahmen (bspw. durch Erhebung von 
Benutzungsgebühren) ist im Sinne der Steigerung der Nut-
zungsattraktivität nicht zu empfehlen 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase: Machbarkeitsprüfung bzw. Vorstu-
die zur Analyse der Nachfrage und zur Konkretisierung po-
tenzieller Strecken und Korridore 

 Planungsphase: Entwurfsplanung der Radschnellwege 

 Umsetzungsphase: Ausführungsplanung sowie Neubau 
neuer Verbindungen bzw. Aufwertung/Qualifizierung von 
Bestandsstrecken zu Radschnellwegen 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 220.000 bis 710.000 € Investitions-
kosten pro Kilometer für Bau- bzw. Um-
baukosten (je nach Strecke, Vorhan-
densein und Umgang mit 
Knotenpunkten sowie Erfordernis des 
Neubaus von Ingenieurbauwerken wie 
bspw. Brücken) 

 Zzgl. anfallender Wartungs- und In-
standhaltungskosten 

                                                                                                               

18 Vgl. LBM (2014). 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Für Umsetzung/Bau der Radschnell-
wege sind kommunale Mittel sowie 
Mittel des Landes Rheinland-Pfalz und 
der Landkreise erforderlich, ggf. kön-
nen zusätzliche Fördermittel beantragt 
werden 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Verwaltungsvereinbarung Radschnell-
wege 2017 – 2030 

 Richtlinie zur Förderung innovativer 
Projekte zur Verbesserung des Radver-
kehrs in Deutschland 

 Förderaufruf Klimaschutz durch Rad-
verkehr des BMU 

 Richtlinie zur Förderung von Klima-
schutzprojekten im kommunalen Um-
feld 

 Landesverkehrsfinanzierungsgesetz – 
Kommunale Gebietskörperschaften 
(LVFGKom) 

 Verwaltungsvorschrift zur Förderung 
touristische Infrastruktur und Marke-
ting des MWVLW RLP 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung durch Städtenetz, Umsetzung der Maßnahme 
durch jeweiligen Partner des Städtenetzes sowie den LBM 

 Enger Austausch und aktive Zusammenarbeit mit Land 
Rheinland-Pfalz und Straßenbaulastträgern (inkl. LBM) 
sinnvoll 

 Einbindung eines Ingenieur- oder Planungsbüros in Kon-
zeptions-, Planungs- und Umsetzungsphase erforderlich 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt strategisches Leitziel „Mitten am 
Rhein klimafreundlich mobil“ in hohem Maße 

 Trägt wesentlich zur Vernetzung der Region bei und leistet 
wichtigen Beitrag zur klimafreundlicheren Gestaltung von 
Wegen und damit zur Reduzierung von Verkehrsbelastun-
gen sowie Emissionen 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod5, FuRa1 bis 12, Tou2 

  



132 IGES 

 

[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

[FuRa5] 

Regionales Radverleihsystem 

Umsetzungshorizont 

Kurzfristig (bis 1 Jahr) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Geeignetes Instrument zur intensiveren Vernetzung der 
Region und zur Stärkung der Vielfalt von Mobilitätsange-
boten, insbesondere im Bereich Tourismus 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung und des strategischen Charakters und da die strate-
gischen Leitziele in besonderem Maße unterstützt wer-
den 

Ziel der  
Maßnahme 

 Stärkung einer nachhaltigen, klimafreundlichen Mobilität 
und Förderung der Nahmobilität 

 Förderung multimodaler Wegeketten 

 Schaffung eines bedarfsorientierten Mobilitätsangebotes 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Aufbau eines stationsbasierten, städtenetzweiten und in 
das bestehende Mobilitätsangebot (u. a. ÖPNV) integrier-
ten Radverleihsystems 

 Angebot sollte Standard-Fahrräder umfassen, ggf. auch 
Pedelecs und Lastenräder 

 Etablierung des Angebotes in Kooperation mit bereits am 
Markt befindlichen Radverleih-Anbietern (bspw. nextbike 
Bonn) oder in Kooperation mit lokalen Unternehmen 
(bspw. Stadtwerke Neuwied mit nemo e-Carsharing) 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Für Kooperation mit kommerziellen, bereits am Markt 
etablierten Fahrradverleih-Anbieter (bspw. nextbike) ist 
ggf. Mindestnachfragepotenzial nachzuweisen 

 Bei eigenständiger Umsetzung in Kooperation mit lokalen 
Unternehmen (bspw. Stadtwerke Neuwied) sind u. a. fol-
gende Aspekte als Betreiber zu berücksichtigen bzw. si-
cherzustellen 

 Netzgestaltung und Standortwahl der Stationen 

 Nachfragebasierte Redistribution der Räder innerhalb 
der Region 

 Ausstattung, Wartung und Instandhaltung der Räder 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

 Tarifgestaltung und Integration in andere Angebote 

 Marketing und Design (bei Integration in den ÖV sollte 
bspw. Corporate Design des Verkehrsunternehmens/-
verbundes übernommen werden) 

 Finanzierung des Angebotes (u. a. Einnahmen, Sponso-
ring, Fördermittel etc.) 

Abbildung 33 Beispiel für Gestaltung einer Verleihstation 

 

Bildquelle: IGES 2020. 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt wer-
den; in jeder Kommune des Städtenetzes sollte mindes-
tens eine Radverleihstation installiert/etabliert werden 

 Bezugnehmend auf Maßnahme Mobilitätsstationen 
(imod1/Rhein2) sollte an jeder Station ein Radverleihan-
gebot installiert werden (Empfehlung zum Umfang des 
Angebotes je Stationen: 10 Räder je mobiHUB, 5 Räder je 
mobiDOT und mobiPORT) 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist die Vernetzung mit diesen 
Städten sinnvoll und zu empfehlen (z. B. Kompatibilität 
zum bestehenden Radverleihsystem in Bonn oder Instal-
lation weiterer Stationen in Bonn und Koblenz) 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

Abbildung 34 Vorschlag räumliche Verteilung der Stationen 

 

Darstellung: IGES 2020, Kartengrundlage: GeoBasis-DE / BKG 2016. 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Gewerbliches Betreibermodell wird empfohlen 

 Bereits am Markt etablierter Radverleih-Anbieter 

 Lokales Unternehmen (bspw. Stadtwerke Neuwied) 

 Einnahmen können durch Nutzungsgebühren und Wer-
bung an Rädern generiert werden, Angebot wird vsl. kurz-
fristig nicht kostendeckend sein, daher ist u. U. Finanzie-
rungsausgleich erforderlich 

 Zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit/Auslastung des An-
gebotes sind Kooperationen mit lokalen Unternehmen zu 
prüfen (bspw. betriebliches Mobilitätsmanagement) 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Kontaktaufnahme zu potenziellen Radverleih-Anbie-
tern bzw. lokalen Unternehmen (bspw. Stadtwerke 
Neuwied) 

 Abschätzung des Nachfragepotenzials 

 Planungsphase 

 Detaillierte Abgrenzung des Bedienungsgebie-
tes/Standortwahl und Entwicklung eines konkreten Be-
triebskonzeptes (u. a. mit Aussagen zur Finanzierung, 



IGES  135 

 

[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

Tarifgestaltung, Marketing und Kommunikation, In-
tegration ÖV etc.) 

 Schriftliche Kooperations- und Umsetzungsvereinba-
rung zwischen Städtenetz und Radverleih-Anbieter, die 
u. a. technische Mindeststandards, Flottengröße, Ver-
knüpfung zum ÖPNV, Anforderungen zum Umgang mit 
dem öffentlichen Raum, Wartung und Instandhaltung 
etc. vertraglich regelt 

 Umsetzungsphase 

 Installation der Stationen, Angebotsvermarktung 

 Umsetzung/Start des Angebotes 

 Evaluation, ggf. Anpassung des Angebotes 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 100.000 bis 180.000 € Investitions-
kosten für Umsetzung an den aufge-
zeigten 43 Mobilitätsstationen (vgl. Ab-
bildung 34) für Anschaffung der Räder 
und Bau der Stationen je nach Betrei-
berkonzept und Ausgestaltung des Sys-
tems 

 Zzgl. Kosten für Verwaltung, Wartung 
und Betrieb 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung des Angebotes durch Ein-
nahmen aus Nutzungsgebühren und 
Werbung an den Rädern möglich 

 Da Angebot vsl. kurzfristig nicht kosten-
deckend sein wird ist u. U. Finanzie-
rungsausgleich (bspw. durch kommu-
nale Mittel) erforderlich  

 Ggf. Einbindung touristischer Leistungs-
erbringer in die Finanzierung sinnvoll 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Richtlinie zur Förderung von Klima-
schutzprojekten im kommunalen Um-
feld  

 Förderaufruf Klimaschutz durch Rad-
verkehr des BMU 

 Etc. 
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[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung des Angebotes durch Städtenetz 

 Umsetzung durch jeweiligen Partner des Städtenetzes  
oder durch einen festzulegenden Betreiber (bspw. kom-
merziellen Radverleih-Anbieter, lokales Unternehmen wie 
Stadtwerke Neuwied, etc.) 

 Enger Austausch und aktive Zusammenarbeit mit zu ver-
knüpfenden Verkehrs- und Mobilitätsanbietern, VRM und 
ggf. benachbarten Verkehrsverbünden, Land Rheinland-
Pfalz, Kreisverwaltungen der Landkreise, touristischen 
Leistungserbringern, ggf. Einbindung des LBM sinnvoll 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt in hohem Maße die Leitziele „Fle-
xibel mobil am Rhein“, „Wege am Rhein sinnvoll ver-
knüpft“ und „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ 

 Spielt maßgeblich Rolle bei der Förderung einer nachhal-
tigen und klimafreundlichen Mobilität 

 Leistet wichtigen Beitrag zur Nachhaltigkeit und der Redu-
zierung von Emissionen in der Region 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod1, imod2, Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV7, FuRa11, FuRa12, 
Tou1, MIV1, Log4, MoMa2 bis 5 
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[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

[MIV1] 

Regionales Car-Sharing-System 

Umsetzungshorizont 

Mittelfristig (1-5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Privater Pkw dominiert bei Gestaltung der Wege inner-
halb des Städtenetzes, regionales Car-Sharing-System soll 
daher zur Reduzierung der privaten Pkw-Nutzung und zur 
Förderung der Mobilität in der Region beitragen 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung und des strategischen Charakters und da es sich im 
Handlungsfeld des Städtenetzes befindet 

Ziel der  
Maßnahme 

 Förderung von Alternativen zum privaten Pkw 

 Schaffung eines bedarfsorientierten Mobilitätsangebotes 

 Förderung multimodaler Wegeketten 

 Einsatz CO2-neutraler Mobilität (hier batterieelektrisch) 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Aufbau eines städtenetzweiten, stationsbasierten Car-
Sharing-Systems mit dem Schwerpunkt auf e-Car-Sharing 

 Aufsetzen auf bereits bestehende Angebote (bspw. nemo 
e-Carsharing der Stadtwerke Neuwied) und Skalierung auf 
das gesamte Städtenetz 

 Ggf. gemeinsam mit einem kommunalen und betriebli-
chen Fuhrparkmanagement (Poolfahrzeuge außerhalb 
der Kernarbeitszeit für Öffentlichkeit zugänglich machen) 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Für Kooperation mit kommerziellen, bereits am Markt 
etablierten Car-Sharing-Anbieter ist u. U. ein Mindest-
nachfragepotenzial nachzuweisen 

 Bei eigenständiger Umsetzung eines regionalen Car-Sha-
ring-Systems in Kooperation mit lokalen Unternehmen 
(bspw. Stadtwerke Neuwied) sind u. a. folgende Aspekte 
als Betreiber zu berücksichtigen bzw. sicherzustellen 

 Netzgestaltung und Standortwahl der Stationen 

 Ggf. nachfragebasierte Redistribution der Fahrzeuge 
innerhalb der Region 

 Beschaffung, Wartung und Instandhaltung der Fahr-
zeuge und der Ladeinfrastruktur 
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[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

 Tarifgestaltung und Integration in andere Angebote 

 Marketing und Design (bei Integration in den ÖV sollte 
bspw. Corporate Design des Verkehrsunternehmens/-
verbundes übernommen werden) 

 Finanzierung des Angebotes (u. a. Einnahmen, Sponso-
ring, Fördermittel etc.) 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt wer-
den; in jeder Kommune des Städtenetzes sollte mindes-
tens eine Car-Sharing-Station installiert/etabliert werden 

 Bezugnehmend auf Maßnahme Mobilitätsstationen 
(imod1/Rhein2) sollte an jedem mobiHUB eine Car-Sha-
ring-Station installiert werden (Empfehlung zum Umfang 
des Angebotes je Stationen: 2 Fahrzeuge je mobiHUB, 
keine Fahrzeuge an mobiDOT und mobiPORT) 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist die Vernetzung mit diesen 
Städten sinnvoll und zu empfehlen (z. B. Kompatibilität zu 
bestehenden Systemen oder Installation weiterer Statio-
nen in Bonn und Koblenz) 

Abbildung 35 Vorschlag räumliche Verteilung der Stationen 

 

Darstellung: IGES 2020, Kartengrundlage: GeoBasis-DE / BKG 2016. 
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[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Gewerbliches Betreibermodell wird empfohlen 

 Bereits am Markt etablierter Car-Sharing-Anbieter 

 Lokales Unternehmen (bspw. Stadtwerke Neuwied) 

 Einnahmen können durch Nutzungsgebühren und Wer-
bung am Fahrzeug generiert werden, Angebot wird vsl. 
kurzfristig nicht kostendeckend sein, daher ist u. U. Finan-
zierungsausgleich erforderlich 

 Zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit/Auslastung des An-
gebotes sind Kooperationen mit lokalen Unternehmen zu 
prüfen (Fuhrparkmanagement, Poolfahrzeuge außerhalb 
der Kernarbeitszeit für Öffentlichkeit zugänglich machen) 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Kontaktaufnahme zu potenziellen Car-Sharing-Anbie-
tern bzw. lokalen Unternehmen (bspw. Stadtwerke 
Neuwied) 

 Abschätzung des Nachfragepotenzials 

 Planungsphase 

 Detaillierte Abgrenzung des Bedienungsgebie-
tes/Standortwahl und Entwicklung eines konkreten Be-
triebskonzeptes (u. a. Finanzierung, Tarifgestaltung, 
Beschaffung der Fahrzeuge, Ladeinfrastruktur, Marke-
ting, Kommunikation, ÖV-Integration etc.) 

 Schriftliche Kooperations- und Umsetzungsvereinba-
rung zwischen Städtenetz und Betreiber (Regelung 
technischer Mindeststandards, Flottengröße, Verknüp-
fung zum ÖPNV, Anforderungen zum Umgang mit dem 
öffentlichen Raum, Wartung und Instandhaltung etc.) 

 Umsetzungsphase 

 Installation der Stationen und Ladeinfrastruktur, Flä-
chenumwidmung, Vermarktung des Angebotes etc. 

 Start des Angebotes 

 Evaluation und ggf. Anpassung des Angebotes 
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[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

Abbildung 36 Beispiel von Flächenumwidmung für Car-Sha-
ring 

 

Bildquelle: IGES 2020. 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 27.000 € - 33.000 € Investitionskos-
ten pro Fahrzeug (bei Ausstattung der 
mobiHUB mit je 2 Fahrzeuge sind insge-
samt 20 Fahrzeuge erforderlich) 

  Zzgl. Kosten für Betrieb, Marketing und 
erforderliche Infrastrukturanpassungen 
(bspw. Ladeinfrastruktur, Flächenum-
widmung im öffentlichen Straßenraum) 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung des Angebotes durch Ein-
nahmen aus Nutzungsgebühren und 
Werbung am Fahrzeug möglich, ggf. 
Mitfinanzierung durch regionale Fir-
men und Sponsoren 

 Da Angebot vsl. kurzfristig nicht kosten-
deckend sein wird ist u. U. Finanzie-
rungsausgleich (bspw. durch kommu-
nale Mittel) erforderlich 

 Kooperation mit lokalen Unternehmen 
und ggf. Einbindung in Finanzierung des 
Angebotes sinnvoll 
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[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Förderprogramm Elektromobilität (Um-
weltbonus) des BMU 

 Förderrichtlinie Ladeinfrastruktur für 
Elektrofahrzeuge in Deutschland des 
BMVI 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung des Angebotes durch Städtenetz 

 Umsetzung durch jeweiligen Partner des Städtenetzes  
oder durch einen festzulegenden Betreiber (bspw. Car-
Sharing-Anbieter, lokales Unternehmen wie Stadtwerke 
Neuwied etc.) 

 Enger Austausch und aktive Zusammenarbeit mit zu ver-
knüpfenden Verkehrs- und Mobilitätsanbietern, VRM und 
ggf. benachbarten Verkehrsverbünden, Land Rheinland-
Pfalz, Kreisverwaltungen der Landkreise und LBM 

 Kooperation mit lokalen Unternehmen zur Steigerung der 
Auslastung und Bekanntheit des Angebotes empfohlen 
(sog. Ankermieter mit betrieblicher Nutzung) 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt in hohem Maße die Leitziele „Fle-
xibel mobil am Rhein“, „Wege am Rhein sinnvoll ver-
knüpft“ und „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“ 

 Trägt aufgrund des Einsatzes CO2-neutraler Antriebsfor-
men zur klimafreundlicheren Gestaltung von Wegen bei 
und bietet damit Chance zur Reduzierung von Emissionen 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod1 bis 3, Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV6, FuRa5, Tou1 
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[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

[ÖPNV2] 

„Grenzenloser“ ÖPNV-Tarif 

Umsetzungshorizont 

Langfristig (ab 5 Jahre) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Geeignetes Instrument zur Schaffung eines verkehrsmit-
telübergreifenden, elektronischen Tarifmodells bzw. Tarif-
logik unter Anwendung eines einheitlichen Check-
in/Check-out-Systems 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung und dem strategischen Charakter sowie des hohen 
Innovationsgrades für die Region 

Ziel der  
Maßnahme 

 Vereinfachung des Zugangs und Abbau von Nutzungsbar-
rieren zum ÖPNV 

 Vermeidung von komplexen und intransparenten Tarifmo-
dellen für Anwohner und Pendler 

 Innovationsschub und Attraktivitätsgewinn für den ÖPNV 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Einführung eines neuen, verkehrsmittelübergreifenden, 
elektronischen Tarifmodells auf Basis von Luftlinienent-
fernung zwischen Einstiegs- und Ausstiegshaltestelle 

 Nachgelagerte Abrechnung der Fahrt mittels Check-
in/Check-out-Verfahren auf dem Smartphone oder einer 
Mobilitätskarte (vgl. Maßnahme imod2/Tou1), Fahrpreis 
wird entsprechend der kürzesten Entfernung automatisch 
berechnet 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft des VRM 
(zentrales Bindeglied verschiedener Mobilitätsangebote) 
wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche Umsetzung 

 Gemeinsame Umsetzung mit der Maßnahme Mobilitäts-
karte/Mobilitätskarte Gast (imod2/Tou1) empfohlen 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt werden 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist die Vernetzung mit diesen 
Städten sinnvoll und zu empfehlen (Berücksichtigung ei-
nes nahtlosen Tarifübergangs zwischen RLP und NRW) 
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[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Betreiberaufgabe kann bei VRM oder einem externen Un-
ternehmen (bspw. FAIRTIQ) liegen 

 Verkehrliche Kooperationsaufgabe sollte bei VRM liegen 
(z. B. Tarif, Vertrieb, Marketing, Einnahmeaufteilung) 

 Durch die Senkung des Tarifniveaus und die Attraktivitäts-
steigerung des ÖPNV können positive Nachfrageeffekte 
und damit zusätzliche Tarifeinnahmen generiert werden 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Identifikation und Gewinnung relevanter Akteure und 
Kooperationspartner (u. a. VRM, Verkehrsunterneh-
men, Landkreise, Kommunen etc.) 

 Recherche möglicher Unternehmen/Start-ups bzw. re-
levanter Best Practices im Bereich der Umsetzung von 
entfernungsbasierten Tarifmodellen 

 Planungsphase 

 Entwicklung eines verkehrsmittelübergreifenden, 
elektronischen Tarifmodells nach Luftlinienentfernung 

 Abstimmung der Konditionen (u. a. Gültigkeitsgebiet, 
Preise, Nebenbestimmungen, Ausgabeformat etc.) 

 Umsetzungsphase 

 Etablierung eines einheitlichen, verkehrsmittelüber-
greifenden Check-in/Check-out-Systems 

 Operative Umsetzung, Einführungskampagne 

 Evaluierung und Ermittlung der tatsächlichen Nutzung 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 800.000 € - 1.000.000 € Investiti-
onskosten je nach erforderlichen Sys-
tem bzw. Art und Umfang der Sys-
temumstellung 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Für Entwicklungs- und Umstellungskos-
ten sind kommunale Mittel, Mittel der 
Landkreise und des Landes Rheinland-
Pfalz sowie zusätzliche Fördermittel 
(bspw. des Bundes) erforderlich 
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[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Förderaufruf Kommunale Klimaschutz-
Modellprojekte 

 Förderrichtlinie „Digitalisierung kom-
munaler Verkehrssysteme“ 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Prozesssteuerung durch Tarifführer VRM sinnvoll 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft der Verkehrs-
unternehmen als zentrale Umsetzungsvoraussetzung 

 Land Rheinland-Pfalz, Landkreise und Kommunen als Be-
steller bzw. Aufgabenträger zu berücksichtigen, ggf. als Fi-
nanzierungspartner zum Ausgleich von Fehlbeträgen ein-
zubinden 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt in hohem Maße das Leitziel „Fle-
xibel mobil am Rhein“  

 Verfügt über besonders hohen Innovationsgrad für Re-
gion 

 Trägt dazu bei, dass der Zugang zum ÖPNV vereinfacht 
wird und bietet die Chance zur Reduzierung von Verkehrs-
belastungen und von verkehrsinduzierten Emissionen 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod2, Rhein2, ÖPNV5, ÖPNV7, ÖPNV9, Tou1 

 

  



IGES  145 

 

[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

[MoMa2] 

Netzwerk Mobilitätsmanagement 

Umsetzungshorizont 

Kurzfristig (bis 1 Jahr) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Im Zusammenhang mit dem betrieblichen und kommuna-
len Mobilitätsmanagement wurde das Netzwerk Mobili-
tätsmanagement als mögliche erste Ebene zur Wahrneh-
mung von Koordinations- und Netzwerkaufgaben 
entwickelt 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund der regionalen Wir-
kung und dem strategischen Charakter und da es sich im 
Handlungsfeld des Städtenetzes befindet 

Ziel der  
Maßnahme 

 Informieren und Informationsdefizite identifizieren 

 Klimafreundliche Mobilitätsangebote stärken und inter-
modale Mobilität z. B. mit Fahrrädern und ÖPNV fördern 

 „Erlernen“ der Nutzung neuer Mobilitätsangebote 

 Förderung von Kooperation und Vernetzung innerhalb 
des Städtenetzes und mit lokalen Akteuren der Region 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Etablierung eines regionalen Mobilitätsmanagements in 
Form einer Netzwerkstruktur um zu informieren, Schlüs-
selakteure zusammenzubringen und den Nutzen nachhal-
tiger Verkehrsangebote aufzuzeigen 

 Mobilitätsmanager/-in als zentrale Gesamtkoordinations-
stelle und zur Wahrnehmung von Netzwerkaufgaben so-
wie der Öffentlichkeitsarbeit (Erstellung und Pflege von 
Internetauftritt, Newsletter, Handreichungen, Leitfäden, 
Informations- und Lehrmaterial) 

 Mögliche Schwerpunktbereiche: 

 Betriebliches/kommunales Mobilitätsmanagement 

 Verkehrs- und Mobilitätserziehung in Schulen 

 Mobilitätsmanagement für Neubürgerinnen 

 Mobilitätsmanagement für Wohnen und Bauen 

 Durchführung von Mobilitätstrainings 

 Planung und Betreuung der urbanen Logistik 

 Flächensicherung für Infrastrukturentwicklung 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Enger Austausch bzw. Zusammenarbeit innerhalb der 
Kommunen und den verantwortlichen Fachämtern we-
sentliche Voraussetzung für erfolgreiche Umsetzung 

 Kooperations- und Mitwirkungsbereitschaft der regiona-
len Akteure (u. a. VRM, (Verkehrs-) Unternehmen, Kinder-
tagesstätten, Schulen, Interessensvertretungen, Ver-
bände etc.) erforderlich 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Aufgrund der Koordinations- und Netzwerkaufgabe sollte 
Maßnahme übergreifend für gesamtes Städtenetz umge-
setzt werden 

 Aufgrund der bestehenden Verflechtungen mit den Ober-
zentren Bonn und Koblenz ist in einem stufenweisen Pro-
zess die Vernetzung mit diesen Städten und insbesondere 
mit dem „Zukunftsnetz Mobilität NRW“ als nächste Ebene 
der Netzwerkarbeit zu verfolgen 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Umsetzung der Maßnahme durch Mobilitätsmanager/-in 
als Teil der Geschäftsstelle des Städtenetzes 

 Durch die Bewerbung und Bekanntmachung klimafreund-
licher Mobilitätsangebote kann u. U. eine positive Ent-
wicklung der Nachfrage dieser Angebote generiert wer-
den 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Schaffung einer Stelle als Mobilitätsmanager/-in in der 
Geschäftsstelle des Städtenetzes 

 Ansprache von relevanten, regionalen Akteuren (u. a., 
Landkreise, VRM, (Verkehrs-) Unternehmen etc.) und 
Prüfung von Interesse und Mitwirkungsbereitschaft 

 Planungsphase 

 Ermittlung der Mobilitätsbedürfnisse der entsprechen-
den Zielgruppen 

 Empfehlung von Maßnahmen (z. B. Shuttleservice für 
Mitarbeiter, Firmenräder, Car-Sharing, Bike-Sharing, 
Firmen-/Schnupperticket, Mobilitätstraining etc.) 

 Umsetzungsphase 

 Konzeption und Umsetzungsvorbereitung 

 Wirksamkeitsmessung und dauerhafte Implementie-
rung 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Ca. 70.000 € Personalkosten jährlich,  

 Zzgl. Kosten für die Konzeption und 
Umsetzung von Mobilitätsmanage-
mentmaßnahmen 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung der Personalkosten durch 
kommunale Mittel 

 Finanzierung der umzusetzenden Maß-
nahmen durch beteiligte Akteure bzw. 
Unternehmen, ggf. finanzielle Unter-
stützung durch Kommunen 

 Beratung/Unterstützung der Akteure 
bei Beantragung von Fördermitteln 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Richtlinie Förderung von Klimaschutz-
projekten im kommunalen Umfeld 

 Förderrichtlinie „Betriebliches Mobili-
tätsmanagement“ 

 Richtlinie zur Förderung von nicht in-
vestiven Maßnahmen zur Umsetzung 
des Nationalen Radverkehrsplans 

 Etc. 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung der Netzwerkstruktur durch Städtenetz 

 Umsetzung der Mobilitätsmanagementmaßnahmen 
durch jeweiligen Partner des Städtenetzes (u. a. Kommu-
nen, lokale Unternehmen, öffentliche Einrichtungen etc.) 
in Kooperation mit Mobilitätsmanager/-in 

 Einbindung des Landes Rheinland-Pfalz, der Kreisverwal-
tungen der Landkreise, des VRM und des LBM empfohlen 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt in hohem Maße die Leitziele „Fle-
xibel mobil am Rhein“, „Wege am Rhein sinnvoll ver-
knüpft“ und „Mitten am Rhein klimafreundlich mobil“  

 Trägt zur Vernetzung der Region und des Städtenetzes bei  

 Spielt wichtige Rolle bei effizienterer und klimafreundli-
cherer Gestaltung von Wegen, Chance zur Reduzierung 
von Verkehrsbelastungen und damit verbundenen Emissi-
onen 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod3, imod5, ÖPNV9, FuRa5, MoMa3 bis 5 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

[MoMa3] 

Kommunales und betriebliches  
Mobilitätsmanagement 

Umsetzungshorizont: 

Kurzfristig (bis 1 Jahr) 

Hintergrund 
und Mehrwert 
der Maßnahme 

 Zentraler Baustein zur Förderung innovativer Mobilitäts-
angebote und zur nachhaltigen Gestaltung von Wegen im 
kommunalen und betrieblichen Umfeld 

 Teil der TOP 10-Auswahl, aufgrund des strategischen Cha-
rakters und da es sich im Handlungsfeld des Städtenetzes 
befindet 

Ziel der  
Maßnahme 

 Informieren und Informationsdefizite identifizieren 

 Klimafreundliche Mobilitätsangebote in betrieblichen 
und kommunalen Flotten stärken und intermodale Mobi-
lität z. B. mit Fahrrädern und ÖPNV fördern 

 „Erlernen“ der Nutzung neuer Mobilitätsangebote 

Maßnahmen- 
beschreibung 

 Etablierung von Angeboten bzw. Maßnahmen des be-
trieblichen und kommunalen Mobilitätsmanagements so-
wie von Beratungs- und Vermarktungsangeboten zur in-
telligenten Nutzung von Mobilitätsangeboten 

 Mögliche Maßnahmenbausteine: 

 Förderung von Elektrofahrzeugen im Fuhrpark 

 Öffnung des kommunalen Fuhrparks in Randzeiten für 
öffentliches Car-Sharing 

 Förderung von Dienst- und Lastenrädern sowie Pede-
lecs 

 Bezuschussung des ÖPNV-Tickets 

 Förderung von Fahrgemeinschaften 

 Einrichtung von Duschmöglichkeiten für z. B. Radpend-
ler 

 Etc. 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Voraussetzun-
gen und Rand-
bedingungen 

 Maßnahme sollte aufbauend auf Maßnahme „Netzwerk 
Mobilitätsmanagement“ (MoMa2) umgesetzt werden 

 Enger Austausch bzw. Mitwirkungsbereitschaft der Kom-
munen, Landkreise und regionalen Unternehmen ist we-
sentliche Voraussetzung für erfolgreiche Umsetzung 

Empfehlung zur 
räumlichen 
Umsetzung 

 Angebot sollte in der gesamten Region umgesetzt werden 

Betreiber-/ 
Betriebs- 
konzept 

 Umsetzung der Maßnahme bzw. Unterstützung der Um-
setzung von Maßnahmen durch Mobilitätsmanager/-in 
als Teil der Geschäftsstelle des Städtenetzes 

 Durch die Bewerbung und Steigerung der Bekanntheit kli-
mafreundlicher Mobilitätsangebote kann u. U. eine posi-
tive Entwicklung der Nachfrage dieser Angebote generiert 
werden 

Umsetzungs-
schritte 

 Vorbereitungsphase 

 Ansprache von relevanten, regionalen Akteuren (u. a., 
Landkreise, VRM, (Verkehrs-) Unternehmen etc.) im 
Städtenetz und Prüfung von Interesse und Mitwir-
kungsbereitschaft 

 Planungsphase 

 Ermittlung der Mobilitätsbedürfnisse der entsprechen-
den Zielgruppen 

 Empfehlung von Maßnahmen (z. B. Installation von La-
desäulen, Umwidmung von Parkflächen für E-Fahr-
zeuge, Shuttleservice für Azubis und Mitarbeiter, Fir-
menräder, Car-/Bike-Sharing, Firmenticket, 
Mobilitätstraining etc.) 

 Umsetzungsphase 

 Konzeption und Umsetzungsvorbereitung 

 Wirksamkeitsmessung und dauerhafte Implementie-
rung 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Abbildung 37 Beispiel für Umwidmung von Parkplätzen 

 

Bildquelle: IGES 2020. 

Finanzierung Finanzieller 
Aufwand 

 Personalressourcen durch Position des 
Mobilitätsmanagers/-in abgesichert,  

 Ggf. Kosten für die Konzeption und Um-
setzung von Maßnahmen 

Potentielle  
Finanzierungs- 
instrumente 

 Finanzierung der Personalkosten durch 
kommunale Mittel 

 Finanzierung von Maßnahmen des Mo-
bilitätsmanagements durch beteiligte 
Akteure bzw. Unternehmen, ggf. mit 
Unterstützung der Kommunen 

 Beratung/Unterstützung der Akteure 
bei Beantragung von Fördermitteln 

Potentielle  
Fördermöglich-
keiten 

 Richtlinie zur Förderung von Klima-
schutzprojekten im kommunalen Um-
feld 

 Förderrichtlinie „Betriebliches Mobili-
tätsmanagement“ 

 Richtlinie zur Förderung von nicht in-
vestiven Maßnahmen zur Umsetzung 
des Nationalen Radverkehrsplans 

 Etc. 
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[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

Zuständigkeit/ 
Relevante  
Akteure 

 Initiierung des von Kooperationen und der Netz-
werkstruktur durch Städtenetz 

 Umsetzung der Mobilitätsmanagementmaßnahmen 
durch jeweiligen Partner des Städtenetzes (u. a. Kommu-
nen, lokale Unternehmen, öffentliche Einrichtungen etc.) 
in Kooperation mit Mobilitätsmanager/-in 

 Einbindung des Landes Rheinland-Pfalz, der Kreisverwal-
tungen der Landkreise, des VRM und des LBM empfohlen 

Maßnahmen- 
wirkung 

 Maßnahme unterstützt in hohem Maße die strategischen 
Leitziele „Flexibel mobil am Rhein“ und „Mitten am Rhein 
klimafreundlich mobil“ 

 Trägt insbesondere zur effizienteren und klimafreundli-
cheren Gestaltung von Wegen bei und bietet daher die 
Chance zur Reduzierung von Verkehrsbelastungen sowie 
Emissionen 

Kombinierbar-
keit mit ande-
ren Maßnah-
men 

 imod3, imod5, ÖPNV9, FuRa5, MIV2, MoMa2 bis 5 
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6. Verstetigung, Koordinierung und Umsetzung der Mo-
bilitätsstrategie 2030plus 

6.1 Umsetzungsbegleitende Strukturen 

Mit der frühzeitigen Konstituierung und Etablierung umsetzungsbegleitender 
Strukturen soll der Umsetzungsprozess der Mobilitätsstrategie 2030plus und der 
vorgeschlagenen Maßnahmen angestoßen und die Akquise von Fördermitteln si-
chergestellt werden. 

IGES empfiehlt für den Umsetzungsprozess die Etablierung der folgenden drei 
Strukturen (vgl. Abbildung 38): eine Koordinierungs- und Umsetzungsstelle, ein 
„Netzwerk Mobilität 2030plus“ sowie eine begleitende Projektsteuerung. 

Abbildung 38 Empfehlung für umsetzungsbegleitende Strukturen 

 
 

Darstellung: IGES 2020.  

Koordinierungs- und Umsetzungsstelle 

Zur Verstetigung des Strategieprozesses, der Steuerung und Begleitung der Maß-
nahmenumsetzung, der Vernetzung relevanter Akteure sowie für das Erfolgsmoni-
toring empfiehlt IGES die Etablierung einer Koordinierungs- und Umsetzungsstelle.  

Vergleichbar zu einem Kümmerer für Mobilität, soll sie als Impulsgeber und Initia-
tor für die Umsetzung von Projekten fungieren und als zentraler Ansprechpartner 
für Kommunen und relevante Stakeholder zur Verfügung stehen. 

  

Koordinierungs- und Umsetzungsstelle

•Aufgabe: Verstetigung des Strategie-
prozesses, Steuerung und Begleitung der 
Umsetzung des Maßnahmensets, 
Identifikation und Vernetzung relevanter 
Akteure, Erfolgsmonitoring

•Mögliche Ansätze zur Absicherung 
personeller Ressourcen:

•Absicherung als Aufgabe des 
Städtenetzes

•Nutzung einer bestehenden oder neuen 
Netzwerkstruktur zur Umsetzung der 
Mobilitätsstrategie 2030plus

•Etc.

Netzwerk Mobilität 2030plus

•Aufgabe: Begleitung des Umsetzungs-
prozesses und Unterstützung des 
Städtenetzes und der Koordinierungs-
stelle

•Wesentliche Beteiligte: Land, Landkreise 
Ahrweiler, Neuwied und Mayen-Koblenz, 
VRM, Verkehrsunternehmen, ÖPNV-
Aufgabenträger, Mobilitätsanbieter, 
Fährbetreiber, Reedereien, 
Zweckverband SPNV-Nord, IHK, 
Wirtschaftförderung, Tourismusvertreter

•Organisation: Durchführung von ca. 2 - 3 
Netzwerktreffen pro Jahr

Umsetzungsinitiierung durch begleitende Projektsteuerung 
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Denkbare Ansätze zur Absicherung personeller Ressourcen sind u. a.: 

 Absicherung als Aufgabe des Städtenetzes 

 Nutzung einer bestehenden oder neuen Netzwerkstruktur zur Um-
setzung der Mobilitätsstrategie 

 Etc. 

Netzwerk Mobilität 2030plus 

Um auch in Zukunft die aktive Einbindung der im Strategieprozess beteiligten Sta-
keholder (vgl. Abschnitt 3.1) sicherzustellen und den Umsetzungsprozess zu ver-
stetigen, wird die Konstituierung des „Netzwerk Mobilität 2030plus“ empfohlen. 

Es handelt sich dabei um eine umsetzungsbegleitende Plattform, die keine Ent-
scheidungsbefugnis hat. Aufgabe des Netzwerkes ist die Begleitung des Umset-
zungsprozesses und die Unterstützung der Koordinierungsstelle bei der Realisie-
rung von Maßnahmen und der Vernetzung relevanter Akteure. Organisatorisch 
werden ca. 2 – 3 Netzwerktreffen/-konferenzen pro Jahr empfohlen. 

Folgende wesentliche Beteiligte werden für das Netzwerk vorgeschlagen: 

 Land Rheinland-Pfalz 

 Landkreise Ahrweiler, Neuwied und Mayen-Koblenz 

 Aufgabenträger, VRM und Zweckverband SPNV-Nord 

 Verkehrsunternehmen, Mobilitätsanbieter, Fährbetreiber und Reedereien 

 Landesbetrieb Mobilität Rheinland-Pfalz 

 IHK, Wirtschaftsförderung und lokale Unternehmen (u. a. Stadtwerke 
Neuwied) 

 Tourismusvertreter (u. a. Romantischer Rhein e. V.) 

 Etc. 

Umsetzungsbegleitende Projektsteuerung 

Die Installation einer übergeordneten Projektsteuerung dient dem Anstoß und der 
Steuerung des Umsetzungsprozesses sowie zur Konstituierung und Etablierung der 
erforderlichen, umsetzungsbegleitenden Strukturen (Koordinierungs- und Umset-
zungsstellestelle, Netzwerk Mobilität 2030plus). 

6.2 Vorschlag eines möglichen Masterplans zur Umsetzung 

IGES empfiehlt zur erfolgreichen Umsetzung und langfristigen Verstetigung der 
Mobilitätsstrategie 2030plus die folgenden Umsetzungsschritte: 
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Abbildung 39 Vorschlag für möglichen Masterplan zur Umsetzung 

 

Darstellung: IGES 2020. 

6.3 Empfehlungen für potenzielle Sofortmaßnahmen und kurz- 
bis mittelfristige Projekte 

Sofortmaßnahmen (engl. Quick Win) sind Projekte oder Maßnahmen, die i. d. R. 
einen schnellen Projekterfolg versprechen und damit zur Verstetigung von Verän-
derungsprozessen und Strategien beitragen. Im Rahmen der Mobilitätsstrategie 
2030plus werden Sofortmaßnahmen definiert als: 

 Maßnahmen, die sofort ergriffen werden müssen und innerhalb eines 
kurzen Umsetzungshorizontes (zeitnah) abgeschlossen werden oder 

 Maßnahmen, die sofort anzustoßen sind und aufgrund des längeren Um-
setzungszeitraums erst mittel- bis langfristig abgeschlossen werden. 

Aus Sicht der Kommunen des Städtenetzes kommen folgende Vorhaben als poten-
zielle Sofortmaßnahmen in Frage: 

 Regionales Radverleihsystem 

 Schnellradwege 

 Fähren als Teil des ÖPNV 

 Mobilitätsplattform mit Mitfahrbörse 

 Mobilitätskarte/Mobilitätskarte Gast 

Initiierender Beschluss zur Umsetzung der 
Mobilitätsstrategie 2030plus und ggf. Umsetzung von 
Sofortmaßnahmen durch Bürgermeister des Städtenetzes

Etablierung umsetzungsbegleitender Strukturen

•Projektsteuerung

•Koordinierungs- und Umsetzungsstelle

•Netzwerk Mobilität 2030plus

Identifikation und Umsetzungskonkretisierung potenziell 
umzusetzender (Sofort-) Maßnahmen, ggf. Einbindung von 
Anwohnern im Rahmen eines Beteiligungsverfahrens

Identifikation von relevanten Stakeholdern und Akquise 
der erforderlichen finanziellen Mittel (u. a. kommunale 
Mittel, Mittel des Landes, Fördermittel, Sponsoring etc.)

Maßnahmenspezifische Umsetzungsentscheidungen 
durch die Bürgermeister des Städtenetzes
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Im Wesentlichen handelt es sich dabei um Maßnahmen, die aufgrund ihrer Kom-
plexität einen längeren Umsetzungshorizont erfordern aber im Sinne der Versteti-
gung der Mobilitätsstrategie sofort anzustoßen sind. 

In Ergänzung dazu empfiehlt IGES aus gutachterlicher Sicht die Umsetzung der fol-
genden Sofortmaßnahmen: 

Abbildung 40 Empfehlungen für mögliche Sofortmaßnahmen 

 

Quelle: IGES 2020. 

Diese Maßnahmen haben im Wesentlichen einen niederschwelligen Charakter und 
dienen der Information, Kommunikation und Bürgerbeteiligung (ausgenommen 
dem Forschungsvorhaben „Autonome Fähre“). Es wird empfohlen, sie als erste 
Ebene der Mobilitätsstrategie 2030plus und als Grundstein für die Umsetzung wei-
terer Maßnahmen umzusetzen. 

Mobilitätstag 

Beim Mobilitätstag handelt es sich um eine eintägige Veranstaltung mit dem 
Schwerpunkt der Mobilitätsstrategie 2030plus und deren Umsetzung. Die Veran-
staltung soll über die Strategie und deren Maßnahmen informieren und einen Aus-
tausch zwischen Anwohnenden, Lokalpolitik und Wirtschaft anregen. 

Der Mobilitätstag sollte Informationsangebote zu Unternehmen der Mobilitäts-
branche und innovativen Mobilitätskonzepten umfassen (bspw. VRM, Bike-Sha-
ring, Car-Sharing, E-Scooter, Elektromobilität, Pedelecs, Lastenrädern etc.). Dar-
über hinaus könnten Übungsparcours, Testangebote und Trainings zum Erlernen 
der Nutzung verschiedener Mobilitätsangebote Teil der Veranstaltung sein. Vor-
träge und Diskussionsrunden sowie Angebote zur Verkehrserziehung könnten den 
informativen Charakter der Veranstaltung ergänzen. 

Für die Maßnahme wird eine kurzfristige Umsetzbarkeit innerhalb von ca. 3 Mo-
naten erwartet. 

Mobilitätstag
„Parking Day“/Autofreie 

Stadt
Fahrradkampagne/-

wettbewerb

Initiative „Nachhaltig 
mobil zur Arbeit“

Forschungsvorhaben 
„Autonome Fähre“
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„Parking Day“/Autofreie Stadt 

Beim Parking Day handelt es sich um die Einführung temporärer Pkw-freier Zonen 
oder Parkverbotszonen (bspw. für einen Tag). Anstelle des ruhenden Verkehrs kön-
nen auf den gewonnenen Flächen öffentliche Begegnungszonen mit nachhaltigen 
Mobilitäts-/Freizeitangeboten (u. a. temporäre Spielstraßen) eingerichtet werden. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, über klimafreundliche Mobilität zu informieren und 
einen Austausch zwischen Anwohnenden und Lokalpolitik anzuregen. Weiterhin 
kann durch die Maßnahme auf Verkehrsbelastungen in Städten aufmerksam ge-
macht und eine Diskussion zur Nutzung des öffentlichen Raumes angeregt werden. 

Die Aktion „Parking Day“ ist eine kurzfristige Maßnahme, die gemeinsam mit dem 
Mobilitätstag realisiert werden kann und innerhalb eines Zeitrahmens von ca. 3 bis 
4 Monaten umsetzbar ist. 

Fahrradkampagne/-wettbewerb 

Bei der Maßnahme Fahrradkampagne/-wettbewerb handelt es sich um die Auslo-
bung eines regionalen Wettbewerbs bspw. für die fahrradaktivste Kommune oder 
das fahrradaktivste Unternehmen der Region. Darüber hinaus könnte auch eine 
Kampagne mit dem Ziel der Radverkehrsförderung initiiert werden. Für die Umset-
zung kann ggf. auf bereits etablierte Ansätze wie die Kampagne STADTRADELN zu-
rückgegriffen werden. 

Es handelt sich bei diesem Ansatz um eine kurzfristige Maßnahme, die in einem 
Zeitrahmen von ca. 3 bis 4 Monaten umsetzbar ist. 

Initiative „Nachhaltig mobil zur Arbeit“ 

Bei der Initiative „Nachhaltig mobil zur Arbeit“ handelt es sich um einen Ansatz zur 
Umsetzung von Mobilitätsberatungsangeboten für Arbeitgeber der Region. Ziel 
dieser Maßnahme ist es, klimafreundliche betriebliche bzw. kommunale Mobilität 
durch die Vermeidung unnötiger Wege und die Stärkung klimafreundlicher Mobi-
litätsangebote zu fördern. 

Die Initiative kann u. a. die Förderung von Fahrgemeinschaften, die Einführung von 
Jobtickets und Jobrädern sowie die Einführung des Sharing-Ansatzes im Unterneh-
mensfuhrpark (vgl. Barshare im Landkreis Barnim19) umfassen. 

Bei der Maßnahme handelt es sich ebenfalls um eine kurzfristige Maßnahme, die 
innerhalb von ca. 3 bis 6 Monaten zu realisieren ist. 

                                                                                                               

19 Weiterführende Informationen zum Projekt Barshare im brandenburgischen Landkreis Barnim 
können der folgenden Website entnommen werden: https://www.barshare.de/. 
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Forschungsvorhaben „Autonome Fähre“ 

Bei dieser Maßnahme steht die Initiierung eines Forschungs- und Entwicklungs-
projektes mit dem Schwerpunkt der Entwicklung autonomer Fährsysteme im Mit-
telpunkt. Sie dient als wesentlicher Grundstein für die Umsetzung der TOP 10-
Maßnahme „Neue Fähren auf dem Rhein“. 

Es handelt sich dabei um eine mittelfristige Maßnahme, deren Umsetzung inner-
halb von ca. 9 Monaten angeschoben werden sollte. Wesentliche Handlungs-
schritte für die Initiierung eines solchen Vorhaben sind die Identifikation von For-
schungspartnern (u. a. Universitäten, Forschungsinstitute etc.), die Akquise von 
Fördermitteln sowie ggf. die Etablierung des Städtenetzes als Modellregion für die 
Erprobung einer autonomen Fähre. 
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7. Finale Auswahl der umzusetzenden Maßnahmen und 
Beschlussfassung durch die Kommunen des Städte-
netzes 

Nach Abschluss der Erarbeitung der Mobilitätsstrategie 2030plus und der Priori-
sierung sowie Umsetzungskonzeption der TOP 10-Maßnahmen aus fachplaneri-
scher Sicht, wurde auch seitens der 11 Kommunen des Städtenetzes Mitten am 
Rhein eine Priorisierung des vorliegenden Maßnahmenkataloges durchgeführt. 
Auf Grundlage der zehn priorisierten Maßnahmen gemäß fachplanerischer Exper-
tise (vgl. Abschnitt 5.3) wurde durch die jeweilige Einschätzung aller elf Partner-
kommunen gemeinsam eine priorisierte Maßnahmenliste (TOP10 „Mitten am 
Rhein“) erarbeitet. 

Durch dieses Vorgehen sollte eine gemeinschaftliche Basis für die Auswahl und 
Umsetzung der TOP 10 – Maßnahmen geschaffen werden, die von allen elf Kom-
munen mitgetragen und unterstützt werden. Darüber hinaus sollte aus dem um-
fangreichen Maßnahmenkatalog eine realistisch umsetzbare Anzahl an Starter-
maßnahmen herausgefiltert werden, die im Rahmen der Zukunftsinitiative SKSL 
angestoßen und gemeinsam in die Umsetzung gebracht werden. 

Aufgrund der COVID 19 –Pandemie und der in diesem Zusammenhang abgesagten 
SKSL (Ober-) Bürgermeisterrunde am 16.03.2020 in Remagen, erfolgte die Kon-
sensfindung mittels einer schriftlichen Abfrage aller 11 Kommunen des Städtenet-
zes. Hierbei wurde wie folgt vorgegangen: 

1. Benennung der jeweils 10 wichtigsten Maßnahmen durch alle elf Partner-
kommunen des Städtenetzes (TOP 10 Kommunen) 

2. Konsolidierung und Rangreihung (nach Anzahl der Nennungen) der Ergeb-
nisse der schriftlichen Abfrage zu einer gemeinsam priorisierten Maßnah-
menliste (TOP 10 „Mitten am Rhein“) 

Dabei wurden insgesamt 31 Maßnahmen der 61 empfohlenen Maßnahmen (vgl. 
Abschnitt 5.2) mindestens einmal durch die Kommunen benannt bzw. priorisiert 
und damit als grundsätzlich relevant eingeschätzt. Die verbleibenden 30 Maßnah-
men, die nicht durch die Kommunen benannt wurden, rücken damit im Rahmen 
der Umsetzungspriorisierung zunächst in den Hintergrund. Diese stehen bei Bedarf 
jedoch weiterhin als Ideensammlung zur Verfügung und können je nach Interes-
senlage und aktueller Entwicklung zu einem späteren Zeitpunkt aufgegriffen wer-
den. Die zehn am häufigsten durch die Kommunen des Städtenetzes benannten 
Maßnahmen stellen im Ergebnis die TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ dar: 
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Tabelle 3 TOP10-Maßnahmenliste „Mitten am Rhein“ (ohne Reihenfolge) 

Maßnahmenvorschläge/-empfehlungen  
 

Anzahl  
Nennungen 

Planungs- und Um-
setzungshorizont 

 ÖPNV2  „Grenzenloser“ ÖPNV-Tarif  11 langfristig 

imod1  Mobilitätsstationen: mobiHUB, mobiDOT, 
mobiPORT  

9 langfristig 

imod2  Mobilitätskarte  9 mittelfristig 

Rhein3  Fähren als Teil des ÖPNV  9 mittelfristig 

FuRa2  Radschnellwege  9 mittelfristig 

FuRa5  Regionales Radverleihsystem  8 kurzfristig 

MoMa2  Netzwerk Mobilitätsmanagement  7 kurzfristig 

Rhein4  Wassertaxi („Sea Bubbles“)  5 mittelfristig 

MIV1  Regionales Car-Sharing-System  5 mittelfristig 

Dig1  5G-Infrastruktur 2030plus  4 langfristig 

Darstellung: IGES 202 auf Grundlage von Geschäftsstelle Starke Kommunen - Starkes 
Land/Verbandsgemeinde Bad Breisig 

Anmerkung: Alle zehn Maßnahmen sind von ihrer Priorität, unabhängig von der Anzahl der 
Nennungen im Rahmen der schriftlichen Abfrage, gleichrangig zu bewerten. 

Das Ergebnis der schriftlichen Abfrage aller 11 Kommunen des Städtenetzes 
(TOP10-Liste „Mitten am Rhein“) entspricht damit überwiegend dem fachplaneri-
schen TOP10-Vorschlag (vgl. Abschnitt 5.3). Eine Abweichung ergab sich lediglich 
in einem Punkt: Während die Maßnahme „5G-Infrastruktur 2030plus“ mit vier 
Nennungen durch die elf Kommunen in die TOP10 „Mitten am Rhein“ gewählt 
wurde, empfiehlt der fachplanerische Vorschlag die Einführung eines „kommuna-
len und betrieblichen Mobilitätsmanagements“. Die Benennung der Maßnahme 
Dig1 als eine TOP 10 Maßnahme begründet sich dabei mit der entsprechenden 
Zielformulierung des Städtenetzes, 5G-Modellregion zu werden. 

Die TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ zeigt darüber hinaus auch ein ausgewogenes 
Bild kurz-, mittel- und langfristiger Maßnahmen. Darüber hinaus werden mit den 
ausgewählten Maßnahmen sieben der insgesamt neun strategischen Handlungs-
felder berücksichtigt (vgl. Abbildung 28). 

Die mittels schriftlicher Abfrage identifizierte TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ 
wurde im Rahmen der SKSL (Ober-) Bürgermeisterrunde am 30.06.2020 in Neu-
wied gemeinsam diskutiert und beschlossen. Die TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ 
berücksichtigt die Belange aller elf Partnerkommunen und wird als Ergebnis der 
„Mobilitätsstrategie 2030plus“ festgehalten. Alle zehn Maßnahmen sind unab-
hängig ihrer Anzahl an Nennung von ihrer Priorität gleichrangig zu bewerten. 

Auf Grundlage der TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ wurden in einem nächsten 
Schritt sogenannte Startermaßnahmen identifiziert, die im Rahmen der Zukunfts-
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initiative SKSL unmittelbar angestoßen und zur Umsetzung gebracht werden sol-
len. Neben Maßnahmen mit einer hohen Anzahl an Nennungen sollte die Auswahl 
auch mindestens eine langfristige Maßnahme als perspektivisches Leuchtturmpro-
jekt sowie eine kurzfristige, schnell gewinnbringende Maßnahme umfassen. 

Im Rahmen der SKSL (Ober-) Bürgermeisterrunde am 30.06.2020 in Neuwied wur-
den folgende Startermaßnahmen zur Umsetzung der Mobilitätsstrategie 2030plus 
definiert und beschlossen: 

 Pendler-Radroute beiderseits des Rheins (Radschnellwege) 

Federführung/Hauptverantwortlichkeit: Geschäftsstelle der Verbandsge-
meinde Bad Breisig 

 Grenzenloser ÖPNV-Tarif  

Federführung/Hauptverantwortlichkeit: Verbandsgemeinde Vallendar 

 Fähren als Teil des ÖPNV 

Federführung/Hauptverantwortlichkeit: Verbandsgemeinde Linz am 
Rhein 

 Mobilitätsstationen 

Federführung/Hauptverantwortlichkeit: Projektbearbeitung durch die 
Projektleitung im Rahmen der BMBF-Fördermaßnahme „MobilitätsWerk-
Stadt 2025“ 
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8. Zusammenfassung und Fazit 

Die Verbandsgemeinden Bad Breisig, Bad Hönningen, Linz am Rhein, Unkel, Val-
lendar und Weißenthurm sowie die Städte Andernach, Bendorf, Neuwied, 
Remagen und Sinzig haben sich zum Städtenetz „Mitten am Rhein“ zusammenge-
schlossen, um gemeinsam die Zukunft der Region zu gestalten. Im Rahmen der 
zweiten Runde der Zukunftsinitiative „Starke Kommunen – Starkes Land“ wurde 
die Gestaltung einer zukunftsweisenden Mobilität als wesentlicher Kooperations-
bereich identifiziert und damit die Entwicklung einer Mobilitätsstrategie 2030plus 
beschlossen. 

Im Vordergrund der strategischen Arbeit stand insbesondere die Schaffung von 
Grundlagen zur Sicherstellung eines attraktiven Wohn-, Arbeits-, Bildungs- und Er-
holungsstandortes. Die Mobilitätsstrategie 2030plus soll als Leitlinie der regiona-
len Mobilitätsentwicklung bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus dienen. 

Die Erarbeitung der Mobilitätsstrategie basiert neben einer fundierten Analyse des 
bestehenden Mobilitätssystems vor allem auf einem umfangreichen projektbeglei-
tenden Abstimmungsprozess sowohl mit den Kommunen des Städtenetzes als 
auch mit einem breiten Netzwerk relevanter Akteure. 

Dabei konnten insbesondere die nachfolgend dargestellten Handlungsbereiche 
identifiziert (vgl. Abschnitt 2.3.1) und die Erwartungen der beteiligten Kommunen 
aufgenommen (vgl. Abschnitt 3.3) werden. 

Abbildung 41 Identifizierte Handlungsbereiche (oben) und wesentliche Erwar-
tungen der Kommunen (unten) 

 

Darstellung: IGES 2020. 
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Zentrales Ziel der Mobilitätsstrategie 2030plus stellt daher die Entwicklung eines 
zukunftsweisenden und an die spezifischen regionalen Bedarfe ausgerichteten 
strategischen Ansatzes dar. 

Vision und strategische Leitziele als Zentrum der Mobilitätsstrategie 2030plus 

Die Mobilitätsstrategie 2030plus wird im Wesentlichen durch die Zukunftsvision 
„Wir entwickeln eine neue Mobilität auf, entlang und über den Rhein“ geprägt und 
definiert. Durch innovative und zukunftsweisende Ansätze soll der Rhein stärker 
als zuvor für die Menschen nutzbar gemacht werden und als ein zentrales, verbin-
dendes Element in einem nachhaltigen umweltverträglichen Mobilitätssystem fun-
gieren. Die Zukunftsvision umfasst vier strategische Leitziele, an denen die Weiter-
entwicklung des Mobilitätssystems zukünftig ausgerichtet werden soll. 

Abbildung 42 Zusammenfassung strategische Leitziele 

 

Darstellung: IGES 2020. 

Jedes Leitziel repräsentiert dabei einen inhaltlich-strategischen Wirkungsbereich, 
an welchen sich die Maßnahmenentwicklung orientiert. Insgesamt konnten 61 
Maßnahmen abgeleitet werden, die in unterschiedlichem Maße zur Umsetzung 
teils mehrerer strategischer Leitziele beitragen. Die Maßnahmen wurden inhaltlich 
in neun Handlungsfelder zusammengefasst. 

Umsetzungspriorisierung: Ableitung von TOP 10 - Maßnahmen 

Anhand fachlicher Priorisierungsprämissen (u. a. Innovationsgrad, Wirkungsbe-
reich, strategischer Charakter und Relevanz für die strategischen Leitziele) erfolgte 
die Identifikation von TOP 10-Maßnahmen und deren Umsetzungskonkretisierung 
in Form von steckbriefartigen Machbarkeitsexposés. Zu den aus fachplanerischer 
Sicht empfohlenen TOP 10-Maßnahmen zählen u. a. 

 Innovative und zukunftsweisende Elemente des ÖPNVs auf dem Rhein 
wie z. B. Wassertaxis, Wassershuttles und autonome Fähren, 

 Wegweisende, städtebaulich vollintegrierte, intermodale Verknüpfungs-
infrastrukturen z. B. an Fähranlegestellen („mobiPORT“), an SPNV-Halte-
punkten („mobiHUB“) und an ländlichen ÖPNV-Haltepunkten 
(„mobiDOT“) sowie 

Flexibel mobil am 
Rhein

Wir streben ab 2030 
eine flexible 

Mobilität rund um 
die Uhr für alle 
Bewohner und 
Besucher an.

Wege am Rhein 
sinnvoll verknüpft

Wir ermöglichen 
intermodale Wege 

durch ein Netz 
modernster 

Mobilitätsstationen.

Mitten am Rhein 
klimafreundlich 

mobil

Wir nutzen 
innovative 

Antriebstechnologie
n und vermeiden 
unnötige Wege.

Der neue ÖPNV auf 
dem Rhein

Wir erschließen neue 
Wege auf und am 

Wasser.



164 IGES 

 

 Zukunftsorientierte Mobilitätsalternativen in Form moderner Infrastruk-
turen (z. B. Radschnellwege) und ergänzender Mobilitätsangebote (Regi-
onale Radverleih- und Car-Sharing-Systeme). 

Darüber hinaus wurde auch durch die elf Kommunen des Städtenetzes eine Prio-
risierung des vorliegenden Maßnahmenkataloges durchgeführt und die folgende 
TOP10-Liste „Mitten am Rhein“ definiert und beschlossen: 

  „Grenzenloser“ ÖPNV-Tarif  

 Mobilitätsstationen: mobiHUB, mobiDOT, mobiPORT  

 Mobilitätskarte  

 Fähren als Teil des ÖPNV  

 Radschnellwege  

 Regionales Radverleihsystem  

 Netzwerk Mobilitätsmanagement  

 Wassertaxi („Sea Bubbles“)  

 Regionales Car-Sharing-System  

 5G-Infrastruktur 2030plus 

Abgerundet wird die Mobilitätsstrategie 2030plus mit relevanten Ansätzen und 
Hinweisen zur Verstetigung, Koordinierung und Umsetzung. 

Positionierung des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ als innovative, nachhaltige 
und lebenswerte Region – heute und in Zukunft 

Die erarbeitete Mobilitätsstrategie 2030plus bildet den Handlungsrahmen für die 
zukunftsweisende, verkehrsträgerübergreifende und nachhaltige Mobilitätsent-
wicklung innerhalb des Städtenetzes „Mitten am Rhein“ bis zum Jahr 2030 und 
darüber hinaus. 

Sie berücksichtigt zum einen die langfristige Sicherstellung der Erreichbarkeit und 
Mobilität für Bewohner und Gäste der Region durch 

 die Weiterentwicklung bestehender Mobilitätsangebote (z. B. zuverlässi-
ger flexibler ÖPNV in Verbindung mit nachhaltigen Antriebstechnologien 
sowie modernen Zugangsmedien, Mobilitätsportalen und einer einheitli-
chen attraktiven Gästekarte), 

 durch die Entwicklung neuer innovativer Mobilitätsansätze wie einem 
vollintegrierten wassergebundenen und teils autonomen ÖPNV-System 
auf dem Rhein sowie Car- und Bike-Sharing-Systemen als auch 

 durch die infrastrukturelle und digitale, nutzerorientierte Vernetzung von 
Mobilitätsangeboten. 
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Aufgrund der besonderen Lage beidseits des Rheins und zwischen den Oberzen-
tren Bonn und Koblenz stehen stets die rheinübergreifende kommunale Vernet-
zung sowie der Alltags- und Freizeitnutzen im Fokus der vorgeschlagenen Maßnah-
men. 

Zum anderen wird insbesondere durch das neuartige System aus intermodalen 
Verknüpfungsinfrastrukturen („mobiPORT“, „mobiHUB“ und „mobiDOT“) unter 
besonderer Berücksichtigung der Land-Wasser-Schnittstellen ein Alleinstellungs-
merkmal für das Städtenetz geschaffen. Dies unterstreicht den innovativen An-
spruch der Region deutlich und besitzt überregionale Vorbildfunktion. 

Die, durch die Kommunen des Städtenetzes formulierten Erwartungen (u. a. Ent-
wicklung einer strategischen zukunftsweisenden Leitlinie zur Positionierung der 
Region) wurden dahingehend konsequent berücksichtigt. 

Mobilitätsstrategie 2030plus: Perspektiven und Herausforderungen 

Mit den aufgezeigten Entwicklungsperspektiven der Mobilitätsstrategie 2030plus 
gehen jedoch auch Herausforderungen für das Städtenetz „Mitten am Rhein“ ein-
her. Zunächst muss durch kommunale Beschlüsse die Umsetzung politisch voran-
getrieben werden. Von besonderer Gewichtung sind zudem die Schaffung koordi-
nierender und umsetzungsbegleitender Strukturen sowie die Verstetigung des 
bereits initiierten Akteursnetzwerks.  

Außerdem bedarf es einer umfangreichen Einbindung der Bevölkerung vor Ort, um 
die langfristige Tragfähigkeit der Maßnahmen zu gewährleisten. Die Umsetzung 
von Sofortmaßnahmen und die damit verbundene Sichtbarkeit der angestrebten 
Entwicklungsperspektive können dabei maßgeblich zur Steigerung der Akzeptanz 
beitragen. 

Letztlich sind mit der Umsetzung der Mobilitätsstrategie 2030plus aber auch finan-
zielle Herausforderungen verbunden. Diese können jedoch nicht allein durch die 
beteiligten Kommunen gestemmt werden. Vielmehr bedarf es einer breiten Ko-
operation mit kommunalen Partnern wie den Landkreisen und angrenzenden Ge-
bietskörperschaften und weiteren relevanten Mobilitätsakteuren wie z. B. dem 
VRM sowie ggf. auch Sponsoren aus der Region. Die Mobilitätsstrategie schafft zu-
dem gute Voraussetzung für die Erschließung von Fördermitteln des Landes Rhein-
land-Pfalz sowie des Bundes. 

Insgesamt wurde mit der Mobilitätsstrategie eine gemeinsame Basis in Form ge-
meinsamer zukunftsgerichteter Ziele, Handlungsfelder und Maßnahmen gefun-
den. Die Mobilitätsstrategie 2030plus und die damit verbundenen Entwicklungs-
chancen leisten einen bedeutenden Beitrag zur Positionierung des Städtenetzes 
„Mitten am Rhein“ als attraktiver Wohn-, Arbeits-, Bildungs- und Erholungsstand-
ort. 
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A1 Handlungsbedarfe im SPNV/ÖSPV gemäß den gültigen Nah-
verkehrsplänen 

Die Grundlage für die Analyse bilden die derzeit gültigen Nahverkehrspläne der 
drei Landkreise Ahrweiler, Neuwied und Mayer-Koblenz. 

Abbildung 43 Handlungsbedarfe im SPNV gem. den Analysen der gültigen Nah-
verkehrspläne (Auswahl) 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Gültige Nahverkehrspläne der Landkreise Ahrwei-
ler, Neuwied und Mayer-Koblenz 

•Verlängerung Rhein-Wupper-Bahn RB48 Bonn – Remagen via Oberwinter

Landkreis Ahrweiler

•Ergänzende saisonale Halte einzelner Fernzüge an den Bahnhöfen Neuwied, Bad 
Hönningen und Linz

•Erhaltung Infrastruktur (Betriebssicherheit, Regelgeschwindigkeiten)

•Verbesserung Pünktlichkeit u. a. zur Einhaltung von Anschlüssen

•Barrierefreier Ausbau sowie zeitgemäßes Erscheinungsbild aller Bahnhöfe

•Prüfung 0,5 h–Takt zwischen Neuwied und Bad Honnef

Landkreis Neuwied

•Zugverbindung Neuwied – Frankfurt mit Halte in Urmitz-Rheinbrücke

•Barrierefreier Ausbau Bf. Weißenthurm und Halte des RE5

•Reaktivierung der Brexbachtalbahn

Landkreis Mayen-Koblenz
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Abbildung 44 Handlungsbedarfe im ÖSPV gem. den Analysen der gültigen Nah-
verkehrspläne (Auswahl) 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Gültige Nahverkehrspläne der Landkreise Ahrwei-
ler, Neuwied und Mayer-Koblenz 
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A2 Vergleich Bedienungs- und Erschließungsstandards im ÖSPV 

Die Grundlage für den Vergleich bilden die derzeit gültigen Nahverkehrspläne der 
drei Landkreise. 

Tabelle 4 Vergleich Bedienungsstandards im ÖSPV gem. gültigen Nahver-
kehrsplänen 

Landkreis Bedienung werktags Bedienung Wochen-enden/Feier-
tage 

Ahrweiler Nebenzentrum - Grundzentrum: 
0,5 Fahrten/h 

Grundzentrum - Mittelzentrum: 1 
Fahrt/h 

Mittelzentrum - Oberzentrum: 1-2 
Fahrten/h 

Nebenzentrum - Grundzentrum: 
keine 

Grundzentrum - Mittelzentrum: 
Sa/So 0,5 Fahrten /h 

Mittelzentrum - Oberzentrum: 
Sa/So 1 Fahrt/h 

Mayen-Koblenz Verflechtung: Einzelfahrten 

Nebenachse: 1 Fahrt/h 

Hauptachse: 1-2 Fahrten/h 

Das Angebot am Wochenende rich-
tet sich nach dem Bedarf vor allem 
der Freizeitverkehre 

Neuwied Nebennetz (lokal): 0,5 Fahrten/h 

Nebennetz (regional): 0,5 Fahr-
ten/h 

Hauptnetz: 1 Fahrt/h 

Ergänzungsnetz je nach Einsatz-
zweck 

Nebennetz (lokal): keine 

Nebennetz (regional): Sa/So 0,5 
Fahrten/h 

Hauptnetz: Sa/So 0,5 Fahrten/h 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Gültige Nahverkehrspläne der Landkreise Ahrwei-
ler, Neuwied und Mayer-Koblenz 

Abweichung bestehen vor allem in der Flächenerschließung sowie an Wochenen-
den. Durch die Abweichung bei den Netzkategorien ist z. T. keine eindeutige Zu-
ordnung möglich. 

Vergleich Erschließungsstandards im ÖSPV/SPNV gem. gültigen Nahverkehrsplä-
nen 

Unterschiede bestehen zum einen bei den Standards für Mindesterschließung. In 
den Kreisen Ahrweiler und Neuwied erfolgt die Erschließung eines Ortes ab einer 
Einwohnerzahl von min. 200 Personen, während im Kreis Mayen-Koblenz min. 250 
Einwohner veranschlagt werden. 

Weiterhin bestehen Unterschiede hinsichtlich der Standards für die Erreichbarkeit 
von Haltestellen (vgl. nachfolgende Tabelle). 
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Tabelle 5 Vergleich Erschließungsstandards im ÖSPV/SPNV gem. gültigen 
Nahverkehrsplänen 

Landkreis ÖSPV SPNV 

Ahrweiler 600 m 1.000 m in Mittelzentren 

1.250 m außerhalb 

Mayen-Koblenz 400 m Kernstadt Mittelzentrum 

500 m außerhalb Kernstadt 

1.000 m 

Neuwied 300 – 600 m in Mittelzentren 

400 – 600 m in Grundzentren 

Sonst 600 m 

400 – 1.000 m in Mittelzentren 

600 – 1.000 m in Grundzentren 

Sonst 1.000 m 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Gültige Nahverkehrspläne der Landkreise Ahrwei-
ler, Neuwied und Mayer-Koblenz 

Zudem entspricht eine Entfernungsdefinition auf Basis von Luftlinien oft nicht der 
Lebensrealität. Nur im Kreis Neuwied werden Wegezeiten zugrunde gelegt. 
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A3 Ergebniszusammenfassung der Befragung der Kommunen des 
Städtenetzes 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Befragung thematisch strukturiert, gebün-
delt und zum Teil zusammengefasst wiedergegeben. 

Frage 1 Welches übergeordnete Ziel würden Sie für die Mobilitätsstrategie 2030plus des 
Städtenetzes formulieren? 

Vernetzung der Kommunen des Städtenetzes 

 Vernetzung und Verknüpfung der beteiligten Kommunen beidseits des Rheins 

Sicherstellung von Mobilität und Erreichbarkeit  

 Sicherstellung der Mobilität innerhalb des Städtenetzes 

 Gute Erreichbarkeit der umliegenden Oberzentren Bonn und Koblenz 

Vernetzung und Multimodalität 

 Attraktive und vernetzte Mobilitätsangebote für Anwohnende und Gäste zur Reduzie-
rung der Verkehrsbelastungen durch den MIV 

 Vernetzung durch multimodale Konzepte und Verwendung digitaler Angebote 

Nachhaltigkeit und Klimafreundlichkeit 

 Umweltschonende, nachhaltige Mobilität für die Zukunft unter Nutzung alternativer 
Antriebe 

Alltags- und touristische Verkehre 

 Bessere Verzahnung von Alltags- und touristischen Verkehren 

 Schaffung nachhaltiger Verkehrsangebote mit hohem Anwendungsnutzen für Alltags- 
als auch Freizeitmobilität 

 Fokussierung auf Anwohnende 

 Entwicklung eines regionalen Konzeptes für Tourismusverkehre 

Alleinstellungsmerkmal/überregionale Strahlkraft 

 Entwicklung eines Alleinstellungsmerkmales bzw. eines Projektes mit überregionaler 
Strahlkraft 

Überregionale Verkehrsverflechtungen 

 Verringerung der Verkehrsbelastungen durch den überregionalen Schienengüterver-
kehr und die dadurch induzierten Lärm-/Schadstoff-Emissionen 
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Frage 2 Die Mobilitätsstrategie zielt grundlegend auf eine innovative zukunftsweisende 
Mobilität innerhalb des Städtenetzes ab. Bitte erläutern Sie kurz Ihr Verständnis 
von „innovativer zukunftsweisender Mobilität“ und welche Erwartungen für Sie 
dahingehend mit der Mobilitätsstrategie 2030plus einhergehen. 

Verständnis von Innovation 

 Nachhaltige Mobilität 

 Vernetzung und Multimodalität 

 Feste Rheinquerung 

 Langfristiger Zeithorizont bis 2030 

 Innovative Ansätze 

 Netzwerkbildung 

 Mobilität für Alle 

 Verringerung MIV 

 Nutzung des Rheins im Sinne des ÖPNV 

Erwartungen der Kommunen 

 Über die bestehenden Verkehrsinfrastrukturen hinausdenken 

 Entwicklungen in der deutschen und internationalen Mobilitäts- und Innovationsland-
schaft einfließen lassen 

 Mobilitätsbedürfnisse aller Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer befriedigen 

 Berücksichtigung neuer Antriebskonzepte 

 Entwicklung eines praktikablen, mittelfristig umsetzbaren Modells 

 Entwicklung eines Alleinstellungsmerkmales bzw. eines Projektes mit überregionaler 
Strahlkraft 

 

Frage 3 Bitten nennen Sie aus Ihrer Sicht die größten Herausforderungen und Hand-
lungsbedarfe in der Region und begründen Sie kurz Ihre Auswahl. 

Trennwirkung des Rheins als Herausforderung 

 Region doppelt zweigeteilt: zwei Pole Bonn/Köln - Koblenz und zwei Rheinseiten  

 Regionale Nutzung des Rheins erforderlich 

 Eng begrenzter Raum im Flusstal 

 Zu wenige Querungsmöglichkeiten machen Umwegverkehre erforderlich 

Überregionale Verflechtungen als Herausforderung 

 Überwindung gewachsener, überregionaler Verkehrsverflechtungen und Mobilitäts-
gewohnheiten  

 Zielkonflikte zwischen überregional ausgerichteten Verkehrswegen (Straße, Schiene, 
Rhein) und dem Tourismus/Landschaftserlebnis 
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Handlungsbedarfe aus Sicht der Kommunen 

 Erhalt und Ausbau der Fähren, regionale Nutzung des Rheins 

 Neubau einer Brücke für Fußgänger und Radfahrer 

 Reduzierung der Verkehrsbelastung im Flusstal 

 Förderung nachhaltiger Mobilität und umweltschonender Verkehrsmittel 

 Flächendeckende Ladeinfrastruktur für Elektromobilität 

 Verbesserung der Wander- und Radwege und Bau eines Netzes für E-Bikes 

 Steigerung der Attraktivität im Bereich des Tourismus, Berücksichtigung touristischer 
Belange 

 Berücksichtigung wirtschaftlicher Belange 

 Fokussierung auf Aspekte, die durch das Städtenetz beeinflussbar sind (nicht auf von 
außen induzierte, negative Effekte wie Lärm) 

 

Frage 4 Bitte weisen Sie allen sechs Handlungsfeldern einen Rang von 1 bis 6 entsprechend 
Ihren Prioritäten zu (1 = am wichtigsten, 6 = am unwichtigsten) und begründen Sie 
Ihre Entscheidung kurz. 

Rangfolge der Handlungsfelder aus Sicht der Kommunen 

1. Förderung von Rad- und Fußverkehr (Durchschnittsnote 1,7) 

2. Unterstützung intermodaler Wegeketten (Durchschnittsnote 3,1) 

3. Stärkung ÖPNV-Angebot (Durchschnittsnote 3,3) 

4. Mobilität und Tourismus (Durchschnittsnote 3,3) 

5. Management des motorisierten Verkehrs (Durchschnittsnote 4,4) 

6. Güterverkehr und Logistik (Durchschnittsnote 5,1) 

 

Begründung der Priorisierung seitens der Kommunen: 

Förderung Rad- und Fußverkehr 

 Förderung des Rad- und Fußverkehrs für regionale Bevölkerung genauso wie für Tou-
rismus 

 Förderung des Rad- und Fußverkehrs und Einbindung in intermodale Wegeketten er-
scheint sinnvoller und zielführender als "Abarbeiten" an z. T. direkt und kurzfristig 
kaum lösbaren Problemen (u. a. Bahnlärm, Straßenverkehrsbelastung) 

 Schaffung eines attraktiven Radwegenetzes für Touristen und Berufspendler (u. a. 
durch Schnell-Fahrradweg) 

Intermodale Wegeketten 

 Vernetzte Mobilität für Jedermann sollte Basis für Mobilitätsstrategie und alle weite-
ren Überlegungen bilden 

 Impliziert, dass man sich mit allen Verkehrsträgern, insbesondere den klimafreundli-
cheren Modi, auseinandersetzt 
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ÖPNV-Angebot 

 Optimal abgestimmtes ÖPNV-Angebot und Nutzung weiterer Mobilitätsangebote ver-
bunden mit digitalen Nutzungsplattformen als Alternative zum Individualverkehr 

 ÖPNV-Angebote relativ hochwertig, Verknüpfung fehlt z. T. 

Mobilität und Tourismus 

 Hohe Entwicklungspotenziale im touristischen Bereich  

 Alltagsverkehre sind eher auf die jeweils angrenzenden Regionen/Bereiche ausgerich-
tet (Bonn bzw. Koblenz) 

Management des motorisierten Verkehrs 

 Überregional induziert 

Güterverkehr und Logistik 

 Überregional induziert 

 Eher einzelstädtische Lösungen notwendig 

Sonstige Hinweise 

 SKSL wurde als Antwort auf die Nichtbeteiligung an der BuGa ins Leben gerufen: Ziel 
darf nicht aus den Augen verloren werden 

 

Frage 5 Innerhalb des Mobilitätsausschusses und der 1. Überregionalen Veranstaltung 
wurde deutlich, dass bereits erste Ideen für potenzielle Handlungsansätze beste-
hen. Welche Ansätze nehmen Sie aus Ihrer Sicht als besonders innovativ für die 
Region des Städtenetzes wahr und warum? 

Innovative Ansätze 

 Fußgänger- und Radfahrerbrücke als "Leuchtturmprojekt" (u. a. Remagen - Erpel) 

 Einheitliche Angebotsorientierung und -verbesserung im ÖPNV (attraktiver ÖPNV als 
Alternative zum eigenen PKW) 

 Gemeinsame Mobilitätsplattform (z. B. eine ÖPNV-App) 

 Schaffung von Radschnellwegen für Touristen und Pendler 

 Regionale Verleihangebote, u. a. Car-Sharing und Radverleih  

 Mobilitätskarte als Zugang zum ÖPNV und zu Sharing-Angeboten 

 Verstärkte Nutzung der Schifffahrt im Rahmen des ÖPNV 

Weitere wichtige Hinweise aus Sicht der Kommunen 

 Vernetzung mit den Oberzentren Koblenz und Bonn/Köln 

 Weiterentwicklung der Wegestruktur für eine verbesserte Anbindung 

 Schaffung von Alternativen zum privaten Pkw 

 Verminderung von Lärmemissionen zur Steigerung der Lebensqualität 
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Frage 6 Für welche strategischen Ansätze sehen Sie zum jetzigen Zeitpunkt das größte Po-
tenzial für eine gemeinsame Umsetzung? Für welche der Maßnahmen wäre aus 
Ihrer Sicht eine schnelle Umsetzung besonders wünschenswert? 

Potentielle strategische Umsetzungsmaßnahmen 

 Bessere Vernetzung und Verknüpfung der Verkehrsträger und -verbünde, auch durch 
Digitalisierung 

 Fuß- und Radverkehrsbrücke (bspw. Remagen-Erpel) als mittel- bis langfristig ange-
legtes Projekt, dessen Start im Rahmen der Mobilitätsstrategie angegangen und von 
dieser unterstützt werden sollte 

 Vernetzung mit den Oberzentren Koblenz und Bonn/Köln intensivieren 

Mögliche Sofortmaßnahmen aus Sicht der Kommunen 

 Aufwertung der Radverkehrsinfrastruktur (u. a. durch Radschnellwege) 

 Regionales Radverleihsystem 

 Fähren als Teil des ÖPNV (u. a. durch Tarifintegration in Verbund) 

 Mobilitätsplattform zur Bündelung und Vermittlung von Verkehrsangeboten 

 Mobilitätskarte oder/und einheitliches Gästeticket 
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A4 Auswertung von Mobilitätskonzepten und -strategien in ver-
gleichbaren Räumen: Konzepte und Strategien 

Landkreis Böblingen, Baden-Württemberg 
Integriertes Mobilitätskonzept für den Landkreis Böblingen 

Ziele: 

 Klimaschutz und nachhaltige Entwicklung durch Emissionsreduzierung 

 Verbesserung der Mobilität durch vernetzte Angebote und den Abbau von Nutzungsbarrie-
ren 

 Entwicklung von Leitbild, Maßnahmenkatalog und Leitprojekten 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Allein unterwegs: u. a. Fuß- und Radverkehr stärken, Einsatz umwelt- und klimafreundlicher 
Transporttechnologien, innovativen Transportsysteme, gleichwerte Transportmittelnutzung 

 Gemeinsam unterwegs: u. a. Verkehrsnetz angepasst an Region, individuelle ÖPNV-Ange-
bote, einfacher Zugang, Fahrzeuge teilen, digitaler Zugang, Flexibilität und Intermodalität, 
umweltfreundlich 

 Gar nicht unterwegs: u. a. Verkehrsvermeidung, Co-Working, Arbeit und Wohnen vereinen, 
kurze Wege, letzte Meile, e-Governance 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Verkehrsträgerübergreifendes Mobi-Ticket 

 Autonomes Fahren 

 Bus Rapid Transit (BRT)/BHLS-Systeme im LK 

Umsetzungserfahrungen: 

 Vier Sofortmaßnahmen geplant, Federführung und Finanzierung durch Landkreis 

 Keine Informationen zu Umsetzungsstand 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Interkommunale Kooperation von Politik und In-
teressensvertretungen 

Realisierungszeitraum: 

 Beschluss vom 25.02.19 

 Planungshorizont 2030 

   

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Landratsamt Böblingen (2019). 
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Koblenz, Rheinland-Pfalz 
Verkehrsentwicklungsplan Koblenz 2030 

Ziele: 

 Stadtverträgliche und nachhaltige Gestaltung und Entwicklung der Mobilität und Verkehre 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Gleichberechtigte Verkehrsteilhabe und Sicherung der Erreichbarkeit 

 Verkehrsverlagerung zu Gunsten des Umweltverbundes 

 Verträgliche Abwicklung des MIV und des Wirtschaftsverkehrs 

 Steigerung von Effizienz und Verkehrssicherheit, Bestandssicherung 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Autonomes Fahren, E-Mobilität, Car-Sharing, neue Antriebs- und Mobilitätsformen 

 Schaffung intermodaler Schnittstellen/Mobilitätsstationen 

 Fahrradparkhaus Hbf. und Fahrradverleihsystem 

Umsetzungserfahrungen: 

 Drei Finanzierungsszenarien entwickelt und Abschätzung des Finanzierungsbedarfs 

 Evaluierungsberichte im Abstand von 5 Jahren (erstmals 2023) 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Interkommunale Kooperation von Politik und In-
teressensvertretungen 

Realisierungszeitraum: 

 Beschluss 30.08.18 

 Planungshorizont 2030 

   

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Stadt Koblenz (2018). 
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Bad Kreuznach, Rheinland-Pfalz 
Integriertes Verkehrsentwicklungskonzept (IVEK) 

Ziele: 

 Verbesserung der Lebensqualität durch Verringerung der verkehrsbedingten Belastungen 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Gleichberechtigte Teilhalbe aller Verkehrsteilnehmer 

 Nahmobilität fördern und Erreichbarkeit sichern 

 Kfz-Verkehr verträglich gestalten 

 Verkehrssicherheit weiter erhöhen 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 E-Fahrräder und E-Autos für Mitarbeiter der Stadtverwaltung 

 E-Car-Sharing-Parkhaus (Stadtwerke) 

 Mobilitätsstation am Bahnhof „Mobil- und Infopunkt“ 

Umsetzungserfahrungen: 

 Umsetzung von priorisierten Maßnahmen durch Stadtverwaltung 

 u. a. Anschaffung von E-Fahrrädern u. E-Autos (Stadtverwaltung), E-Car-Sharing-Parkhaus 
(Stadtwerke) 

 Bis Ende 2019 Bau eines Info- und Mobilpunktes (Mobilitätsstation) 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Interkommunale Kooperation von Politik und In-
teressensvertretungen 

Realisierungszeitraum: 

 Beschluss Juli 2016 

 Planungshorizont 2030 

  

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Stadtverwaltung Bad Kreuznach (2016). 
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Landkreis Wesermarsch, Niedersachsen 
Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept Wesermarsch 

Ziele: 

 Sicherstellung einer zukunftsfesten Daseinsvorsorge, Nahversorgung und Mobilität bzw. eine 
ortsnahe Versorgung mit öffentlichen und privaten Dienstleistungen 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Radienerweiterung: ÖPNV-Optimierung, Verkehrsmittelverknüpfung 

 Privates Mitnehmen: Fahrten und Wege teilen  

 Mobilitätsmanagement: Mobilität zielgruppenspezifisch organisieren  

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Landkreisweites Mindestangebot ÖPNV 

 Mobilitätsstationen 

 Mobilitätstrainings (Mobilitätscoach) 

 Mobilitätsmanagement 

 Bürgerbusse/Dorfautos 

 Digitale Plattform zur Mobilitätsplanung 

Umsetzungserfahrungen: 

 InfoBus & Mobi-Coaches erfolgreich umgesetzt sowie Erweiterung Bürgerbus 

 Finanzierung von Teilmaßnahmen des Vorhabens aus Mitteln der Kreisentwicklung und des 
Niedersächsischen Nahverkehrsgesetzes  

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Interkom. Kooperation 

 Kooperationsraumkonzept 

Realisierungszeitraum: 

 Projektende 31.08.18 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Landkreis Wesermarsch (2018). 
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Mittelbaden, Baden-Württemberg 
Integrierter Mobilitätskonzept Wirtschaftsregion Mittelbaden 

Ziele: 

 Umweltverträglichkeit aller Verkehrsmittel 

 Optimierte Nutzung der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur 

 Verbesserung des Mobilitätsmanagement 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Umweltverbund, Förderung nachhaltiger Mobilität und Ausbau der Radverkehrsinfrastruk-
tur 

 Vernetzter und verbesserter ÖPNV und Pendlerströme, Barrierefreiheit  

 Weniger MIV, Förderung Mobilitätsmanagement 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Seilbahn 

 Kommunales und betriebliches Mobilitätsmanagement und Bike-Sharing 

 Ladeinfrastruktur E-Mobilität 

 „RegioMOVE“ 

Umsetzungserfahrungen: 

 Umsetzungskoordination durch Wirtschaftsregion Mittelbaden 

 Keine Aussage über Finanzierung 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Wirtschaftsregion Mittelbaden als zentrale Koor-
dinierungsstelle 

 Einbindung von Unternehmen und Kommunen 

Realisierungszeitraum: 

 Planungshorizont 2040 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Wirtschaftsregion Mittelbaden (2019). 

  



IGES  181 

 

Erfurt, Jena, Weimar, Weimarer Land, Thüringen 
Integriertes Regionalentwicklungskonzept Impulsregion Erfurt-Jena-Weimar-Weimarer Land 

Ziele: 

 Wirtschaftliche Potentiale der Region stärken und vermarkten, Kulturlandschaft als Basis at-
traktiver Lebens- und Standortbedingungen 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Optimale infrastrukturelle und kommunale Rahmenbedingungen 

 Ausbau digitaler Infrastrukturen, hochleistungsfähige Netze 

 Bedarfsgerechte innerregionale Verkehrsnetze 

 Weiterentwicklung von Verkehrsangeboten (u. a. Anbindung Gewerbestandorte, Mas-
terplan ÖPNV) 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Masterplan ÖPNV: Masterplan zur nachhaltigen Entwicklung des ÖPNV-Angebots für den 
ländlichen Bereich der Impulsregion 

Umsetzungserfahrungen: 

 Umsetzungs- und Evaluierungskonzept, u. a. 

 Finanzierungsmöglichkeiten und Einbindung weiterer Partner 

 Umsetzung von Schlüsselprojekten 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Interkommunale Kooperation in Form des Vereins 
„Die Impulsregion e. V.“ 

Realisierungszeitraum: 

 Keine Aussage zu Planungshorizont 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Stadt Weimar (2017).  
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A5 Auswertung von Mobilitätskonzepten und -strategien in ver-
gleichbaren Räumen: Strategische Netzwerke und Kooperati-
onen 

Nordrhein-Westfalen 
Zukunftsnetz Mobilität NRW 

Ziele: 

 Unterstützung von Kommunen auf dem Weg zu einer nachhaltigen Mobilitätsentwicklung 
(Mobilitätswende) 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Kommunales und betriebliches Mobilitätsmanagement u. a. in den Bereichen Neubürger, 
Wohnen, Schulen und Kinder, Senioren und Stadtplanung 

 Verkehrssicherheit 

 Vernetzte Mobilität 

 Ländlicher Raum 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Erstellung eines Mobilitätskonzeptes 

 Ausbildung von Mobilitätsmanagern  

 Vernetzung, Informations- und Erfahrungsaustausch  

 Zielgruppenorientierte Beratungsangebote (u. a. für Schulen, Senioren) 

Umsetzungserfahrungen: 

 2015 aus Netzwerk Verkehrssicheres NRW hervorgegangen 

 Über 140 Mitgliedskommunen, 93 ausgebildete Mobilitätsmanager, 1.000 Teilnehmer an 
Veranstaltungen jährlich 

Räumlicher Zuschnitt/Kooperationsform: 

 Austausch der Kommunen über Koordinierungs-
stellen (Westfalen, Ostwestfalen-Lippe, Rhein-
Ruhr, Rheinland) 

 Kooperation mit Verkehrsunternehmen/ -verbün-
den 

Realisierungszeitraum: 

 Beschluss Juli 2016 

 Planungshorizont 2030 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: VM NRW (2020).  
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Münsterland, Rheinland-Pfalz 
Mobiles Münsterland - Reallabor für Mobilität im ländlichen Raum 

Ziele: 

 Steigerung der Mobilität im ländlichen Raum und der Lebensqualität durch gesellschaftliche 
Teilhabe 

 Sicherung der Daseinsvorsorge 

Strategische Leitsätze und Schlagworte: 

 Individuelle öffentliche Mobilitätsangebote auf erster und letzter Meile 

 Automatisiertes Fahren 

 Einfache, digitale Nutzung der Mobilitätsangebote 

 Innovative Mobilpunkte 

Maßnahmen und Leitprojekte (Auswahl): 

 Teststrecken für automatisiertes Fahren 

 Mobilitätsplattform (Information, Buchung, Ticketing, Bezahlung) 

 Innovative Mobilpunkte 

Umsetzungserfahrungen: 

 Weitere Partner: Bezirksregierung Münster, EnergieAgentur.NRW, RVM Münsterland, Zu-
kunftsnetz Mobilität NRW und Kommunen 

Räumlicher Zuschnitt/ Kooperationsform: 

 Kooperation von Münsterland e. V. und Zweckver-
band SPNV Münsterland 

Realisierungszeitraum: 

 Keine Aussage zu Planungshorizont 

 

Darstellung: IGES 2020; Datengrundlage: Münsterland e. V. (2020). 
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A6 Vorlage zur Priorisierung des Maßnahmenkataloges durch 
die Kommunen des Städtenetzes 

 

Siehe nachfolgende Seiten. 
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Mobilitätsstrategie 2030plus: Priorisierung des Maßnahmenkataloges 
 

Vorschlag zur Vorgehensweise 

Für die Umsetzung der „Mobilitätstrategie 2030plus“ ist eine Priorisierung des vorliegenden Maßnahmen-

kataloges notwendig.  

Ziel ist es, auf Grundlage der zehn priorisierten Maßnahmen gemäß fachplanerischer Expertise (TOP10 

Vorschlag Firma IGES) über die jeweilige Einschätzung aller elf Partnerkommunen (TOP10 Kommunen) 

gemeinsam eine priorisierte Maßnahmenliste (TOP10 „Mitten am Rhein“) zu erarbeiten. Damit wird die 

Basis für die Auswahl geeigneter Startermaßnahmen geschaffen, die möglichst von allen elf Kommunen 

mitgetragen und unterstützt werden.  

Insgesamt wird ein ergebnisoffenes Bewertungsverfahren angestrebt, mit dem aus dem umfangreichen 

Maßnahmenpool und unter Berücksichtigung aller Belange drei Startermaßnahmen herausgefiltert wer-

den, die im Rahmen von SKSL in Zusammenarbeit angestoßen und gemeinsam in die Umsetzung gebracht 

werden. Die Priorisierung von zunächst drei Startermaßnahmen ergibt sich aus dem damit einhergehenden 

Koordinations-, Organisations- und Zeitaufwand. Die übrigen Maßnahmen fallen im Rahmen des Prozesses 

nicht weg, werden allerdings zunächst zurückgestellt und können bedarfsgerecht unter Zustimmung aller 

Partnerkommunen angegangen werden.  

Die zehn aus fachplanerischer Sicht prioritären Maßnahmen sind im beiliegenden Maßnahmenkatalog ge-

kennzeichnet. Für die Sitzung am 16.03.2020 bitten wir nun alle elf Partnerkommunen die für sie zehn 

wichtigsten Projekte in die Spalte „TOP 10 Kommunen“ einzutragen. Im Rahmen des Treffens werden 

alle TOP10-Listen der Kommunen gesammelt und in eine entsprechende Reihenfolge an grundsätzlich 

wichtig eingeschätzten Maßnahmen gebracht. Die Reihenfolge ergibt sich dabei durch die Anzahl der Nen-

nungen. Die zehn am häufigst genannten Maßnahmen stellen im Ergebnis die TOP10-Liste „Mitten am 

Rhein“ dar. Auf dieser Basis können die drei sogenannten Startermaßnahmen gemeinsam diskutiert und 

ausgewählt werden. Ziel ist es ebenfalls, im Anschluss daran die jeweilige Federführung abzufragen und 

zu benennen.  

Vorgeschlagen wird auch hier über solche Maßnahmen gemeinsam zu entscheiden, die über die höchste 

Nennung im Rahmen der TOP10-Liste verfügen. 
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Maßnahmenkatalog 

 

Strategische Handlungsfelder mit Maßnahmen TOP 10 

Vorschlag 

IGES 

TOP 10 

Kommunen 

TOP 10  

Mitten am Rhein 

[imod] Unterstützung intermodaler Wegeketten 

imod1 Mobilitätsstationen: mobiHUB, mobiDOT, mobiPORT x   

imod2 Mobilitätskarte x   

imod3 Mobilitätsplattform mit Mitfahrbörse    

imod4 Klimakonto    

imod5 Initiative „Nachhaltig mobil zur Arbeit“    

imod6 Mobilitätstag    

[Rhein] ÖPNV auf dem Rhein 

Rhein1 Autonome Fähre im 24h-Betrieb    

Rhein2 mobiPORT    

Rhein3 Fähren als Teil des ÖPNV x   

Rhein4 Wassertaxi („Sea Bubbles“) x   

Rhein5 Wasserbus    

[ÖPNV] Stärkung des ÖPNV-Angebotes 

ÖPNV1 Autonome Fahrdienste    

ÖPNV2 „Grenzenloser“ ÖPNV-Tarif x   

ÖPNV3 Seilbahn „Mitten am Rhein“    

ÖPNV4 Sicherung vorhandener Verkehrskorridore    

ÖPNV5 Von früh bis spät mobil    

ÖPNV6 Klimafreundlich angetrieben im ÖPNV    

ÖPNV7 Einheitliche Angebotsorientierung im ÖPNV    

ÖPNV8 Flexibel mobil durch ergänzende Mobilitätsangebote    

ÖPNV9 ÖPNV-Schnupperticket    

ÖPNV10 Förderung von Bussonderfahrstreifen    

[FuRa] Förderung von Fuß- und Radverkehr 

FuRa1 Fuß- und Radverkehrsquerungen über den Rhein    

FuRa2 Radschnellwege x   

FuRa3 Lückenschluss Radwegnetz    

FuRa4 Fokus Fußweginfrastruktur    

FuRa5 Regionales Radverleihsystem x   

FuRa6 Fahrrad-Stationen    

FuRa7 Fahrradlift für Steigungen    

FuRa8 Mängel-Portal    

FuRa9 Fahrradnetzplan „Mitten am Rhein“    

FuRa10 Aktionstag „Radverleih für einen Tag“    

FuRa11 Fahrradkampagne/-wettbewerb    

FuRa12 Stammtisch Radverkehr    

FuRa13 Einrichtung von Begegnungszonen    

FuRa14 Fußverkehrskonzept    

[Dig] Zukunftsfähigkeit digitaler Infrastrukturen 

Dig1 5G-Infrastruktur 2030plus    

Dig2 Breitband Infrastruktur 2030plus    
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Dig3 Unterstützung der Einrichtung eines nationalen Zu-

gangspunktes für multimodale Reiseinformationen 

(NAP) 

   

Dig4 Unterstützung und Partizipation DELFI e.V.    

Dig5 Kompetenzzentrum Digitale Infrastruktur    

[Tou] Mobilität und Tourismus 

Tou1 Mobilitätskarte Gast    

Tou2 Radrundweg „Mitten am Rhein“    

Tou3 Tourismuskonzept Fahrradtourismus    

Tou4 Aussichtspunkte neu entdecken    

[MIV] Management des motorisierten Verkehrs 

MIV1 Regionales Car-Sharing-System x   

MIV2 Elektrisch mobil    

MIV3 Clever Parken    

MIV4 Verkehrsberuhigung    

MIV5 „Parking Day“/Autofreie Region    

[Log] Güterverkehr und Logistik 

Log1 Paketlieferung aus der Luft    

Log2 Klimafreundlich angetrieben in Güterverkehr u. Logistik    

Log3 Paketlieferung per Lastenrad und Micro-Hub    

Log4 Nachhaltige Citylogistik: Lastenrad für das lokale Ge-

werbe 

   

Log5 Regionales Gewerbe- und Industrieflächenkonzept    

Log6 Dialog Binnenschifffahrt    

[MoMa] Mobilitätsmanagement und Stadtplanung 

MoMa1 Region der kurzen Wege    

MoMa2 Netzwerk Mobilitätsmanagement x   

MoMa3 Kommunales u. betriebliches Mobilitätsmanagement x   

MoMa4 Mobilitätsmanagement für Wohnen und Bauen    

MoMa5 Mobilitätsmanagement für Neubürger/innen     

MoMa6 Co-Working-Spaces: Leerstand neu beleben    

Ergänzung 

E1 BaustellenInfo digital kommunal    

Datenbasis: IGES 2020 
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